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Schwierigkeiten in Berlin 
Die Koalitionsverhandlungen noch nicht beendet. — Der Appetit der Volkspartei auf Preußen 

Ueber die Verhandlungen zwiſchen Sozialbemokraten und 

Deuiſcher Bolkspartei wird, wie BDg. bört, folgendes Kom⸗ 

muniaus veröffentlicht: Unter dem Vorſitz des Abg. Müller⸗ 

Franken ſanden am Mittwochabend Beſprechungen zwiſchen 

Vertretern der Sozialdemokratiſchen Partei und der Deutſchen 

Volkspartei ſtatt, an denen die Abgeordneten Breitſcheib, 

Graßmann Eilferding, Zeil mud Wels und die Abgeordneten 

Scholz, Kemptes, Zapf und Brüninshaus teilnahmen. Auch 

dieſe Verhandlungen waren beſtimmt, die ſachlichen Voraus⸗ 

ſetzungen für die Bildung ciner Megierung, der Großen 

Koalition zu klären. In den Verhandlungen legten die 

Vertreter der Deniſchen Volkspartei entſcheidenden Wert aul 

die gleichzeitige Utmbildung ber Negierung im Reich und in 

Preußßſen. Die Verhandlungen werden fortgeſetzt. 

Von ſozialbemokratiſcher Seite wurde darauf verwieſen, 

daß die Umbildung der preußiſchen Megierung vor allem 

Sache des Preußiſchen Miniſterpräſibenten und ber preußi⸗ 

ichen Megiernngsvarteien iſt. Es iſt anzunehmen, dab am 

Donnerstagvormittag zunächſt eine Fühlungnahme mit dem 

Preußiſchen Miniſterpräſidenten erfolgt. Vorausſichtlich 

wird bann eine Beſprechung zwiſchen ſämtlichen Führern 

derjenigen Parteien kattfinden, die für die Bildung einer 

Negieruns in Frage kommen. Im übrigen ſind, wie in den 

Verhandluntzen der Sozialdemokratie mit dem Zentrum, auch 

im Verlauf der Erörterungen mit der Volkspartei Beſchlüſſe 

nicht gefaßt worden. 

Ae wuerſchäntheiten des Stablhelns. 
Volrsvarleiier in der Klemme. 

Die Kundgebung der Bundesleitung des Stahlbelms, die 

ſich gegen eine politiſche ſammenarbdeit mit Sozialdemo⸗ 

kraten, alſo gegen die Gildung einer Großen Kvalition 

wendkt, bildete am Mitwochabend den Gegenſtand einer Be⸗ 

Boitsvas zwiſchen den Reſchstagsmitgliedern der, Deutſchen 

Bolkspartet, die dem Stahlbelm angehbren. Dieſe, Mitglie⸗ 

der wollen, wie BD. hört, mit der Bundesleitung des 

Stablhelms wegen dieſer Angel legenheit in Verbindung tre⸗   

ten. Die pieibfictigten Verhandlungen verfolgen das Ziel, 

die Bundesleitung davon zu überzeugen, daß ein parlamen⸗ 
tariſch taktiſches uſammengeben miſfder Auunßſabe gedentel 

werd n 5 Are. Verleugnung nationcßer Grundſätze gedeutet 

werden dürfe. 

Eine Senſation im Don⸗Prozeß. 
Merkwürdige Ausſagen eines angäflagten Deutſchen, 

Als erſter ver deutſchen Angeklagteß iſt im Verlauſe des 
großen Moskauer DD der Monteur Bad⸗ 

  

ſtieber vernommen worden. Badſtieber hat in einer außer⸗ 

ordentlich eihmgeteit Weiſe ausge llcch Er ü5 Aus ſelbſt als 

den Mann hingcſtellt, en Mißſtände der von der die angebl v 

ſeiner Firma gelieferten Maſchinen ſlets erkannt und hier⸗ 

gegen Einſpruch erhoben habe. Er habe ſogar von dieſen 

Mängeln der Kommuniſtiſchen Parte Mitteilung 

gemacht, was immerhin für den Monteur einer 2 Norgeſehten 

Firma in Rußland auffallend, erſ ſeint. Seine Vorgeſetzten 

jedoch, die Ingenienre Seebold un Köſter, hätten auf der 

Abnahme der mangelhaſten Maſchinen burch die Ruſſen be⸗ 

ſtanden und durch Schmiergelder burchgeſetzt. Die direkte 

rage des Staatsanwalts, ob nach einem E Pele ten Sabo⸗ 

tageplan gearbeitet worden ſei, hat Badſtieber bejaht. 

Die einzelnen Aicheen des Angeklagten Badſtieber über 

die gelleferten Maſchinen bedürfen der Nachprüfung, und 

Hierzu vürfte ſich vor, allem die Firma detz Angeklagten noch 

äußern. Aber daß vie Ausſagen bes Baßſtieber im ganzen 

unglaubwürdig und tendenzi 80 find, geht nicht nur aus ſeinen 

Bemiihungen hervor, ſeine Firma und deren Ingenieure zu 

belaſten, um ſich ſelbſt in ein beſſeres Licht zu rücten, ſondern 

auch aus der von vornherein Unſinnigen und grotesten Be⸗ 

ſchuldigung, daß die Vertreter reichsdeutſcher Firmen an 

elnem feſigelegten Sabotageplan mitgearbeitet haben. Der 

von Badſtieber ſo ſchwer belaͤſftete Ingenieur Seebold arbeitel 

bis zum heutigen Tage. unangeſochten im Auſtrage 

Woche Firma in Rußland. Er hat. . freiwillig ſchon vor 

ochen als Entlaſtungszeuge, für Badſtieber 08 n, und 

ſein eigenes gutes Gewiſſen kom t. darin zum⸗ 

er Rußland nicht verlaſſen hat, 
hat jedoch mit dem ihm eigentümlichen. Verfahren die Zu⸗ 

Somnit von Entlaſtungszeugen grundft Hachber jelehnt, obwohl 

amit der Aufklärung des tatſä lichen Sachvert 
gedient wäre, 

  

Aufräumungsarbeit im Vollkstag. 
Zuruͤckgewieſene Obſtruktionsverſuche der Oppoſition. — Der Etat in zweiter Leſung beraten. 

Die geſtrige Volkstagsſitzung dauerte knapp 2 Stunden, 
dennoch wurde eine umfangreiche Tagesordnung erledigt. 

Der Staatshaushaltsplan für 1928 iſt nunmebr endgültig 

in zweiter Beratung angenommen, ſo 

nächſter Woche mit der britten Leſung der Anfang gemacht 

werden kann. In der geſtrigen Hitzung war noch die Ab⸗ 

ſtimmung über den Ekat der Finanzverwaltung nachzu⸗ 

holen, die in der vorhergehenden Sitzung zur Beſchluß⸗ 

unfähigkeit des Hauſes 921. 8— hatte. Die namentliche Ab⸗ 

ſtimmung ergab erneut die eſchlußunfähigkeit des Hauſes, 

da die vereinigte Oppoſition von „Sichel und Hammer“ die 

Abgabe der Stimmkarten verweigerte. Nach kürzer Ver⸗ 

tagung wurde eine neue Sitzung eröffnet, die dem Spiel der 

Oppofilion ein ſchnelles Ende bereitete. Der⸗ Juſtizetat war 

bald unter Dach und Fach und auch der Haunthaus⸗ 

haltsplan konnte debattelos verabſchiedet werden. 

Verhältnismäßig ſchnell und reibungslos war die weitere 

Tagesordnung erledigt. 

Verbeſſerungen in der Angeſtelltenverſicherung 

bezweckte der, Geſetzentwurf, der zunächſt zur Beſchlußfaſſung 

lland. Die monatlichen Renten werden durchſchnittlich um 

14 Gulden erhöht. Daß diefes ein Fortſchritt iſt, konnte auch 

der Kommuniſt Plenikowſki nicht beſtreiten, der die 

Aufgabe hatte, an dem Geſetzentwurf herumzunörgeln. Er 

wurde dann in zweiter und dritter Leſung endgültig verab⸗ 

ichiedet. Deßattelos erklärte ſich das Haus mit⸗ einer Ab⸗ 

änderung des Geſetzes zur Bekämpfung übertrag⸗ 

barer Krankheiten einverſtanden, auch die Ab⸗ 

änderung und Ergänzung des Hypothekenbank⸗ 

gefetzes ſtieß auf keinerlei Widerſpruch. 

Für die Kriegsopfer 

bringt die Aenderung des Geſetzes über das Berjahren in 

Verſorgungsſachen einige, Verbeſſerungen, von denen die 

Abg. Kreft(K.) jedoch behaupigf, daß ſie durch die Ver⸗ 

ſjchlechterungen, die der Geſetzenkwurf bringe, wieder wett⸗ 

gemacht werden. ‚ 

Abg. Gen. Moritz erklärt dazu, daß das gen zwar 

einige Verſchlechterungen gegenäber deim bisherigen Zuſtand 
brin de. aber Danzig ſei durch Verträge⸗ mit dem Reich zur 

Durchführung des Geſetzes verpflichtet. Schwerwiegender als 
die Verſchlechterungen ſeien jeboch die Verbeſſerungen, die 
der Geſetzentwurf bringt. Rekurſe ſeien von jetzt ab gebüh⸗ 

renfrei. was von außerordentlicher Bedeutung für di 

Kriegsbpfer iſt, die oft aus Scheu von den Koſten, auf Re⸗ 

furſe verzichten. Da die Danziger Kriegsopfer nicht mehr das 

Reichsverſorgungsgericht anrufen können, müſſen die Dan⸗ 

ziger Stellen die einzelnen Fälle⸗ ganz beſonders eingehend 

unterſuchen. Ein⸗Fortſchritt ſei, daß nunnrehr auch die Bei⸗ 

ſitzer. in Rentenſachen Berichterſtatter ſein können. Das 

wird ſodänn in zweiter und dritter Leſung angenom⸗ 

en. Die nächſten Gerhandlungsgegenſtünde, Enilaſtung der 

Jahresrechnung 1028 und Abän deruns des Handels⸗ 

Zeſeszbuche?, gingen ohne Ausſprache an die zuſtändigen 
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daß am Dienstag 

  
haltsplan ſind 

den Antrag mit der Not, 

Ausſchüiſſe. 

Die neue Kraftfahrzengſteuer 

fübrte zu einer kurzen Erklärung des ie Bertling, der 

ausführte, daß die deutſchnationale Fraktlon weder mit den 

Steuerſätzen noch mit der Verteilung der aufkommenden 

Steuer einverſtanden ſei, worauf der Geſetzentwurf dem 

Steuerausſchuß überwieſen wurde. 

geine Aenderung des Aufwertungsgeſetzes. 

Der Abg. Hohnfeldt fordert in einem Urantrag, baß 

& 12 des Danziger Au wertungsgeſetzes ſo abgeändert wird, 

daß er den deutſchen Beſtimmungen, entſpricht. Für dieſen 

Antrag fanden ſich nur ſo wenige Stimmen, daß er nicht ein⸗ 

mal an den Ausſchuß verwieſen werden konnte. ‚ 

Dentſchnationaler Vorſto gegen den Mieterſchutz. 

Von der deutſchnationalen Fraktion liegt ein Geſetzent⸗ 

wurf vor, der den Gemeinden die Erhöhung der Grundwert⸗ 

ſteuer verbieten willl. Abg. Schwegmann begründet dieſen 

Geſenentwurf damit, daß der r Hausbeſitz eine Erhbhung der 

Grundwertſteuer nicht tragen kbnne. Die Wurzel alles 

Uebels ſei die Wohnungszwan bswirtſchaft. Wenn die be⸗ 

ſeitigt werde, könne der Hausbef auch- höhere Steuern tra⸗ 

gen. Bitter beklagt ſich Redner, darüber, daß das Voh⸗ 

nungswirifchaftsgeſes, das, bekanntlich die Mieten 

auf 150 Prozent⸗ erhöhen wollte, nicht zuſtande gekommen iſt. 

Die Mie 'er benken darüber anders. 

ö Der einsice Wes. 

Fooken wies nach, daß die Erhößung der 
glichkeit für die Gemeinde 

da die gemeindliche 
Abg. Gen. 

Grundwertſteuer die einzige Mö 
iſt, ihre Einnabmen öu verbeſfern, 
Stieuerhoheit ſehr ſtark; ulhen geſtei⸗ worden ſei. 

2 Mill. Gulden geſtrichen, die den einde; 

jufließen ſollten. Dieſe ſind jetzt auf die,Selbſthilfe anſeichen 

E die man nicht unmöglich machen dürfe. Den gleichen 

tandpunkt vertrat auch der Kommuniſt Pheni komwſki, 

der des weiteren noch zeigte, wie ſich grotze Beſitzer vor der 

Zahlung von Einkommenſteuer drückten. Der Antrag wurde 

ſobann dem Sieblungsausſchuß überwieſen. 

Für die Abgebraunten kn Giſchkau 

jorderte ein komuniſtiſcher Geſetzentwurf 50 000 Gulden. Die 

Abgeordneten Raſchke und 8 
die durch den Brand verurſacht 

Abg. Gen. Kai ſer ſtellt feſt, daß zunächſt Ge⸗ 
Hilfeleiſtung verpflichtet ſind. 

dieſe verſagen würden, müßte der Volkstag eingreifen. Sonn⸗ 

abend wurde bereits im Kreistag Danziger Höhe über einen 

ſozialdemopkratiſchen Antras auf Dur⸗ führung EAntreßn im 

altion verhandelt, ſo daß 
Volkstag erübrige. Der wurde daraufhin auch abgelehnt 

uUnd die Sitzung auf Dienstas, den 19. Juni, vertägt. 

worden ſei. 
meinde und Kreis zur 
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ſich ber kommuniſtiſche Antrag im 

Der Verliner Kongreß. 
*0 Zu ſeinem füünfsiaſten Jahrestag. 

Von Hermann Wendel. 

Wer, zurückgehond nach den großen Verſäumniſſen der 
Geſchichte ſpürt, die in ihren Folgen zu der ſchauerlichen 

Kataſtrophe von 1914 führten, ſtößt unfehlbar nicht nur auf 
den Frankfurter Frieden, ſondern auch auf den Berliner 

Kongreß. In der Tat iſt dieſe Tagung, die vom 13, Juni 

bis zum 13. Juli 1878 den Tanzſaal des Radziwillſchen 
Palais füllte, eine der weſentlichſten Quellen des Well⸗ 
kriegs. Selten auch hat oin hiſtoriſches Ereignis, ſo 
Oxenſtiernas Wort von dem Mindeſtmaß Weisbeit, mit dem 
die Welt regiert werde, beſtätigt, wie dieſe Verſammlung, 

die unter dem Vorſitz Vismarcts alle großen Kanonen der 

europäiſchen Diplomatie, Disraeli und Saltsburn für Eng⸗ 

land, Gortſchakow und Schuwalow für Rußland, Audraſſy 
und Haymerle für Oeſterxeich⸗Uugarn, Waddington für 
Frankreich und Corti für Italien, umſaßte und doch als 

Aeropag von Flickſchuſtern und Kurpfuſchern in der Er- 

innerung weiterlebt. 
Die Verzweiflung der ſlawiſchen Chriſten in Vosnien, 

Herzesowina und Bulgarien, die nicht lünger 

das niederwuchtende osmaniſche Joch 

zu ſchleppen vermochten, war 1875 und 18,6 in großen Anſ⸗ 
ſtänden ausgebrochen, deren grauſamer Erſticlung Serbien 

und Montenegrv nicht untätig zuſchauen konnten. Den un⸗ 

alücklichen Waffengang der beiden kleinen Staaten gegen die 

Pforte folgte 1977 der Krien Rußlands und anfaugs 198 

die Friedensbereitſchaft der niebergezwungenen Türfei. Da 

aber andere Mächte dagegen aufſtanden, daß der Zar ſein 

Verhältuſs zum Sultan einſeitig durch den Frieden von 

Santo Aagn ordue, 50150 die Konferenz der Großen der 
gegebene Ausweg. Wieder einmal lag die Lüſung der Orieni⸗ 

ßrage in den Händen „Europas“. 

Daß ſich die Türken vor einem halben Jahrtauſend „wie 

etue Schuttlawine Gber den Stldoſten unſeres Erdteils ge⸗ 

wälzt hatten und ſeitdem in ihrem barbariſchen und entwick⸗ 
lungsfeindlichen Weſen unverändert geblieben waren, wäh⸗ 

rend die unterworfenen Chriſtenvölker immer heftiger gegen 

öie Vergewaltigung und Ausbeutung der Deieß bsmaniſchen 
erren aufbegehrten, war der Kern der Orientfrage. Sie 

kannte nur eine wahre Löſung: ö 

die Abdränaung der Türken nach Aſien 

— Sas ein Volk von Rittern und Memtenverggteeme chrieb 
röitſchke mit Recht, „iſt in Europa keine Stütte mehr“.— 

und bie ſtaatliche Wiedergeburt der Balkannattonen. Ein 
unnabhängiges Rumänſen und ein freies Griechenland iuner⸗ 
halb ihrer nationalen Grenzen neben einem großen ſüßſlawi⸗ 

ſchen Stac, vom bosniſchen Bihatſch bis Adrianopel, alle drei 
u einem feſten Balkanbund zuſammengeſchloſſen — es gab 

ein euleſßel kein natürlicheres Mittel, das Feuer unter dem 

„Hexenkeſſel Europas“ zu verlöſchen. Auch erreichbar war 

bieſes Ziel wenn jemals ſo 1878, denn der moraliſche Drucl 

der Großmächte genügte vollauf, die Pforte zum Verzicht auf 

ihre ohnehin dreiviertels verlorenen europätſchen Befltzun⸗ 

gen zu bewegen, ganz zu ſchweigen von den ruſſiſchen Ba⸗ 

taillonen, die eine Wegſtunde vor Konſtantinopel ihre Ge⸗ 

wehre zuſammengeſeßzt, von ben britiſchen Panzerſchiffen, die 

im Bosporus Anker geworfen hatten. 

ů Aber wenn etwas den Exzellenzen des Berliner Kongreſſes 

in tiefſter Seele gleichgültig war, ſo daß Schickſal der armen, 

kleinen Völker, deren Woht und Wehe vom Ausgang der Be⸗ 

ratungen abhing. „Die Leute da unten?“ Bismarck zuckte ver.⸗ 

ächtlich die Achſeln, und auch die anderen bemühten ſich gar 

nicht zu verſtecken, wie blutwenig ihnen an Serben, Bulgaren, 

Griechen, Rumänen lag. Die Unwiſſenheit in Balkandingen 

feierte denn in dieſem erlauchten Diplomatenkreis ihre Orgien, 

überflügelt nur von der 

gefräßigen Selbſtſucht ver Großen. 

Im Frieden von Santo Stefano hatte Rußland ein weit⸗ 

räumiges Großbulgarien geſchaffen, das als gewaltiges Boll⸗ 

werk des eroberungslüſteruen Zarismus vor den Toren Kon⸗ 

ſtanunopels gedacht war. Auf dem Kongreß mußte Peters⸗ 

urg ſtatt deſſen ein Kleinbulgarien zugeſtehen, aber da auch 

dieſer neue Staat nur ein Eckpfeiler rufſiſcher Macht auf dem 

Balkan ſein ſollte, ſuchten die Gortſchakow und Schuwalow 

Salla Schützling ſo viel als möglich zuzuſchanzen; unt die 

alkangrenze für Bülgarien und die Hochebene um Hoſia war 

der Zarismus ſogar geneigt, dem, Kongreß den Rücken zu 

kehren und ans Schwert zu appellieren. ů 

Als Gegenſpieler Rußlands trat England auf, das ſeine 

Flotte gefechtsbereit in, den Bosporus entſandt hatte, als die 

ruſſiſchen Kolonnen ſich Konſtantinopel näherten. Zwar war 

die unbedingte Erhaltung des osmaniſchen Reiches kein Haupt⸗ 

ſtück im kleinen Katechismus der britiſchen auäwärtigen 

olitit mehr, aber auch in London lag die erniee Giß auf 

der Lauer, falls Rußland durch ſein Vordringen dle Etappen⸗ 

ſtraße von England über Aegypten nach der wichtigſten Kron⸗ 

kolonic, Indien, bevrohen ſollte. Nebenbei ſteckte Groß⸗ 

britannien noch ſozuſagen mit der linken, Hand Zypern ein, 

und auch die Zerſtörung des Dreikaiſerbündniſſes zwiſchen 

Deutſchland, Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn gehörte zu den 

heimlichen Zielen der britiſchen Staatskunſt in Berlin. 

Wie die Hyäne auf der Fährte der großen Raubtiere ein⸗ 

herſchleicht, gefallenes Wild zu erbeuten, ſo dachte Oeſter-⸗ 

reich⸗Ungarn, das weder wie Rußland Krieg geführt 

hatte noch wie England Krieg zu führen entſchloſſen war. 

aus den Balkanwirren ſetten Gewinn 

Derauszuholen, Da ſich das Haus Habsburg jetzt gen 

gKelomer Feind der Milewücchen Einheit gebärdete, 

eben erſt der nationalen Einigung der Dentſchen und der 

Italiener Steine in den Weg gewälzt hatte, ging ver Ball⸗ 

platz nicht nur darauf aus, Serbien möglichſt klein Und ge⸗ 

duckt zu halten und von Montenegro burch eine Barre⸗ zu 

etrennen, ſondern er machte auch nach Boenten, und der Herße⸗ 

Gowina lange' Finger, die der Zar, der. „Beſchützer aller 

Elawen“, im Vertrage zu Reichſtadt zwei Jahre zuvor gleich⸗ 

  

au ſo als 
wie es      



müitlg preisgegeben hatte. Die Otkupation dieſer beiben Pro⸗ 
vinzen aber galt Andraſſy nur als Kilometerſtein an dem 
Wege, ver nach Salonikt füührte und die ganze weſtliche Hälfte 
der Balkanhalbinſel Oeſterreich⸗Ungarns Einfluß unterwarf. 

Blsmarck, endlich, der ſich als „ehrlicher Makler“ zwiſchen 
widerſtreitenden Witers fenten au— helte hatte Rußland zu 
dem Kriege gegen die Tilrkei geſtachelt, um dem moslowiliſchen 
Talendrang einen Abfluß zuv erſchaſſen, und auch ſeln Ja 
und Amen zur Eroberung Konſtantinopels war zu haben, 
aber da Petersburg es ablehnte, als Preis dafür 

Deutſchland den Beſttz Elſaßt⸗Loihringens zu verbürgen, 

ſuchte der Kanzler, um das gute Elnvernehmen unter den drei 
lonſervativen Kalſermächten belorgt, auch Heſterreich⸗Ungarn 
gefällig zu ſein; er hatte der Donaumonarchie Ja, als er ihr 
lShß die deutſche Tür vor der Naſe zuſchlug, die Richtung nach 
Sildoſten gewieſen. Nicht zuletzt dachte er durch den Kongreß 
Macht und Anſehen der Hohenzollern zu ſteigern; als die 
Beſchlüſſe der Tagung ſchwarz auf weiß vorlagen, triumphierte 
er: „Jetzt fahre ich Enropa vierelang vom Bock.“ 

Das Werk dieſer vier Wochen war um kein Deut beſſer, 
alö wäre es in den drei Tagen Auime fete worden, init 
deueu, beſtrebt, der Schwüle Berlins in die Sommerfriſche 
ſeines Landſitzes zu entweichen, Bismarck als Kongreßbauer 
ürſprünglich rechnete. Daß der Tüxketi wider ihr Erwarken 
altsgedehnte Strecken europätſchen Boden verblieben, Wboche⸗ 
Mazedonien für Jahrzehnte zur böſeſten Unruhen⸗ und (ye⸗ 
ſabrenanelle. Den erarimmten Rumänen wurde zum Dank 
jür ihre dem Zaren geleiſtete Die Prlecber Beſſarabien zu⸗ 
aunſten Nußlands entwunden. Die Griechen ſahen e 
nrollend Maſſen ihrer Volksgenoſſen unter der Herrſchaft des 
Halbmondes, Die Serbo⸗Kroaten in Bosnien⸗Herzegowina, 
die ihre BVerknüpfung mit Serbien ſtürmiſch geheiſcht hatten, 
wachten als Untertauen des Hauſes Habsburg anf, und die 
Slidſlawen außerhalb der Donaumokarchie wurden, ſtatt 
Uuter elnem Dach vereiniat zu werden, in fünf Staatskäfige 
Serblen, Montencarv, Bulgarien, Oſtrumelien und Türkei 
geſperrt. Da überdies fortan, als handle es ſich ſtakt um 
Europa und Afrika oder Aſten, der Oſtbalkan mit Bulgarien 
als ruſſiſches, der Weſtbalkan mit Serbien als öſterreichiſches 
Eluflußgebiet galten, wurde 

daß balkaniſche Elend durch bie curopäiſche Diplomatie 
nicht nur verewint, ſondern auch geſteigert. 

Aber da nach einem Wort Bismarcks die geſchichtliche 
Lohik in ihren Reviſionen noch genauer iſt als die preußiſche 
Oberrechnungskammer, ſo war die zu Papier gebrachte Weis⸗ 
helt des Berliner Kongreſſes kein Urteil letzter Fuſtanz. Nur 
daß in Aufſtänden ſonder Zahl, in hen Balkankriege von 1912 
und 1918 und im Weltkrieg für jeden Tropfen Tinte, der in 
die vierundſechzig Paragraphen des Berliner Vertrages ge⸗ 
maßee war, das Vielfache an Menſchenblut hinſtrömen 
mußte. 

  

Amerinos Farmer gegen Hoover. 
Vor der Eröffnung der geſtrigen Sitzung des xepublika⸗ 

niſchen Parteilonvents in Canſas kam es vor der Konvents⸗ 
halle anläßlich einer Kundgebung von etwa 2000 Farmern, bie 
gegen eine Nominierung Hoovers zum Präſidentſchaftskandi⸗ 
paten proteſtierten und eine ſtaatliche Hilfsaktion für dic not⸗ 
leidende Lanpwirtſchaft ves mittleren Weſtens verlangten, zu 
ſtürmiſchen Szenen. Die Farmer verſuchten, in die Konvenis⸗ 
halle einzudringen, wurden jedoch von einem großen Polizei⸗ 
aufgebot mit geſchwungenen Knüppeln hinausgebrängt, ehe ſie 
pen Sitzungsſaal erreichten. Die Farmer umlagerten dann. der Präſtdent des Reichstages 
lärmend die Konventshalle und riefen: „Wir wollen Hoover 
nicht! Wieder einmal wirft man die Farmer hinaus! Jeden 
außer Hoover!“ Bie Kundgebung der Farmer war oſſenbar 
gut vorbereitet. Sie führten bei ihrem Anmarſch eine Muſik⸗ 
kapelle mit und trugen zum Teil ihre Arbeitskleidung mit den. 
Nochben breitrandigen Strohhüten der amerilaniſchen Farmer. 
Nachdem ſie Kone nochmals vergeblich ueldrien hatten, den 
Eindang zur Konventshalle zu ſtürmen, erklarten die Farmer 
ſchliehlich, ſie würden keinen Verſuch mehr unternehmen, ſich 
gewattſam Einlaß zu verſchafſen, ſondern heimkehren und am 
Wahltag im November ihrem Proteſt den nöligen Nachdruck 
zu verleihen wiſſen. 

Neues Verfahren gegen Maz Hölz? Wie das „Berl. Tage⸗ 
blatt“ aus Leipzig meldet, hat der Oberreichsanwalt, dem in 
dieſen Tagen der Antrag auf Wiederanfnahme des Verfahrens 
gegen Max Hölz vorlag, dieſem Antrage ſtattgegeben. Die 
endgültige Entſcheidung liege in den Händen bes IV. Straj⸗ 

doſſen Präſident er bis 1024 war. 

Wllhelm Bock auf dem 
heit, des erfabrenen Parlamentariers nimmt er das Wort. 

Meichsitags⸗Erüffnuteg. 
Soßzialdemokrat Vock als Alterspräſident.— 

Der neue Reichstag bat ſich dem Lande im Stile der 
ruh igen Wahlbewegund vorgeſtellt, die ihn ſchuf. Seine erſte 
Sitzung iſt brav und artig ohne jede Senſation verlauſen. 
Keine Partei, kein wilder Mann der Nationalſozialiſten un 
kein ſtimmgewaltioer Kommuniſt, hat dem 82jährigen Alters⸗ 
präſidenten die Geſchäftsführung erſchwert. In genau einer 
Stunde waren 462 Abgeordnete als anweſend feſtgeſtellt und 
damit die Beſchlußfähigkeit des Hauſes, ohne daß eine Frak⸗ 
tion ſchon Beſchlüſſe verlangt hälte. 

FAuch äußerlich bot ſich kaum etwas Auffallendbes. Nur 
wenige Tril 2 af Erzier dürften bemerkt baben, daß der 
üimmer wieder auf Erßlehung der Abgeordneten zur freien 
Rede finnende Paul Loebe bas Rednerpult hat beſeitigen 
laſſen. Die Oratoren des Reichstages ſprechen jetzk hinter 
einem ebenen Tiſch. Vielleicht doch ein 

Erziehungsmitiel von zweilfelhafter Bebentung, 
eine Benachteiligung der Kurzſichtigen und eine Bevor⸗ 
Auiiend der Weltſichtigen oder der Abgeordneten mit ſcharfem 

nace. Maucher pariamentariſche Neuling aber dürfte for⸗ 
nenvoll zur Rednertribiine Siitseitree haben. Ob es ihm 
wobl gelingt, dort oben die Hikfsmittel eines ſorgſam ausge⸗ 
arbeiteten Manuſtripts zu benuͤtzen?     

  

     
Beginn ber neuen Legislaturperiode des Deutſchen 

Rlichstages 
Pau Libe, Wilhelm Bond, 

der jetzt auch dem dritten Reichs⸗ gehört als Alterspräſident ge⸗ 
tag als Prüſident vorſtehen wird, wiſſermaßen ſchon zu den hiſto⸗ 
iſt am 15. Dezember 1875 in riſchen Erſcheinungen des Reichs⸗ 
Liegmiß geboren, warerſt Schriſl⸗ tages. Am 28. April 1846 in 
ſetzer, dann Redakteur der ſchial⸗ Großbreitenbach geboren, zählt 
demokratiſchen „Volkswacht“ in er jetzt 82 Jahre. Er war Schuh⸗ 
Breslau, wurde 1917 Mitglied macher und Roedakteur des Ver⸗ 
des Schleſiſchen Provinzialland⸗ bandsorgans und gehört ſeit 1884 
tagcs, 1919 der Nationalver⸗ mit kurzen Unterbrechungen dem 
ſammlung, 1020 des Reichstages, Reichstag an, deſſen wchrſah ⸗ 

ſttzurgen er ſchon mehrſach ars 
tt Januar 1925 war er wie⸗ Alterspräſident leitete. 

   
   

EE Sertere-ererr- 

Punkt Ußhr erſcheint bochaufgerichtet der Alterspräſident 
Präſidentengeſtühl. Mit der Sicher⸗ 

Er iſt am 28. April 1846 gebyren. Niemand im Hauſe macht 
ihm das Recht anſ das Alterspräſidium ſtreitin. Er beruft 
4, Schriſtführer, darunter den Kommuniſten Torgler. Nur 
zögernd und hochrot vor Verlegenheit ſteigt der Kommuniſt 
zur Präſidententribüne, und damit zum Hochſitz des korrup⸗ 
ten Parlamentarismus empor. Das Haus lächelt erſt und lacht dann verſtändnisinnig über den 

Weg des Kommuniſten zur Sünde. 
Die Heiterkeit wird ſchallend,, als der „volksparteiliche 

Schriftführer Dr. Runkel ſeinem kommuniſtiſchen Kollegen 
liebenswürdig die Hand entgegenitreckt, und der Weltrevoln⸗ 
tionär kameradſchaftlich in die des bürgerlichen Volksver⸗ 
treters einſchlägt. 

Dumme Jungensſtreiche der Kommuniſten. 

Wilhelm Bock eröffnet mit einer kurzen, von innerer Be⸗ 
Wegintſ erfüllten Anſprache die Sitzung. Er eein warm⸗ 
herzig der Opfer des großen Eiſenbahnunglücks in Bayern 
Und ſtellt das Beileid ves Reichstages feſt. Dann ruft er den 
Abgeordneten ins Gebächtnis, vaß Minlonen armer und ärm⸗ 
ſter Volksgenoſſen auf die Hilfe des Reichstages hoffen. 
Kriegsopfer, Witwen und Wailen, Sozialrentner, Kleinreniner, 
Erwerbsloſe, das ganze ringende und ſorgende Volk richtet 
ſeine Blicke auf das Parlament. Zum erſtenmal machen ſich 
Nationalſozialiſien und Kommuniſlen bemerbar. ſe ſind 
einig in dem Zurufe: „Laßt alle Hoffnung fahren!“ er 
würde dieſer Selbſtkritit zweier unfruchtbarer Parteien etwas 
Hingunchte, wollen? ů 

un folgt der Namensaufruf aller Abgeordneten. Auch das 
vollzieht ſich in guten Marlamentsſitten. Nur zaghaft bedenlen 
einzelne Kommuniſten dieſen oder jenen Abgeordneten mit 
ſchmückenden Beiworten. Einer von ihnen verwechſelt den 
Arbeitsmtulſter Krauns mit dem preußiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Braun (Düſſeldorf7 und benennt dieſen „Schlichtungs⸗ 
würger“, Dr. Wirth iſt „Manvatsſchieber“, Dr. Hilferding iſt 
„Retter der Bourgeoiſie“, Huſemann „Streilbrecher“, Dr. Koch 
von den Demolraten „pfeift aus dem letzten Loch“, Hermann 
Müller wird „Geſchäfisführer bei Silverberg & Co.“, Schiele 
war „Hungernuniſter“, der Voltsparteiler Dr. Scholz wird cls 
„Stahlhelmführer der neuen Koalition“ begrüßt, Severing iſt 
»„die große Hoffnung der Bourgeoiſie“ und Sollmann wird 
ermuntert „hin zu Jeſus Chriſtus!“, So ſorgen die Kommu⸗ 
niſten für Heiterkeit ů 

in der Art von Schullungen, 

die in eine neue Klaſſe eintreten. 

Dann werden die ſchon vorliegenden Anträge verleſen. Der 
Donnerstag wird die Wahl des Präſfidiums bringen. 
Die erſten Gegenſätze und Fraktionskämpſfe werden aufzucken, 

Wer wird Vizepräfident? 
Dic kommuniſtiſche Reichstagsfraktion wählte zu thren 

Vorſitzenden die Abgeordneten Thälmann und Stöcker. Die 
Fraktion beſchloß, Anſpruch auf den Poſten bes 3. Vize⸗ 
präſidenten des Reichstages zu erheben und dafür den 
Abgeordueten Geſchke vorzuſchlägen. 

Die Reichstagsfraktiot der Deutſchen Volkspartet hat 
beſchloſſen, für den Poſten des 3. Vizepräſidenten des Reichs⸗ 
tags den Abgeordneten v. Kardorff vorzuſchlagen. Kardorff 
iſt damit Gegenkandidat für den von den Kommuniſten vor⸗ 
geſchlagenen Vizepräſidenten. 

Polniſche Budgetwerhandlungen. 
Geſtern nachmittag begann unter ſtarker Beteiligung der 

Abgeordneten im polniſchen Landtag die zweite Leſung über 
das Budget für das Finanzjahr 1928/290. Die Abſtimmungen 
dürften bis in die ſpäten Nachtſtunden hinein dauern, oder 
auf heute vertagt werden, da über ca, 500 Zuſatzanträge zu 
entſcheiden iſt. Beti der Abſtimmung über das Heeresbudget 
fiel der ſozialdemokratiſche Antrag, das Truppenkontingent 
um ca. 60 (0 Mann herabzuſetzen, mit 2 geringer Mehr⸗ 
heit. Ein weiterer Autrag der Radikalen Bauernpartei, das 
Truppenkontingent um 16 000 Mann herabzuſetzen, wurde 
ebenfalls überſtimmt. ů 

Bei der Abſtimmung über das Budget. des Junenmini⸗ 
ſteriums wurde der ſchon im Ausſchuß geſtrichene Diſvoſi⸗ 
tionsſonds des Innenminiſters nicht wieder hergeſtellt. Wie 
übrigens auf den ſchon damals gehaltenen Reden hervor⸗ 
geht, muß dies nicht als perſönliche Schlappe des Innen⸗ 
miniſters, ſondern als Proteſt gegen die Verwendung dieſes 
Diſpoſitionsfonds zu Wahlzwecken bei den letzten Senats⸗ 
und Seimwahlen angeſehen werden. 

Die dritte Leſung erfolgt wahrſcheinlich morgen, Freitag, 
In der nächſten Woche wird dann der Senat zuſammentreten, 
Um ſeinerſeits über das Budget zu beraten. 

Kreistagswahl im Memelland. Die im Memelgebiet die⸗ 
ſer Tage abgehaltenen Kreistagswahlen führ.en zur Wahl 
von 8o Abgeordneten der Landwirtſchaftspartei und Memel⸗ 
ländiſchen Volkspartei, 10 Sozialdemokraten und 12 Natio⸗ 
nallitauer. Danach hat ſich im Veraleich zu dem bisherigen 

  

ſenats, deſſen Stellungnahme noch nicht bekannt ſei. Zuſtand nichts geändert. H——4!.2222————————————————— 
und ſehen ſtill und bewunbernd das-Zelt, das Plakat, die Nur der Kellner iſt beſorgt um ſeine Bezahlung. Ich hätte Was iſt los in Marſeille? 

Von Hans Siemſen. 
Immer iſt was los in Marſeille. Aber ſelten erfährt man; was? Leute eilen an einer Straßenecke zuſammen, geſtiknlieren, bleiben ſtehen. Wenn du nach einer Stunde zurückkommſt, ſtehen ſie noch immer da. Ein Laufburſche mit einer Handkarre geſellt ſich dazu. Wenn öun ihn fragſt, was da los iſt, weiß er es nicht. Kber er bleibt ſtehen. Eine geleil ui 505 abg, Wn bn e f und einer Tüte Bonbons 

acſellt ſi- u. 'enn öu ſie fragſt, was da los iſt, lä⸗ ſic dich an und bleibt ſtehen. 0ů — iüb Lachelt Ein Motorboot legt am Kai an. Waß iſt los? Richts iſt los. Ein Motorboof legt an, — das iſt alles. Aber zehn, zwanzig, dreißig Leute bleiben ſtehen und ſehen zu. Jeder 
uyn ihnen hat ſchon zauſendmal ein Motorbopßt anlegen jeben. Keden Tag legen Hunderte von Motorbovten an. ſcher iſt nichts Neues für ſie. Aber ſie bleiben ſtehen und ehen zu. 

Plötzlich iſt großer Tumult, Gelächter und Gei⸗ rei! jemand ins Waſſer geiallen? I wo? Ein Maun ſitzt · und angelt. Wenn du hbinzutrittiſt, iſt das Gelächter vorbei. Fünjzig Menichen ſtehen da und ſehen ſtill und ruhig auf den Mann mit der Angel und auf das Wafſfer, aus dem nun nächſtens ein Fiſch hervorkommen joll. Zwanzig Mi⸗ nuten babe ich Hach dort geſtanden. In dieſer Zeit kam kein Fiſch hervor. Es wurde auch nicht mehr gelacht. Still ſtan⸗ den wir da. Der erſte, der weiterging, war ich. 
Heute aber gibt es etwas Bejonderes am üfen. Ei Zelt iſt auſgeſchlagen. Aus einer alten beuligen Witer⸗ öeltleinwand, einer wollenen Decke und einem Teppich. Und dirt 115 hängt üwer dem Eingang, den der Teppich ver⸗ 
Venez voir le Monſtre Mariz vivant (II 
capturè à la plage du Prado pr le 60 

PVatron Petheur Gabriel. 
Auf deutſch etwa: „Hier iſt zu ſehen das Meerungeheuer, meßmer 5 1) gefangen im Wannſer von Herrn Gabriel, Fiſch⸗ 

Fähnchen hingen umber, Flaggen phantaſtiſcher Länder, vons venen allein der Puerbn Gabriel weiß, uio ſie Kegen- Und ein großes Bild des „Meerungebeuerz“ ijt angeklebt. Ein greniicher Drache ſcheint es zu ſein, ein rießiger Alli⸗ gatbr. Wie ift er hloß in den Sannſee, pardon, in den Mar⸗ feiller Haßen gekomenen? Aus den Tieſen des Meeres auf⸗ geikiegen⸗ Von Ehbinas Küſten, vom Amazonenſtrom her⸗ übergeſchwommen, um ſich hier lebend ‚il) von dem Fiſch⸗ meiſter Gabrdel „kapturieren“ zu lafſen? Stannend ſtehen wir um das Zelt herum. Sicher ſchon heindert Leute ſind da   
Fäbnchen und das Bild des Ungebeuers an. Eintrikt: ein Frauk. Niemand geht binein. Ich bin der erſte, der binein⸗ 
geht. Mein Gott! Da ſitzt in einer Badewanne das Meer⸗ 
ungeheuer! Ein kleines, armſeliges Alligatorenbabn. Fünf, 
zig Zentimeter lang und ſo barmlirs wie ein Huhn. Wie 
kommt es bloß in den Marfeiller Hafen? Hergeſchwommen 
iſt es nicht. Es iſt von einem Dampfer heruntergefallen, 
auf dem ein Matroſe es mit nach Hauſe bringen wollte. Und da hat nun der Patron Gabriel es lebend (11) Fapturiert. 
Draußzen ſtehen die Leute ſtill und ſtaunend. Sie fragen 

mich nicht, als ich heraustrete. Aber ſie juchen auf meinem 
Geſicht die Erſchütterung zu leſen über den Anblick des „Yoanſtre Marin“. 
Niemand fragt. Und niemand ſagt etwas. Und niemand 

erfährt etwas. Aber immer iſt etwas los in Marſeille. 
Ich ſitze abends vor einer der kleinen Kneipen, rechts vom Hafen auf der finſteren Seite des Haſens. Die, die Beſcheid wiſſen, wiſſen ſchon, welche Seite ich meine. Auf 

der anderen Seite der Straße gluckert das Maffer gegen die 
Kaimauer. Kleine Segelſchiffe, Barken. Schleppdampfer 
liegen da und kochen ihr Abendeſſen. Sehr friedlich iſt es bier — und ſehr dunkel. Mit einemmal iſt es hes: die Elek⸗ 
triſche hält. Matroſen, Frauen, Kinder, Chineſen. Neger, 
Spabis ſteigen aus. Nun wird es wieder dunkel. Die Elek⸗ 
triſche iſt weitergefahren. „Kellner, noch einen Pernod!“ 
Syo friedlich ützt man hier mitten in der gorßen Stadt an dem Haſen, den ſie das „Tor des Orients“ nen“. 

Ein Geſchimpfe2 Ein Streit? Na, laß ſie ſchimpfen! 
Man verſteht ihre Sprache ja doch nicht. Dann rumpeln ſie Man verſteht ihre Sprache ja doch nicht. Dann rumpeln ſchwere Stiefel übers Pflaſter. Da läuft einer wea! 

Nach einiger Zeit ſtehen wieder ein paar Leute da im Dunkeln. Es koemmen immer mehr binzu. Still ſtehen ſie da und ſehen auf die Erde. Nach einiger Keit gel auch ich hinüber. Da licat jemand auf der Erde? Lae Gun, ſtill. Er ſſt tot. Ein kleiner Chineſe. In der blauen Ar⸗ beitskleidung der Schiffzbelzer. In ſeiner Bruſt ſteckt Ige⸗ nan wie im Kino) ein Bolch. Es iſt aber gar kein Dolch“, jondern ein ganz gewöhnliches Meffer. Still und ſtumm heben alle drum bermu und ſeben den toten kleinen Cbi⸗ neſen an. Niemand ichreit, ruft. fraat. Niemand läuft um⸗ Her. Nach einiger Zeit kommt die Polisei. Die kleine Leiche wird fortgetranen, als ob man auf fe gewartet hätte. Und kandaan Dar abftete Cin . 
—=Das war alio ein „Mord“? Ein Geichimpfe. Ei ar Skimmen im Dunkeln. auf der anderen Seile der Swaße. Ein Getrappel von ickweren Schritten. die Daranlanien. auung Schrei, kein Sil'ervi⸗. 229 nichts Dramatiſches. Nie⸗ weiß: wieſo? warum? Niemand wei 
war. Niemand regt ſich auf. weik, mos da los 

  

  
ja mit der Zeche durchbrennen können. Da hätte es viel⸗ 
leicht ein Geſchrei gegeben! Da wäre was los geweſen in 
Marſeille! 

Der Erfolg der Urheberrechtsbonferenz. 
Auf der Urheberrechtskonferenz in Rom waren 34 Mit⸗ 

gliedsſtaaten der Berner Union und 19 Vichtmitglieds⸗ 
ſtaaten vertreten. Da die letzte Konferenz 20 Jahre zurück⸗ 
liegt, boten die Verhandlungen wegen der inzwiſchen ein⸗ 
getretenen Verhältniſſe für das Urheberrecht große Schwie⸗ 
rigkeiten. Das materielle Ergebnis entſpricht nicht ganz den 
Erwartungen der Urheber, aber die internationale Aus⸗ 
ſprache hat zweifellos erreicht, das das „Droit moral des 
Autors“ feſtgelegt worden iſt. (Aenderungen oder Ver⸗ 
ſtümmelungen ſind auch nach Abtreten des Urheberrechts 
nicht zuläſſig.) Beſondere Berhandlungen wurden über den 
Film, den Rundfunk und die Schallplatten geführt. Die 
Frage der Vereinheitlichung des Schutzrechtes konnte wegen 
Wiberſpruches nicht geregelt werden. Es bleibt hier beim 
alten. Die Herren Ludwig Fulda und Mar von Schillings 
waren mehrfach Gegenſtand freundlicher Kundgebungen 
in Rom 

  

Die deutſche Forſchungsanſtalt für Pöuchiatrie. Im Rab⸗ 
men der Tagung der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft in Mün⸗ 
chen fand Mittwoch die ſeigrliche Einweihuna des Angalts⸗ 
neubaues der deutſchen rſchungsanſtalt für Pfychiatrie 
in München in Anweſenheit der Vertreter der Staats⸗ 
regieruna, des Reichsminiſteriums des Innern, ſowie der 
ärztlichen Wiſſenſchaft des In⸗ und Auslandes ſtatt. Prof. 
Spielmeyer brachte als Vorſtand der Forſchungsanſtalt den 
Dank an die Rockefeller Foundation, die die Mittel zum 
Sraur in Höhe von 325 000 Dollars gegeben hatte, zum Aus⸗ 
Druck. b 
Entführung aus dem Serail in Paris. Die Moaartfeſt⸗ 

ſpiele in Paris ſind nunmebr bei den Aufführungen ange⸗ 
langt, die in franzöſiſcher Sprache erfolgen. Geſtern abend 
wurde die „Entführung aus dem Serail“ unter Leitung von 
Brund Walter gegeben und kommende Woche werden die 
Feſtjpiele mit der Aufführung von „Figaros Hochzeit“ zu 
Ende gehen. Die geitrige Vorſtellung brachte dem deutſchen 
Kapellmeiſter wiederum einen großen Erfolg, an dem auch 
das Mitalied der Städtiiſchen Oper in Berkin, der Baffiſt Ludwig Hofmann, der den Osmin in franzöſiſcher Sprache 
jang, Anteil hatte. 

0  



  

per Medizin. Schwimmt da irgendwo am Rande der ordent⸗ 

x. 137 — 19. Jahrgang 
  

  

1. Beiblatt der Vuuziger Voltsſtinne 

  

Die Tragödie am Ruſſengrab. 
Wie der Gefangene Herbſt erſchoſſen wurde. — Was Augenzeugen bekunden. 

Am Ruſſengrab. Es war geſtern, wie ſchon berichtet, der 
Schauplatz einer Tragödie. Uinten im Talkeſſel auf einem 
Spielplatz ſpielt eine Mannſchaft, aus jugendlichen Straj⸗ 
gefangenen beſtehend, Fußball. Aut den Anhöhen »rings⸗ 
um ſiczen Angebörige, Bekaunte, Intereſſierte und ſchauen zu. 
Die Sonne ſcheint. Und ſtänden na nicht Uniformierte mit 
Karahinern, repräſentierten ſie nicht den Staat und ſeine 
Gerechtiakeit, ſpielten da unten die Jungen nitht in Ge⸗ 
ſangenenkleidung — niemand würde vermuten, daß ſie nicht 
frei ſind und unker Auſſicht ſtehen, daß dieſes Spiel nur eine 
kleine Abwechflung für die auf Monate oder Fahre hinter 
Gefängnismauern Lebenden bedeutet. 

Wie hat ſich die Tragödie nun abgeſpielt? Es gibt eine 
größere Zahl Angenzengen, die entweder. dem Spiel zu⸗ 
geſehen hatten oder dort auf den Feldern arbeiteten. Nach 
verhalt“ inilimmenden Angaben ergibt ſich folgender Sach⸗ 
verhalt: 

Der Strafgeſangene Herbſt ſpielte Fußball mit. Und 
oben ſaßen ſeine Geſchwiſter und ſeine Braut. Ein Pfiff. 
Das Spiel iſt aus. Ins Geſängnis ſoll es wieder zurück⸗ 
geben. Da will der Junge — keiner der Augenzeugen kann 
es ſich anders erklären — noch zu ſeinen Angehörigen hinauf, 
will ſich vielleicht ein paar Liebesgaben holen, will vielleicht 
auch nur auten Tag ſagen. Wer weiß es, nun, da er to tiſt. 
Er läuft die Böſchung hinauf. Der Auſſeher, der abſeits auf 
der Böſchung ſtand, wittert Gefahr, legt den Karabiner ein, 
trahtrm, er iſt unten, Herbit ſchon ſajt oben — ein Schuß 
racht, 

    

niemand hat einen iHaltruß“ gehört, 
H. packt die Angſt, er läuſt weiter. Beamte hinter ihm her, 
cin zweiter Schuß knallt, H. taumelt, faßt ſich an die Brüſt, 
klammert ſich einen Moment an einen Baum, keucht weiler 
in die Orſeluſtraße hinein, der Aufſeher ruft nun: „Haltet 
aufl“, der dritte Schuß geht los, H. fällt um und noch immer 
ſteht der Beamte in ciner Entfernung von etwa 5 Schritt 
und ſchießt. Die Schweſtern, die Braut von H. heulen auf: 
„Er liegt ja ſchon. Laſſen Sie doch das Schießen ſein!“ Da 
tnallte ein vierter Schuß. Er traf den bereiks am Boden 
Liegenden. Auf der Stelle war er tot. Die in der geſtr 
Darſtellung wiedergegebene Behauptung von drei S. en 
auf den am Boden Liegenden muß demnach auf eine Sinnes⸗ 
täuſchung zurückgeführt werden. Dagegen wird die Abgabe 
des einen Schuſfes von zahlreichen Altgenzeugen überein⸗— 
ſtimmend beſtäligt. 

Anf den Feldern arbeiten die Leute. Eine Empörung 
ſondergleichen bemüchtigt ſich ihrer, Ein Mann will auf 
den in einer Blutlache Liegenden zugehen, will jehen, 

ob ihm noch zu helfen iſt. 
Der Beamte, mit Karabiner bei Fuß, au der Leiche ſteheud, 
legt den Karnbiner an und treibt ihn zurück. Er brüllt, wie 
nur preutziſche Beamte brüllen, wenn ſie glanben, eine 
Pflicht erſüüllt zu hoben: „Gehen Sie weä, Sie haben hier 
nichts zu ſuchrh.“ 
„Inzwiſchen haben die anderen Geſangenen pon dem Vor⸗ 
jall gehört. Wut packt ſice. Eine Art von Auflehnung maͤcht 
ſich bemerkbar. Der Lehrer mahnt zur Ruhe. Zwei Ge⸗ 
afugene benutzen die Verwirrung, ſaujen denſelben Wen 
hinauſ, den ihr Kamerad nahm und entwichen dann. Sieben 
bis acht Minuten waren inzwiſchen vernangen. (Es flimmt 
alſy nicht die andere Darſtellung, wonach zu gleither Zeit drei 
Gefangene einen Fluchtverjuch' gemacht haben.) Die beiden 
könuen die Freihrit, die ſie meinen, für eine Welle erreichen. 
Crſt am Nachmittag wurden ſie im Jäſchleutaler Wald von 
Schupobeamten gefaßt und ins Gefängnis zurück gebracht. 

An der Leiche ſteht der Auffeher. Zwanzig Minnten lag 
ſie da, bis die Polizet aus Danzig kam. Kein Beamter 
hatet bis dahin für einen Arzt Sorge getragen. Erſt mußten 

  

   

   
      anſcheinend die politzeilichen Pflichten erledigt werden.. 

Man muß an Ort und Stelle geweſen ſein, um den 
Widerſinn des viermaligen Schießens 

ermeſſen zu können. Ein offenes, völlia überſichtliches Ge⸗ 
lände. Ringsum arbeitende Leute. Es wäre eine Kleinig⸗ 
keit geweſen, auch den friſcheſten und ſchnellſten Ausreißer 
di fafſen. lind H. war völlin erſchöpft. Erſtens durch das 
Fußballipiel, zweitens durch die Jagd des Beamten rnd 
drittens durch den Sthuß, der ihn traf. Durch den „Haktel⸗ 
Ahf“9iuf des Auſſehers kamen ſofort zwei Ziviliſten auge⸗ 
lanfen, die H. beſtimmt und unter allen Uimſtänden arſtellt 
haben lönnten. Da ſielen die Schüſſe. die alles überflüſſig 
machten. 

Hat der Beamte ſeine Vorſchriften überſchritten, hut wirk⸗ 
lich — wenn ilberhattpt — zum dritten und vierten Schuß 
noch ein plauſibler Grund vorgelgeen, haben nicht 

Uebereiſer oder ſchwache Nerven 
des Aufſehers den Tod des H. verurſacht?? Aber dann Uoch 
eius: Mie leicht hätte ein Unbeteitinter getroffen werden. 
wie leicht hätte der vierte Schuß einen ruhig im Graſe 
ſchlafenden Maun, neben dem — drei oder piex Meter ent⸗ 
ſerut — H. niederſtürzte, die tödliche Kuget erreichen köunen. 
Es war ein purer Zufall, daß der, dem die Schüſſe galten, 
auch getroffen wurde. 

„Der Beamte hat ſeine Pflicht getan“., Dieſes Argument 
wird ſicher zu hören ſein. Nicht der leiſeſte Zweiſel ſoll er⸗ 
hoben werden, daß er wirklich genlanbt hat, pflichtgemäß zu 
baudeln. Aber das iſt es ja eben: die Pflicht! Das Recht, 
ſchieen zu können, das Bewußtſein, die „Pflicht“ dazu zu 
haben, hat hier wieder ein Menſchenleben gefordert. 

Angeſichts dieſes traurigen Falles, der bis zur Evidenz 
die Unſiunigkelt des Schleßen⸗Müſſeus beweiſt, muß wieder⸗ 
um mit allem Nachdrück geſordert werden, daß man ſich 
endlich, eudlich, endlich eniſchlletßt, nene, moderne Beſtim⸗ 
mungen zu erlallen. Es geht nicht an, immer nur den 
Schießprügel ſofort in Aktion trete nzu laſſen. 

Was die Behörden dnzu ſagen. 
Kursz vor, Redaktionsſchluß erhalten wir eine läugere 

amtliche Darſtellung über die bisherigen Ermittlungen. Es 
beißt dariu, daß H., der als Torwart am Ende des Faßball⸗ 
ſeldes geſtanden habe, hinter dem von ihm geſchleuderten 
Vall auf den Wall gelauſen ſei. Es ſei ſowohl vom Publikum 
wie vom Spielleiter und dem Anſſichtsbeamten ihm zuge⸗ 
ruufen worden, er ſolle ſtehen bleiben. Als H. das nicht tat, 
hätte der Hilfswachtmeiſter zunächſt nur zwei Schreckſchüſſe 
abgegeben. Beim dritten Schuß ſei eine Ladehemmung ein⸗ 
getreten und er der vierte Schuß hatte H. in die Bruſt ge⸗ 
trofſer. Auf den am Boden Liegenden ſeien weitere Schüſſe 
nicht abgegeben; ddr Getötete habe nur dieſe eine Verletzung 
erhalten. H. brach in etwa 300 Meter Entfernung vom Spiel⸗ 
platz zufammen. 

Es wird auch in dieſer amtlichen Darſtellung zugegeben, 
daß von den übrigen, Gefangenen zwei weitere erſt dann 
flohen, nachdem durch die Flucht des H. eine allgemeine Ver⸗ 
wirrung entſtanden war. Von einem gemeinſamen, vorher 
alſo geplanten Ausbruchsverſuch kann alſo keine Rede ſein. 
Der Gefangenenaufſeher ſoll nach der amtlichen Verlaut⸗ 
barung einwandfrei gehandelt haben. Wie noch weiter mit⸗ 
geteilt wird, wäre H. nach Verbüßung einer mehrſährigen 
Zuchthausſtrafe am 20. Mai 1929 zur Entlaſſung gekommen. 

* 

Die Darſtellungen weichen erheblich von einander ab. 
Es wird der weiteren amtlichen Unterſuchung unter Hinzu⸗ 
ziehung weiterer Augenzeugen vorbehalten bleiben müſſen, 
die erheblichen Widerſprüche zu klären, um zu einer abſchie⸗ 
ßenden Beurteilung des Vorfalles kommen zu können. 

  

Die Sachverſtändigen ſtreiten ſich. 
2f Schröter glaubwürdig? — Widerſprechende Gutachten. — Der myſteriöſe Ueberfal. 

Geſchlagene zehn Stunden hat man geſtern im Blavier⸗ 
proꝛeß verhandelt. Von morgeus um 9 Uhr bis abends um 
7 Uthr. Den breiteſten Naum der Jeit beanſpruchte die Ver⸗ 
nehmung des Hauptzeugen Schrö'ter. Danach ſprachen die 
mediziniſchen Sachvertändigen. Und wieder erlebte man das 
jurchtbare und zeranälende Bild. das ſchon ſo unliebſam in 
den früberen Prozeſſen dem Zuhörer erregte? Nachdem der 
Zeuge Schröter ſeine umſtändlichen und langatmigcn Aus⸗ 
lagen gemacht- und ſich auf die Zeugenbank geſetzt hat, beginnt 
das Bolgen um ſeine Glaubwürdigkeit. Die Krankheitsſymp⸗ 
tome einer gauzen Legion von Irrenhausinſaſſen werden 
durchgekaut, zugepaßt, gemodelt, des Zeugen Gehirn wird — 
bilvlich geſprochen — befühlt, bedrückt, belaſtet, ob nicht irgend⸗ 
wo eine brauchbare Cciſtesſtörung herausſpringt. Replitk und 
Duplit wechſeln. Verrückt oder nicht? Das iſt hier die Frage. 
Die Köpfe erhitzen ſich, Meinungen prallen auſeinander. Und 
bei alledem ſitzt der Kronzeuge Schröter ruhig und gelaſſen 
auf der Zeugenbant und hört ſich dieſen Kampf um ſeinen 
malträtierten Schädel an. Wahrlich, ein Bild, das Gruſeln 
zu lernen“ 

Sachverſtändigeugutachten! Der Außenſtehende ſchlägt 
immer wieder die Hände über dem Kopf zuſammen beim An⸗ 
hören der geteilten Meinungen. Merkwürdig, Wiſſenſchaftler 
mit hochtlingenden Titeln, Koriphäen der Medizin, urteiken 
über einen Menſchen und finden auf Viegen und Brechen 
leine einheitliche Diagnoſe. Stets ſind beamtete Aerzte und 
ſolche mit freier Praxis entgegengeſetzter Meinung. Die Be⸗ 
teiligten haben die Auswahl. 

Und davon hängt häufig das Schickſal eines Menſchen vor 
Gericht 00. uü 

Da hatten wir geſtern beiſpielsweiſe die traumaliſche Hyſterie. 
Je nun, ein diffiziler Begriff. Gehört zu den Grenzgebieten 

   

lichen, regelrechten, ſaftigen Krankheiten herum. Mit Hammer, 
Meißel und Säge kann man der Krankheit nicht beikommen. 
Iſt wahrſcheintlich auch gar nicht nötig, denn Herr Ober⸗ 
medizinalrat Dr. Mangold ſagt — die Krankheit gibts gar 
nicht mehr. Die Wiſſenſchaft — bitte zu beachten! — die 
Wiſſenſchaft iſt längſt davon abgekommen. Vor dem 
Kriege, ja, da gabs die Krankheit, heute nicht mehr. Ob die 
Krankheit bei uns verſchwunden iſt wie Peſt und Ausſatz? — 
Nein, das nicht. Die Wiſſenſchaft läßt den Namen nur nicht 
mehr gelten. Aha! Und wie man die Krankheitsſymptome, die 
früher das Bild der traumaliſchen ſterie bedingten, heute 
nenne?. Tia, ſo einfach läßt ſich das nicht beantworten 

Das menſchlich faßlichſte, das glaubhaft erſcheinendſte Gut⸗ 
achten gab Dr. v. Holſt. Er iſt es auch allein, der Schröters 
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deformierten Schädel, ſeine damalige ſchwere Verletzung durch 
eine Kruppſche Panzerplatte für noch heute nicht ſo un⸗ 
weſen tlich hält wie es ſeine Kollegen tun. Man bedenke, 
der Mann trägt eine ſilberne Platte an Stelle eines Stückes 
Hirnſchale. Er iſt es, der die Frage, ob Schröters neueſtes 
Erlebnis, der nächtliche Ueebrfall, fingiert iſt oder tatſächlich 
ſtattgefunden hat von ausſchlaggebender Bedeutung hält. Und 
mit ihm denkt wohl jeder vernünftige Menſch ſo. Will man 
Schröters Glaubwürdigkeit prüfen, ſo iſt hier ein Anlaß, wie 
er wohl nicht ſo leicht einem Gericht geboten wird. Der zwin⸗ 
gende Schluß iſt berechtigt: Hat Schröter dieſer Ueberfall fin⸗ 
giert, der in den Einzelheiten zweifellos auf Blavier als Ur⸗ 
heber hinzielt. (Es ſei an der Tür geklingelt worden mit dem 
Zeichen, das nur die Familie allein kennt. Bl. war lang⸗ 
jähriger Freund der Familie!) So kann man mit gutem Recht 
annehmen, daß auch andere Dinge berſtmelt ſind. Hat er ſüſen 
gefunden, ſo ... Nun, man kläre erſt mal dieſen myſterlöſen 
lleberfall, der nach den von uns gemachten Erkundungen eigen⸗ 
arlig genug erſcheint, und urteile dann über die Glaubwürdig⸗ 
keit des Zeugen. ö· 

Mitten in der Nacht fand der Ueberfall ſtatt. Schlaftrun⸗ 
ken iſt Schröter aus der Wohnung geſtürzt. Er gibt 

einc Beſchreibung des einen Täters in allen Einzelheiten. 

ſo ünd ſo groß, ſo und ſo gekleidet. Ein ſauberer, piekſaube⸗ 
rer Stein wirb im Hausflur gefunden, ein Stein, mit dem 
man getroſt einen Schädel zu Mus ſchlagen kanu. Schröter 
Hat eine Verletzung, eine kleine Verletzung oben auf dem 
Schädel, hint er der ſilbernen Platte. Er iſt ch 
geworden. Die Panzerplatte bei Krupp, die ſeinen Schädel 
deformierte, hat ihn nicht ohnmächigt werden laſſen. Ge⸗ 
wiß, es liegen Jahre dazwiſchen, ſeine Konſtitution iſt eine 
ander geworden und dennoch —. 

Was den Kriminaliſten wundert, iſt außer der geuauen 
Beſchreibung des einen Täters der im Hausflur gefundene 
Stein. 99 Prozent aller Verbrecher behalten ſolch ein In⸗ 
ſtrument in der Hand und laufen mit krampfhaft geſchloſſe⸗ 
ner Fauſt davon. Das Gefühl, ſich eptl. noch wehren zu 
müſſen, läßt den Stein nicht ſofort fortwerfen. Hier müſſen 
Ausnahmemenſchen am Werk geweſen ſein. 

Die tendenziöſe Meldung einer hieſigen Zeitung, Schr. ſei 
blutüberſtrömt zu Boden gefunken, iſt ein Märchen. Es bleibt 
zu unterſuchen, ob dieſe Mitteilung ein Phantaſiegebilbe iſt 
oder durch Schröter mitgeteilt wurbe. Kurz und gut, bevor 
die Sachverſtändigengutachten erſtattet würden, gehörte un⸗ 
bebingte Klärung diefer Angelegenheit. — 

(Bei dieſer Gelegenheit ſei ein Druckfehler, der in einem 
kleinen Teil unſerer geſtrigen Ausgabe unterlaufen und 

Er iſt ohnmächtig   

Donnerstag, den 14. Juni 1028 

der auf einen telephoniſchen Hörfehler zurückzuführen iſt, be⸗ 
richtlgt: Cs mußtte ſelbſtberſtändlich heißen: Dr. Blavler 
will vom Pylizeipräſidlum Mitteilungen über den Ueberfall 
erhalten haben, und nicht Dr. von Holſt, der ſich natürlich 
Eummmerl) des Gerichtsſaales um die Vorgänge nicht direkt 

mert. 
Noch hat der Ueberfall keine Klärung gefunden. Die vie 

Ermittlungen führenden Kriminalbeamten ſind noch nichl 
gehört worden, obwohl, wie Dr. v. Holft ſagte, hier vielleicht 
zum erſten Male Gelegenheit gehgeben lei, klefere Eiublicke in Schröters Denken zu ge⸗ 
winnemn. Die Gutachten ſind ohne Klärnng dieſer mar⸗ 
kanten Angelegenheit abgegeben worden. 

* 

Die, ſtundenlangen Ausſagen Schröters brachten im 
wefentlichen all dasſelbe, das wir ſchon zweimal gelegentlich 
der ſrüheren Verhandlungen veröffentlichten. Nach wie vor 
behauptet Sthröter, die Kredite ſeien für ihn beſtimmt ge⸗ 
weſen. Blayvier als Dauziger Staatsangehöriger habe ſie 
nur beantragen ſollen. Auch geſtern will Blavier und ſein 
Verteidiger Schröter auſ Widerſprüchen ertappt haben, Es 
geht zeitweiſe ſehr errent zu. Ueber den Ueberſall befragt, 
gibt Schröter eine nochmalige Schilderung der Vorgänge. Er 
ſei nach dem hinterrücks geführten Schlag bewußtlos ge⸗ 
worden. So habe ihu ſeine Fran im Hausflur gefunden und 
ins Bett geſchafft. Man habe Dr. Schubert geruſens(der als 
Zeuge mittenein veruommen wird). Schr. habe im Bett ge⸗ 
legen und ſich ſchwach gefühlt. Die Wunde am Kopf war 
bereits angetrocknet. Es iſt eine Quetſchwunde von 1% Ben⸗ 
geweſc, Länge. Eine Gehirnerſchütkerung ſeitnicht feſtſtellbar 
geweſen. 

Auf Vorhalt Dr. Blayiers, ob ſich der Vorfall auch wirk⸗ 
lich zugetragen habe, betont Sthröter, daß alles fo ge⸗ 
weſeuſei, wieeres unter Eid ausgefagt habe. 

Nach Schröters Zeugenausſage verlieſt der Vorſitzende 
eine endloſe Menge früherer ärztlicher Gutachten und Atteſte 
über Schröters Verletzung bei Krupp. 

8 üwa gegen 36 Uhr kommen die Sachverſtändigen aun 
Wort. 

Als erſter wird Dr. v. Hol ſt vernommen. Er betundet, daß 
die Merkfähigkeit und vas Erinnerungsvermögen Schröters im 
Laufe des Prozeſſes zugenommen hat, ſo daß die Ausfalls 
erſcheinungen ſich in diefem Prozeſt verringert, haben, ſie ſeien 
jevoch am Schluß der Verhandlungen wieder deutlich nierkbar 
geweſeu. Imuſfammenhang mit der ſchweren Schädelberletzung 
Schröters muß man die Ueberzeugung gewinnen, daß Schröter 
nur in begrenzter Weiſe leiſtungsfähig und vertrauenswürvig 
ſei, der gleiche Maßſtab ſei auch an ſeine Ausſagen zu legen. 
Die, Glaubwürvigkeit Schröters ſei nur in beſchränktem Maße 
vorhanden. 

Irrenarzt Dr. Kaufſmaunn ſpricht als zweiter Sachver⸗ 
ſtändiger. Er habe, ſo erklärte er, eine Unſfähigleit, ſich Dinge 
zu merlen, bei Schröter nicht ſeſiſtellen köunen. Man könne 
Schröter nicht als einen Geiſtestranken im Sinne des Geſetzes 
bezeichnen. Hingegen ſei bei Schröter eine leichte Form von 
Schwachſiun ſeſtzuſtellen, die ſich jedoch nicht aus Geiſtestraut⸗ 
heit, ſondern aus einem Maligel an Jutelligenz ertzärl. Der 
Sachverſtänvige gibt die Möglichkeit zu, daß der Affett 
Schröters falſch leiten könne. 

Ler dritte Sachverſtändige, Regiexrungs⸗ und Medizinalrat 
Dr. Mangold, kann bei Schröter Zeichen von Geiſtestranl⸗ 
heit nicht feſtſtellen. Er könn edie Ausſagen Schröters nicht 
äauders bewerten, als die anderer Zeugen. 

Der heutige Tag. 

Die Verhandlungen gehen weiter. Die Sachverſtändigen 
ſind heute michn erſchienen. Als erſter Zeuge wird der Spar⸗ 
kaſſendirettor Hayn vernommen., Als weſeutlichſtes dieſer 
Zeugenausſage dürfte die Bemerkung ſein, er wiſſe nichts von 
einer Verabredung, wonach pie Kredite auf Schröters Kontv 
geſchrieben werden ſollten, In ſeiner Gegenwart iſt beſtimmt 
derartiges nicht vereinbart worden. Bekanntlich hat Schröter 
Hayn als Zeugen für dieſe Verabredung angeführt. 

Danzig— Kalmar in 2/ Stunden. 
Der erſte Flug beendet. 

Der erſte Flug der Deutſchen Lufthanſa auf der Strecke 
Danzig — Kalmar in Schweden iſt geſtern beendet worden. 
Wie bereits gemeldet, ſtartete das erſte Flugzeug der neuen 
Linie am Dienstagvormittag 8.35 Uhr vom Flughafen in 

Neufähr. Das Flugzeug erreichte das Beſtimmungsziel 
Kalmar um 11 Uhr. Die Verſpätung von 10 Minuten iſt 
darauf zurückzuführen, daß während der ganzen Flugſtrecke 
Seitenwind herrſchte. Geſtern nachmittag 6,20 Uhr traf nun 

da3 Flugzeug aus Kalmar im Danziger Flughafen ein. 

Damt iſt der erſte Flug durchgeführt. Für den Rückflug, 
der um 4 Uhr nachmittags von Kalmar erfolgte, war ein 
Dornier⸗Wal, D. 863, eingeſetzt. Es handelt ſich um ein 

Flugbovt, das bereits vor drei Jahren auf der Strecke 
Danzig — Stockholm geflogen iſt. Der Führer des Flug⸗ 
zeuges iſt Luftkapitän Kuring. Der Rückflug erſolgte zum 

größten Teil nur in geringer Höbe, meiſt nur 10 Meter über 
dem Meeresſpiegel. Der Wind war außerordentlich günſtig. 

Heute iſt D. 863 wieder nach Kalmar geſtartet. Die Fllge 
von Danzig aus finden nunmehr jeden Dienstag, Donners⸗ 
tag und Sonnabend ſtatt, von Kalmar zurück jeden Mittwoch, 
Freitag und Montag. 

  

Wertvolle Veutile als Alteiſen verkauft. Von einem auf 
der Dauziger Werſt in Reparatur liegenden Dampfer wur⸗ 
den in der Nacht vom 25. zum 20. Mai 6 wertvolle Ventile 
geſtohlen. Von der Kriminalpolizei konnten die Täter er⸗ 
mittelt werden. Das geſtohlene Gut hatten ſie an zwei Alt⸗ 
warenhändler abgeſetzt. Sowohl die Täter als auch die 
Hehler wurden ſeſtgenommen und dem Amtsgericht zu⸗ 
geführt. ů 

rüh übt ſich. .. Am 5. Juni iſt in der Wohlfahrtsküche 
Supartes Meer aus einem unverſchloſſenen Zimmer eine 
wertvolle, goldene Damenuhr geſtohlen worden, Die gleiche 
Tat wurde am 6. Juni auf einem Zimmer des Jugendamtes 
außgeführt. In beiden Fällen konnten als Täter der 16 
Jahre alte Alois Zawadſki ermittelt und feſtgenommen wer⸗ 
den. Da Zawadſki polniſcher Staatsangehöriger iſt und ſich, 
hier obdachlos umhertrieb, wurde er ebenfalls dem Amts⸗ 
gericht zugeführt. 

Die Kellertreppe hinuntergeſtürzt. Der 15 Jahre alte 
Arbeitsburſche Alfons Selinſki, ů d 
gaſſe 30 wohnhaft, war geſtern mittag damit beſ⸗ 
Kohlen in einen Keller zu ſchaffen. Auf der Treppe trat er 
infolge ber dort herrſchenden Dunkelheit fehl und ſtürzte mit 

ſeiner Laſt hinunter. Er erlitt einen Oberſchenkelbruch un 
mußte in das Krankenhaus geſchafft werden. 

Ein Eiſenklotz auf den Fuß gefallen. Die Schichauwerſt 

  

iſt wiederum der Schauplatz eines Unglücksfalles geworden. 

Geſtern nachmittag fiel dem 32 Fahre alten Schloſſer Joh. 
Wolft, Iunofläbdische Gaſfe 5, der im Schiffban beſchäftigt 
war, ein Eifenklotz auf den vechten Juß. Mit einer ſchweren 
Fußaquetſchung wurde er in das Krankenhaus geſchafft.    

    

   



  

Opfer der Flammem. 
Ein Groß⸗Lagerplatz der Firma Himmelsbach vernichtet. 

Auf dem Lagerplaß der Holzfirma Gebr. Himmelsbach in 
Gaulsbeim, Kreis Bingen, eniſtand geſtern nachmittaa ein 
Großfener, das ſich mit raſenber Shr Aan üÜber das aus⸗ 
gebehnte Holzlager ausbreltete. Der Himmel der ganzen 
ümgebung war auf weite Stxecken von mächtinen ſchwarzen 
Rauchwolken bedeckt, da das Feuer an den mit Teer impräg⸗ 
nierten Hölzer bes Laßers reiche Nahrnna fand. 

Die Eifenbahnzüige auf der Strecke Bingen—Main; erlit⸗ 
len Ktoße Verſpätungen. Der Rheingolbzug mußte vorliber⸗ 
gehend anhalten, da die Bahnſlrecke Hurch den Branb zeit⸗ 
weife ſtark gefährdet war. Der Bahnhof von Gaulsheim 
und die⸗-auliegenden Gebäude wurden dauernd nnter Waffer 
gehalten, um ein welteres Umſichareiſen des Feuers zu ver⸗ 
hülten. Uuch ber ruhrwerks⸗ und Autoverlehr mußte unter⸗ 
brochen werben. Der Schaden iſt gusſcrordenklich arotz. Die 
Urſache des Feuers iſt noch unbekaunt. 

* 

Großſener in Sachſen. Geſtern mittag entſtand in bem 
eiwa 90 Meter langen und ca. 15—20 Meter hohen Lager⸗ 
haus der Baumwollabfallſpinnerei und Weberei von Ge⸗ 
brüder Frieſe in Kirſchau (Sachſen), das mit Rohmaterkalien 

augefültt war, aus bisher noch ungeklärter Urſache Feuer, 
das mit raſender Schnelliakeit um ſich griff und das Gebäude 
bis auf die Umfaſſungsmanern vernichtete. Den Flommen 
ſielen außerdem für mehrere Hunderttanſend Mark Roh⸗ 
matertalien zum Opfer. Ob der Betrieb durch das Feuer 

Störungen erletdet, läßt ſich zur Zeit noch nicht ſagen. Der 

Seühnden dürfte zum größten Teil durch Verſicherung gebeckt 
jein. 

„Die Brüder vom Dolch“. 

Erpreſſungsverſuch zweier Sechzehnjähriger. 

Ein Juwelier im Weſten Berlins erbielt vor einigen 
Tagen einen Brief, in dem er aufgefordert wurde, 10 000 

Mark unter einer beſtimmten Chiffre in einem näher be⸗ 
zeichneten Poſtamt abzugeben, im Falle der Ablehnung wür⸗ 
den ihm und ſeiner Familie ſchwere Unglücksfälle ange⸗ 
droht. Unterſchrieben war der Brief: „Die Brüder vom 
Dolch“. 

Der Empfänger ließ ſich jedoch nicht einjchüchtern und 
übergab das Schreiben der Kriminalpolizei. Dieſe ver⸗ 
anlaßte den Juwelier, einen Briefumſchlag mit wertloſem 
Inhalt auf dem Poſtamt abzugeben. Kriminalbeamte be⸗ 
obachteten den Schalter für poſtlagernde Sendungen., und 
ols die beiden „Brüder vom Dolch“ erſchienen., nahmen ſie 
die Erpreſffer feſt. Auf dem Polizeipräſidium entpuppten ſie 
ſich als zwei knapp 16 Jahre alte Lehrlinge. Schundliteratur 
hatte ſie zu dem dummen Streich verführt. Die Schweſter 
des einen hatte einmal einen Ring zur Aenderung zu dem 
Juwelier gebracht, und auf dieſe Weiſe hatte der Bruder die 
Adreſſe erfahren. 

Eine Fabrik niebergebrannt. 
In der Spatmühle der deutſchen Barytinduſtric bei Bad 

Lauterberg, brach nachts, wahrſcheinlich infolge Kurzſchluſſes, 
Feuer aus, durch das die Maſchinenräume vollkommen ein⸗ 
geäſchert wurden. Nur die Grundmauern blieben ſtehen. 
Der geſamte Maſchinenpark wurde vernichtet. Das Werk 
mußte ſtillgelegt werden. Der Schaden iſt ſehr groß. 

  

— 

Liebestragpdic. Geſtern nachmittaa wurde in ihrer Woh⸗ 
nung die Hlährige Ehefrau Kroyf mit ihrem Geliebten. 
dem 27lährigen Arbeiter Probſt, mit Schußwunden im Kopf 
tot aufgefunden. Zwiſchen den Ebeleuten Kropf ſchwebte 
eine Scheidunasklage. 

Nationalſozialiſtiſche Rowdus. In der Nacht non geſtern 
zu beute kam es in Berlin in dem Untergrundbahn⸗Tunuel 
Fricdrichſtadt zwiſchen⸗Kational⸗Sozialiſten und Paſſanten 
zit einer Schlägerci. Zwei Paſſanten wurden mit Fäuſten 
und Stockhieben ſo bearbeitet, daß ſie blutüberſtrömt zu⸗ 
ſammenbrachen. 

Töblicher Unfall beim Brückenbau. 
neuen Elbbrücke riß geſtern früh ein über eine 

Die Entfühiruing SSSDE 
Roman von Hans Land 

(2⁴) 
Jetzt hatten die Drei das Parktor erreicht. Der alte Diener 

hatte ſie fichtlich erwartet. Er eilte durch den Garten zur 
Pforte, ſchloß auf und ließ die Pflegerin mit dem leeren 
Wagen ein. Die Profeſſorin folgte mit dem Kinde. Jetzt ver⸗ 
ſchwand der kleine Zug in der Villa. 

Dieter war vom u 

Beim Bau der 
aroße 

  

enſter zurückgetreten und auf einen 
Stuhl geſunken. Bleich ſaß er da, hielt das Fernglas in der 

ſchlaffherabhängenden Rechten und ſtarrte düſter vor ſich hin. 
Plötzlich ſprang er haſtig auf, reichte Schweſter Ruth dan⸗ 

tend die Hand und ging. 
Dieter fuhr mit der Vahn nach Berlin zurück, erledigte raſch 

noch einige Einkäufe und jagte dann im Auto zum Flugplatz 
in Johannistal. ů 

Dort hatte er ſich Tages zuvor mit dem Beſitzer eines Fiug⸗ 
zeuges bekanntgemacht, ber erbötig war, ihn und ſein Töchter⸗ 
chen gegen entſprechende Bezahlung in ſeinem Doppeldecker 
nach Kopenhagen zu bringen. Der Mann hegte keinen Arg⸗ 
wohn, denn Wildbrunn hatte ſich durch Paß und andere 
Schriftſtücke hinreichend ausgewieſen. 

Dieter traf nun mit ihm die letzten Abmachungen, verein⸗ 
barte, daß er mit ſeinem Kinde morgen adend etwa gegen 
ber Aüfkar im Auto nach Johannistal kommen werde, und daß 
der Abflug dann unverzüslich erfolgen ſolle. Die Wetteraus⸗ 
lichten waren gut. Das wolkenloſe Maiwetter verſprach Dauer. 

Dieter kehrte im Auto, das ihn herausgebracht, und das er 
batte waͤrten laſſen, erneut nach Berlin zurück, in ſein Hotel. 
Er ſeßßte ſich erſchöpft in die Wheale beobachtete das Treiben 
der übrigen Gäſte. Es war eaterzeit. In großen Abend⸗ 
tleidern kamen vie Damen aus ihren Zimmern, beſtiegen mit 
ihren Benleitern die wartenden Autos und jagten davon, dem 
Vergnügen entgegen. In den Ecken der Halle ſaßen Kaufleute, 
beſprachen rauchend mit Geſchäftsfreunden ihre Angelegen⸗ 
Deiten. Hochzeitsreiſende wandelten, zärtlich eingehängt, an 
ihm vorũber, und er war wohl der einzige in dem L tel, 
ver, Mer im Klubſeſſel rubend, eine Gewalttat, plante. 2 
„Entführung Minderjähriger“ nennt ſie das Geſetz und 

beitraft ſie mit Gefängnis. 
Wenn etwas ſchiei ging, konnte er alſo morgen um dieje 

Zeit bereits hinter Schloß und Riegel ſitzen, in Erwartung 
mußte Strafverfahrens, das mit einen Gefängnisſtrafe enden m 

Baronin Gyldenkrone hatte zwar gemeint, die Richter 
müßten einen Vater freiſprechen, der um den Beſttz ſeines 

Aus aller Welt. 
Riemenſcheibe laufendes Transvortband. Das abichnellende 
Band kam mit einer elektriſchen Starkſtromleitung in Be⸗ 
rührung. Ein Arbeiter wurde vom Strom getroffen und 
auf der Stelle getbtel, ein zweiter verletzt. 

Wilde Jagd hinter Kokainſchiebern. 

An der franzöſiſchen Grenze erwilcht. 

Eine aufregende Jaad nach zwei Kokainſchiebern unter⸗ 

naöm geſtern die Kriminalpollzet Saarbrücken. Die beiden 

Schieber waren im Auto gefllchtet und wurden von Saar⸗ 

brücken nach Kalſerslautern und quer durch das Saargebiet 

bis an ödie franzöſiſche Grenze verfolgt, wo ſie von den 

Beamken geſtellt wurden, als ſie bas Kokain abzuſetzen ver⸗ 

ſuchten, Hierbei wurde einer der Schieber angeſcholſen und 

feſtgenommen, während der andere entkam. Ein großer 

Vorrat Kokain wurde beſchlaanahmt. 

  

      
Kinlltriſhe Mihlettur ſör techulſche Baülen. 

Ein neues Dieſelkraftwerk in Kottbus. 

Für die Stromverſorgung der Stodt Kottbus wurde jüngſt ein mit 

Dieſclmoloren ausgerüſtetes Kraftwerk fertiggeſtellt und in Be⸗ 

lrieb genommen. Die vorhandenen Stromquellen, (Waſſerkraft in 

zwei Turbinen, Dampfkraft im zwei Kolbenmaſchinen und meh⸗ 

reren Dampfturbinen und Fernſtrom von der Elektrowerbe-A,-G. 

aus dom Kraftwerl Trattendorf) werden auch weiterhin im bis⸗ 
herzigen Umfang zur Bedarfsdeckung herangezogen. Das Dieſel⸗ 

kraftwerk joll in erſter Linie dazu dienen, die Belaſtungsſpitzen, 

die durch den hohen gleichzeitigen, aber turzdauernden Lichtbodarf 

an Winiertagen und andere kurzzeitige Mehrbelaſtungen periodi⸗ 

ſcher oder zufälliger Art entſtehen, zu declen. 

Ein Dieſelmotor von 1450 P. S. iſt bereits in Betrieb, für 

einen zweiten iſt der Plaß ſchon für die Zutunft, vongeſehen. In 

den dent geräumiſßen, mach neuzeitlichen Grundſfätzen gebauten 

Schalthaus, doſſen eine Front das Bild zeigt, wird der Fernſtrom 

von 20000 Volt auf 3000 Volt transformiert und auf die ver⸗ 

E Speiſeleitungen des Stadtnetzes weitergeſchaltet. Das 

ild K58 das in dieſem neuen, techniſch bemerkenswerten Werle 

auch die Hand des Künſtlers crfolgreich zur Schaffung eines 
ſehenswerten Induſtriebaues mitgewirkt hat. 

    

Bannnglück in Prag. Geſtern nachmittag ſtürzten in der 
Revolutionsſtraße auf einem Neubau die Grundſtützen in 
einer Breite von 6 Metern ein. Dabei wurden mehrkre 
Arbeiter verſchüttet, von denen zwei nur noch als Leichen 
geborgen werden konnten. — 

Vom Hofſchanſpieler zum Schifksmaſchiniſten. Dieſen 
Weg geht jetzt Ludwig Anderſen, der um ſeine Entlaſſung 
aus dem Verband des Wiener Burgtheaters gebeten hat. 
um in ſeinen früheren Zivilberuf zurückzukehren und wie⸗ 
der Maſchiniſt auf einem Handelsſchiff zu werden. 

Kindes kämpfte. Dieter hielt bies für höchſt unwäahrſcheinlich. 
Machte ſich auf alles geſaßt. Aber waruni ſollte die Entſührung 
nicht dlü⸗ — und dann ſchwebte er morgen um dieſe Zeit 
ſchon — Evchen im Arm — überx dem nächtlichen Meere. 

In der kommenden Nacht ſchlief er wenig. Verbrachte auch 
den folgenden Tag in Unruhe. Gegen halb ſechs Uhr abends 

— ber Maitag war ſonnig und warm geweſen — begab ſich 
Dieter im Auto in die Näbe der Winterthurſchen Villa, ſftieg 
aus, trug dem Chauffeur auf, ihm mit dem Wagen langſam 
zu folgen. Falls er ſich auf eine Bank niederlaſſe, in unmittel⸗ 
barer Nähe 'elluns zu nehmen. Dieter ging langſam zum 

Spielplatz. Sah dort die Pflegerin ſich eben zum Aufbruch 
vorbereiten. Sie legte einige Spielſachen des Kindes in deſſen 
Wagen. Die Frau. Srien war heute nicht mitgegangen. 
Fünf Schritt von der Pflegerin entfernt ſpielte Evchen mit 
cinigen anderen Kindern im Sande. 

un ging die Schweſter hinüber, holte das Kind. Evchen 
hätte noch gerne Sundpiab fort Die Schweſter faßte es am 
Arm, zos es vom Sandplatz fort. Das Kind bielt ſeine be Vant 
Kelle in der Hand. Dieter hatte ſich beobachtend auf eine Bank 

geſetzt, an der die Pflegerin mit Evchen vorbeikommen mußte. 
Er nahm ein Zeitungsblatt aus der Taſche ſeines dunkel⸗ 

grauen Jacketts, las ſcheinbar darin, behielt aber den JFußwe 
1.1 Auge, der von ſeiner Bank aus in leichter Krümmung fi⸗ 
dem Aüusgange des Spielplatzes zuwendete. Dort wartete bas 
Auto, ein geſchloſſener Wagen. 

Mit angehaltenem Atem lauſchte Dieter, den Kopf auf 
ſein Zeitungßblatt geſenkt. Die Kremve ſeines weichen, 
hellen Filabutes tief üper die Stirn gezogen. Da börte er 
leiſes Räderknarren. — 
Er blickte unauffällia vor ſich hin. Evchen, das im Wagen 
ſaß, wurde von der Pilegerin nach Hauſe gefahren. Dieter 

»ließ das Blatt fallen, wartete ⸗inen Moment — ſprang boch, 
war mit einem Satz beim Kinderwagen, riß das Kind aus 
den Decken, preßte es an ſich — jagte in langen Sätzen zum 
Auto — ſprang hinein — und der Wagen ſauſte davon 

Die Wärterin — zur Säule erſtarrt — ſtand regunsslos 
mit offenem Munde. Nicht einmal einen Schrei hatte ſie aus⸗ 
geſtoßen . da kam atemlos der Detektiv Serangejagt, 
deſſen Aufmerkſamkeit das von den Bäumen verdeckte Auto 
entgangen war. 

Der Mann fluchte, denn der Wagen war ſchon ſo weit 
aibte. daß er die Nummer nicht mehr feitzuſtellen ver⸗ 
mochte. 

Er ſtürmte zum nächſten Fernſprecher, verſtändigte die 
Kriminalpolisei. Dann eilte er in bie Villa. Die Pilegerin 
mit dem leeren Kinderwagen war ſchon eingetroften, hatte 
laut ſchluchzend der Frau Projeſſor bereits Bericht erſtattet. 
Liſelotte Winterthur ſtand totenblaß in der Diele, ſab den 
eingetretenen Deiektin ſpöitiſch an, nickte: „Sie baben ia 
Ihre Aufgabe (länzend erfüllt.“     
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Boudermord bei Schweidnitz. 
Ein Diebſtahl von 50 Mark war die urſache. 

Als Mörder des 14fährtgen Gerhard Kunze, deſſen Leiche 
in einem Waffertümpel bei Schweidnitz gefunden wurde, 
kommt der eigene 16lährige Bruder des Getöteten in Frage. 
Die Tat hat ſich vermutlich in folgender Weile abgeſpielt: 
Der ältere Kunze war von dem jüngeren dabei beobachtet 
worden, wie er aus der elterlichen Kaſfe p50 Mark entwendete, 
vermutlich in der Abſicht, ſich damit, wie ſchon einmal ge⸗ 
ichehen, auf Abenteuerfahrten zu begeben. 

Als der lüngere Bruder drohie, den älteren wegen des 
Diebſtahls vei den Eltern zu verraten, hat der ältere ſeinen 
Bruder Gerhard an die Morbdſtelle gelockt, dann erſtochen 

und die Leiche ins Waſſerloch geworfen. Man nimmt an, 
daß er die Tat nicht obne einen Helſershelſer vollführt hat. 
Der Mörder kehrte nach der Tat ins Elternhaus zurück und 
ſagte auf die ängſtlichen Fragen der Eltern nach dem Ver⸗ 
bleib des Bruders: „Da habt Ihr Euer gutes Kind, er bat 
50 Mark aus der Kaſſe geſtohlen und iſt damit auf und 
davon.“ Später verſchwand auch der ältere Bruber aus dem 
Elternhaus. Hinter dem Flüchtigen iſt nun ein volizeilicher 
Steckbrief erlaſſen worden. 

    

  

Gecüſteimſturg in Berlim. 
Drei Berlesßte. 

Von einem zur Köpenicker Gasanſtalt aehörenden Hauſe, 
das abgebrochen werden ſoll, ſtürzte geſtern nachmittag ein 
grvßer Dachauſbau ab und durchſchlug das Gerülſt. Von den 
drei Arbeitern, die ſich auf dem Gerüſt beſanden, wurden 
zwei ſchwer und einer leichter verletzt. 

  

Me Jran mit den goldenen Schildhröten. 

Als höchſtbezahlte Dichterin kunn ſie ſich das leiſten. 

Die amerikaniſche Schriftſtelerin Fanny Hurſt. die ſür 
ihren auch ins Deutſchc überſetzten Roman „Manneauin“ 
einen Preis von 50 000 Dollars erhalten hat, erzielt gegen⸗ 
wärtig die größten Honorare unter allen amerikaniſchen 
Dichterinnen und iſt damit die am höchſten bezahlte Schrift⸗ 
ſtellerin der Welt. Man ſchätzt die Jabreseinnabme, die ſie 
aus ihren Werken gewinnt, auf 3550 000 Dollars. 

Dieſe Frau mit der Millioneneinnabme befindet ſich 
gegenwärtig in Paris, und ſie erzählte den Berichterſtattern, 
daß ſie bauptſächlich nach Frankreich gekommen ſei, um die 
franzöſiſche Hitotr zit ſtudieren. Miß Hurſt wird von einer 

goldenen Schildkröte begleitet, die eins ibrer liebſten Schoß⸗ 
tiere iſt. Es iſt ein kleines Tier mit vergoldeter Schale, 
die außerdem mit roten Steinen geſchmückt it. „Da ich 
einen Hund auf meinen Reilen nicht mituehmen konnte, 
jagte ſie erklärend, „ſo habe ich weniaſtens Diamanten⸗Aim 
mitgebracht.“ 

Vier Perſonen vom Schuellzug überfahren. Wie „Giornale 

d.Italia“ meldet, wurde bei Molfetta in, Süditallen ein 

Wagen mit vier Perſonen durch einen Schnellzua über⸗ 

fahren und alle Inſaſſen des Wagens ſofort getötet. 

Das Urteil im Morbprozeß Cppenkowiki. Das Schwur⸗ 
gericht Berlin verurteilte den Pormer Franz Oppenkowſki 

wegen Notzucht mit Todeserfolg und Unterſchlaauna zu 

12 Jahren 1 Monat Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. 

———————————————————————-—-— 

„Frau Profeſſor,“ ſtammelte der Mann.,, ein unglücklicher 

Zufall. Ich war keine dreißig Schritt vom Ort der Tat ent⸗ 

ſernt. Leider — auf dem enigegengeſetzten Teil des Spiel⸗ 

platzes. Meiner Inſtruktivn gemäß umrundete ich ihn, nach 

verdächtigen Perſonen Ausſchau haltend. Es muß mit dem 
Teufel zugegangen ſein, daß ich das Auto nicht bemerkte. 

Kann nur wenige Augenblicke dort geſtanden haben. Hätte 

ich es bemerkt, ſo wäre ſicher nichts paſſtert.“ 

„Hätte — wäre — lieber Mann — damit iſt mir nicht ge⸗ 

bolfen. Das Kind iſt doch fort — nicht wahr?“,. ů‚ 
„Ich verbürge mich dafür, Frau Profeſſor: in ſpäteſtens 

drei Stunden haben Sie es wieder.“ 

güda9 Ivll ich glauben? Nachdem Sie ſoeben ſo verſagt 

baben?! 
„Sie werden ſehen, gnädige Frau: Ich habe die Kriminal⸗ 

Polizei ſchon telephoniſch benachrichtigt. Alle Bahnhöfe wer⸗ 

den ſcharf bewacht, alle Wege, die nach auswärts führen — 
auch die zu den Flugplätzen. Der Kerl kommt nicht aus 

Berlin rans. Mein Wort darauf!“ K 

550 warte hier am Telephon bdie Nachrichten der Polizei 

ab. 
Viſelotte Winterthur raug die Hände: „Wär ich nur — 

wie geſtern, mit zum Spielplatz gegangen.“ 

„Sie hättien die Entführung auch nicht verhindern können 

ebenſowenig wie die Pfleserin. Ich war doch zur Stelle 
— und trotzdem, trotzbem —. Sie erlauben mir wohl, hier 

am Telephon zu warten?“ 

Sie war unter der Einwirkung der Hiobsbotichaft faſt 

völlig erſtarrt. Als ſie leßt in die Diele zurückkebrte, dort 
den leeren Kinderwagen ſah — da erſt verſpürte ſie Schmerz. 

Sie ſtöhnte leiſe — ſtie6ß einen halb unterdrückten Klageſchrei 
aus und brach neben der großen, erzbeſchlagenen Truhe der 
Diele ohnmächtig zuſammen. 

Die Mädchen trugen ſie ins Herrenzimmer, legten ſie auf 
das Sofa, rieben ihr Stirn und Schläfen mit Kölniſchem 

Waſſer ein, da kam ſie wieder zu ſich. — 
Sie verbot den Mädchen, den Arzt zu bolen. Ibr ſei 
— gut. Eine Weile lag ſie bier ruhig, dann ſtand ſie 
auf. ů‚ 5 

Der Detektiv wartete noch immer am Telephon. 

„Gnädige Frau, jeden Augenblick kann die Meldung 
eintreffen, daß Wildbrunn ſeſtdenommen worden iſt. Bitte, 

laſſen Sie Ihr Auto vorfahren, damit wir gleich abfahren 
lönnen.“ 

Lieſelotte klingelte. Der alte Daniel kam, batte ver⸗ 
weinte Augen. Liſelotte trug ihm auf, der Chauffeur möge 
ſogleich vorfahren. Unmittelbar darauf wartete er mit dem 
Wagen vorm Parktor. 

Fortfetzung folgt.) 
1
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2. Beiblatt der Nanäiger Bolksſtinne Donnerstag, den 14. Suni 1925 

  

Wie die „Italia“ abſtürzte. 
Durch Vereiſung zu Boden gedrückt. — Die Not wächſt. — Wie ſteht es um die Rettung? 

Die funktelegraphiſche Verbindung zwiſchen der Station 

ber „Italia“⸗Mannſchaft und der „Ciita di Milano“, die ſehr 

jchwierig geworden war, wurde geſtern vollkommen wieder 

hergeſtellt. Am Abend des 12; Inni beſand ſich die Gruppe 

Kobiles bei 80 Grad, ‚ Minuten nördlicher Breite und 

26 Grad, 55 Minuten öſtlicher Länge, Nobile hat über den 

Unfall der „Italia“ jetzt ſolgenden VBericht gegeben: 

Am 25. Mai ſlogen wir in 500 Meter Höhe. Von Minnte an 

Plinute wurde die Hülle mit einer immer dicker werdenden 

Elsſchicht bedect. Scharfe Gegenwinde. Schneeſturm und 

Eisregen aoſtalteten die Lage des Schifies immer ſchwisriger, 

Dic immer garöber werdende Belaſtung drückte die „Atalia“ 

ſchließlich immer tiefer; in zwei Minnten war das Luft⸗ 

ſchiff zu Boden gedrückt, 

Unter lantem Krachen zerbrachen die Kabinen 

unb ein Teil des oberen Geſtells. Die Gondel rit ab und 

blieb auf den Eis lienen, Die Hülle ſcknellte in die Höhe 

und würde in öitlicher Kichiuug abaetrieben. Wie durch 

ein Wunder kamen alle Inſaſſen der Kabine ohne ernſlliche 

Verletzuugen davon; ein Keil der Gerätſchaſten, ſowie 

Lebensmittel konnien aus den Trümmern der Gondel ae⸗ 

borgen werden. 
„Die Geſtraudeten richteten ſich ſo ant es aina, hänslich 

ein und küuten aus den Reiten der Gondel und aus Sei⸗ 

denſtoßfen. die aur Reyarakur der Hülle beſtimmt waren, 

eine Unterkunft. Nobile und ſeine Lente waren von vorn. 

berein nicht im Zweijel darüiber, daß ſis ſich nicht weit vom 

Norboſiland befinden znüzten. Zunächſt wurden die nur 

leicht heſchädinten Rabiogerätc wieder in Ordunna gebracht. 

KAuf bie erſten Funkmelbnnaen wurden einenartigerweiſe 

leine Autworten vernommen, obwohl jortwährend Rufe 

von ber anderen Seite vernommen werden konnten. 

Mobile befindet ſich auf einer Eisſcholle. die ſortwährend 

treibt und hier und da Riſſe reigt, die ſich zuweilen au Ka⸗ 

nälen erweitern. Nobile ahaubt, daß die Landung und der 

Start eines Flunzeuges möalich ſind. 

Am Abend des 10. Mai trennten ſich ts Kilemeter nord⸗ 

öntlich der Inſel Donn die italieniſchen Majore Mariano und 

Zavpi und ber ſchwediſche Gelehrte⸗ Malgrin von ihren Ko⸗ 

meraden und ſchlugen, mit Lebenämitteln verſehen, die Rich⸗ 

tung zum Nordkap ein. Sie gedachten, zehn Kilometer täg⸗ 

lich zurückzuletzen. 

Mit' Nobile ſelbſt befinden ſich der iſchechollowakiſche Ge⸗ 

lehrie Behnnek, der Leuinant z. S. Biglieri, der Ingenicur 

Trviana, der Techniker Cecioni und der Funker Biagi⸗ 

Die anderen Mitslieber der Exvedition, die 

auß dem Luftſchiff aeblicben 

waren, ſollen Lehensmittel, für mindeſtens drei Vonate und 

ihre ganze Ausrüſtung mit ſich haben. In der Gruppe No⸗ 

bile ſind zwei Mann verletzt worden, einer ilt ſchon ſaſt 

wieder hergeſtellt, der andere, der am Bein unterhalb des 

Knies verwundet wurde, wird in einiger Zeit geheilt ſein. 

*rHas Wruck noch verſchollen. 

Aus Kingsbay wird gemeldet: Wie geographiſche Poſtlion 

der von Nobile geführten Gruype der „Italia“⸗Beſatzung 

war heute 80 Grad 37 Wein. nördlicher Breite und 27 Grad 

Min. öſtlicher Länge. Wic daraus kerporgeht, wird ſie in 

nordweſtlicher Richtung abaetricben. Noch immer konnte 

keine Verbindung mit den Mitgliedern der Beſatzung ber⸗ 

geſtellt werden, die nach dem Aufſchlagen des Luftſchifies auf 

dem Eiſe von dem Wrack weitergeſchlevpt worden ſind. Es iſt 

völlig Anbekannt, was aus ihnen geworden ilt- 

Die Retiung iſt ſehr ſchwieris⸗ 

Das Hiljsſchiff „Braganza“ meldete das Vorhandenſein 

von altem Packeis öſtlich des Nordkavs. Es beſtehen Schwie⸗ 

rigkeiten, in öſtlicher Richtung vorzudringen. Die Aus⸗ 

ſichten für einen öſtlichen Vorſtoß im Flugzeng ſind aber 

immerhin nicht ungünſtig. Lützom Holm und ſein Flugzeug⸗ 

mechaniker hatten übrigens vor einigen Tagen während 

ihres erzwungenen Aufenthaltes an der Brandybay auch 

Schwierigkeiten durch nerſchiedene Eisbäxen, die anſcheinend 

durch den Geruch der renntierledernen Schlafſäcke angelocht 

worden waren. Sie waren dadurch genötigt, während der 

Nacht Wache zu halten. 

Geſtern hat ſchwerer Nebel alle Fluaunternehmungen 

nverhindert. 

Mit Hundeſchlitten unterwegs. 

„Aus Kingsban wird gemeldet: Der Dampfer „Braganza“ 

iſt zur Ausreiſc in öſtlicher Richtung nach dem Rordlap gereiſt. 

Er hat zwei Hundegeſponne und acht Alpenjäger an Bord 

genommen. Die „Hobby“ wurde geſtern abend in der Whalen⸗ 

burgbay erwartet. Ein Hundegeſpann wird von hier längs 

der Küfte nach Nordoſtland aufbrechen, um den drei Mann der 

„Italia“ enigegenzugehen, die nach dem Landc unterwegs ſind. 

Die „Hobby“ wird zurücklehren, wüährend dic „Braganza“ nuf 

die Hundeſchlitten wartet. 

Die Ausſichten für die Metiung. 

„S. R. 3“ müie ſofort ſtarten. 

Der als Geograph und Höhenſorſcher bekannte deutſche 

Profeffor Dr. Berſon erklärte gegenüber einem Preſſever⸗ 

treter, daß er eine Rettung der Mannſchaft der „Italia“ 

durchaus für möglich halte. Immerhin müſſe mit dem Ein⸗ 

tritt widriger Vorhältniſſe gerechnet werden, die alle An⸗ 

ſtrengungen, vielleicht ſogar unmittelbar vor dem Erfolge 

zunichte machen könnte. Berſon hält eine Rettung, ins⸗ 

beſondere durch Flugzeuge für möglich. Da während der 

Sommermonate in der Nähe des Nordpols kein Tag⸗ und 

Nachtwechſel ſtattfindet, könne der Einſatz von Flugzeugen 

jederzeit und unbeſchränkt lange erfolgen. In Frage kämen 

natürlich nur Groß⸗Flugzeuge mit weilem Aktionsradius. 

Vorausſetzung zu einem erfolgreichen Start ſei natürlich 

gutes Wetter. 

Eine noch arößere Ausſicht auj erjolgreiche Rettungsver⸗ 

juche biete jelbitverſtändlich das Luftſchiff. Es werde des⸗ 

halb in Erwägung gezogen, von Amerika aus mit dem „3. 

R. 3“ tatkräftige Hilſe zu leiſten. Als Stüspunkt für bas 

Luftſchiff könne ein Luftſchiff⸗Mutterſchiff der amerikaniſchen 

2 dienen, das allerdings mit möglichſter Beſchleuni⸗ 

gung nach Spitzbergen in Kurs geſetzt werden müßte. Da 

die Temperaturen zur Zeit in der Eiszone nicht viel unter 

0 Grad liegen, brauche die Kälte für eine Reitungsaktion 

nicht als beſonderer Feind betrachtet zu werden. 

den Abſtand betrachtet zwiſchen der   

Das Hilſs⸗Flugzeug geſtartet. 

Aus Marina bei Piſa (Ilalien) wird gemeldet: Das Dor⸗ 

nier⸗Waſſerflugzeug, das nach Spitzbrrgen fliegen ſoull, um 

General Nobilc Lilſe zu bringen, iſt geſtern nachmittag um 

4.25 Uhr aufgeſtiegen. 

Amundſen gibt ſeinen Hilfsplan auf. 

Aus Oslo wird gemeldet: Amundſen erklärte, er habe 

ſeinen Plan, eine Exvedition zur Bergung der „Italia“⸗ 

Mannſchaft au orftaniſteren, auſgeben müſſen, da ſſeine äͤmeri⸗ 

kaniſchen Freunde nur dann bereit ſeien, ſich an der Organi⸗ 

ſation zu beteiligen, wenn ſie von einer Regierung darum 

erſucht würden. 

  

In dieſer Eiswäſte iſt es troſtlos. 

Die Spitzbergen⸗Anſeln ſind typiſches Eisgebiet. Buc.⸗ 

ten, die nur wenige— Wothen eisfrei ſind, ſchrofſe Berze mit 

ewigen Gletſchern, die kaum paſſierbar ſind, da auf Schritt 

und Tritt tieſe Spalten zu überwinden find. Für Maun⸗ 

ſchaften, die nicht ein jahrelanges Training kinter ſich haben, 

iſt es kanm möglich, täglich auch nur einige Kilymeter zurück⸗ 

ichwierl Die Landung eines Flugzeuges iit außerordentlich 

ichwierig.   

Auch Nopbile verletzt. 
Aus in Rom veröfſentlichlen Rachrichten geht hervor, va 

auch General Nobile bei der Havaric der „Itaita“ Verletzungen 

erlitten hat, und Hwer am rechten Arm und an rechten Bein. 

Robile habe jedoch verſichert, die Armverletzung ſei bereits Le. 

geifſ 0 es ſcheine, daß auch das Bein in der Heilung be⸗ 

griffen ſei. 

Die Bremenſlieger auf der Heinſahrt. 
Sie danken Mr. Walker. 

In einem Telearamm voß Hüneſeld an den Nyrddeutſchen 

Lloyd von Bord des Dampſfers „Columbus“ wird kurz über 

die bisher gut verlaufene Reiſe berichtet und beſonders be⸗ 

tont, daß die Flieger nach den Strapazen der ameritaniſchen 

  

Empfänge die Ruhe des Bordlebens auſ das angenehmſte 

empfinden. Bei der Abſahrt des Dampfer „Columbus“ von 

Reuhork ſang die zur Verabſchiedung erichienene Menge 

am Neuyorker Pier deutſche Lieder. Von befreundeter Seite 

wurden während der Einſchiffung den Gattinnen der 5b bes 

Blumenkörbe und andere Aufmerkſamteiten an Bord des 

„Columbus“, überreicht. Der Bürgermeiſter der Stadt 

Voſton fandte den Fliegern ein Telegramm, in dem er die 

Bitte ausſprach, ihren Vaterläundern die wärmſten Grüße 

der Stadt Boſton zu übermitteln. Die Flieger beautworteten 

dieſes Telegramm auf das herzlichſte. An den Bürgermeiſter 

Walker vyu Neuvork richteten die Flieger ein Danktele⸗ 

gramm. 

Fiüührerlos iiber Kopenhagen. 

Aus dem Flugzeng geſprungen. — Drei Tote. 

Geſtern vormittag gegen 11 Uhr ſtürzte ein Maxineflua⸗ 

zeug über dem dicht bewohnten, Kopenhagener Stadtteil 

Oeſterbrü ab und wurde, vollſtändig zertrümmert. Die 

Maſchine war leer und es ſtellte ſich heraus, daß die drel 

Flieger, die ſich an Bord befunden hatten, nämlich ein Unter⸗ 

ofſizter und zwei Kadetten, aus der Maſchine mit Fall⸗ 

ſchirmen abgeſprungen waren. Die Fallſchirme hatten ſich 

aber nicht enthaltet., Alle drei wurden getötet. Einer von 

ihnen flel auf ein Dach, das er durchſchlug, worauf er in 

den Bodenraum ſtürzte,. ö‚ 

Das Unglück iſt vermullich auf ein Keniexn der Maſchine 

lufolge des böigen Windes in etwa 500 Meter Höhe zurſick⸗ 

zuführen. Alle drei Inſaſſen ſtürzten in die Tieſe. Der 

eine fiel auf einen Bürgerſteig, der andere durchſchlug das 

Dach elnes Hauſes und blicb in einer, Dachkammer liegen, 

der dritte ſiel anf einen Fabrikhof., Alle drei, Leichen ſind 

bis zur Unkeuuntlichkeit verſtümmelt. Die führerlos ge⸗ 

wordene Maſchine ſetzte mit Vollgas mit nach oben gekehrten 

Pontons den Rlug über die Stadt ſort und ſtüürzie in den 

Hof eines Häuſerblocts in unmittelbarer Nähe einer der 

verkehrsreichſten. Straßen. Ein vierjähriger Knabe, der im 

Hof ſpielte, murde leicht verletzt. Die Maſchine iſt voll⸗ 

kommen zertrümmert. 

    

Die Urſache iſt noch nicht geklärt. 
Die Unterſuchung der Eiſenbahn⸗Kataſtrophe. — Das Fahrgeſtell der Lokomotive ſoll ſchuld ſein. 

Die Reichsbahndirektion Nürnberg veröffentlicht ein Kom⸗ 

miuniqué, in welchem, gegenüber den, vielen imietſuchunen, 

betont wird, daß die bisherigen mehrtägigen Unterſuchungen, 

die von einer ganzen Reihe der kompetenieſten Sachverſtändi⸗ 

gen auf dem Gebiet des Oberbau⸗ und Lokomotivweſens vor⸗ 

genommen worden ſind, eine beſtimmte Urſache der Entgleiſung 

faß D⸗Zuges bei Siegelsdorf immer no— nicht haben finden 

aſſen. 
Bis geſtern, ſo heißt es in der amtlichen Mitteilung, ſieht 

nur feſt, daß die Jührende Achſe des Drehgeſtells der Lokomo⸗ 

    
Her ſoll die Urſache lienen 

Die furchtbare Fliehkraft der auf ein Hindernis ſtoßenden 

Maſſen eines Zuges wird am beſten ſichtbar, wenn man 

Lokomotive, die 

in voller Fahrt ſich zweimal überſchlug, und dem vorderen 

Fahrgeſtell, das vollkommen von ihr losgelöſt wurde. 

Hier ſcheint auch irgendwie die Urſache des Unglücks zu 

liegen, die Lokomotive muß auf ein ſo ſtarkes Hindernis 

aufgeſahren ſein, daß das Fahrgeſtell abriß, die Lokomotive 

erſt ins Schwanken kam, und der— ſchwere Keſſel dann ſich 

um ſeine eigene Achſe drehte und die Böſchung hinabſtürzte, 

wobei er ſich nochmals überſchlua. 

tive zuerſt entgleiſt iſt, und ztloar gegen das Geſetz der Flieh⸗ 

kraft nach der inneren Seite der Kurve, ſerner, daß betriebs⸗ 

dienſtliche Verſehlungen nicht vorliegen, und daß Fehler an den 

Sicherungseinrichtungen und der Gleislage oder mangelnde 

Feſtigleit des Bahnuntergrunves die Entgleiſung nicht ver⸗ 

anlaßt (haben können. Die zwiſchen den zwei Eiſenbahnſchran⸗ 

ken wahrgenommenen Sprünge und Riſſe ſind ohne jeden 

Zweifel nicht als Urſache, ſondern als Folge der Entgleiſung 

anzuſprechen, dic hauptſächlich dadurch entſtanden ſind, daß 

Lubohr wuchtige Drehgeſtell der Lokomotive in das Erdreich 

einbohrte. 
Die von mehreren Reiſenden nach ihren Mitteilungen an 

die Preſſe, an dem Tage vor der Entgleiſung beobachteten 

Schwankungen, und Stöße können, wenn ſie ſich wirklich auf 

die kritiſche Stelle beziehen ſollten, und nicht örtliche Be⸗ 

obachtungsfehler vorliegen, nicht durch Fehler des Gleiſes ver⸗ 

urſacht ſein, fondern müſſen als Erſcheinungen angeſehen wer⸗   

deu, die beim Durchfahren von Strecken mit 500 bis 600 Meler 

Halbmeſſer mit 8ʃ—ʃ Kilometer Stundengeſchwindigkeit 

häufig auſtrelen, in keiner Weiſe belriebsgefährlich ſind und 

in der Regel durch die Verſchiedeuheit in der Abfederung der 

Wagen und in der Einwirkung des Alters oder der— Laufzeit 

der eiſernen Wagen ihre natürliche Ertlärung finden. Die 

Unterſuchung wird ſorigeſetzt und dürfte im Laufe der Auf⸗ 

räumungsarbeiten noch weitere Auftlärung bringen. 

  

Muketenflugzeug. 

Der erſte Verſuch. 

Der Verſuch mit einem Raketenfluazeuga wurde von dem 

Segelflieger Stamer, dem Geſchäftsführer der Rhön⸗9Roſſit⸗ 

ten⸗Geſellſchaſt am Montagabend mit dem Segaelfluazeug 

„Ente“ unternummen, und zwar, im Einvernehmen mit Fritz 

von Opel und in ſeiner Auweſenheit. Das Segelflugzeua 

war mit Sander⸗Raleten ansgerüſtet. Während ſonſt die 

Segelfluazeuge eine behelfsmäßige, Starlvorrichtung mittels 

eines Gummiſeiles benutzen, ſtartete man die „Ente“ mit 

dem Piloten Skamer nur mit Hilſe der Sander⸗Raketen 

von der ca. 40 Meter hoben Waſſerkupve aus und floa 

unter weiterer Benutzung ues Raketenantriebes eine 

Strecke von annähernd 2 Kilometern. Es handalte ſich, 

wie von Slamer ſelbſt auf Anfrage betont wird, ledialich 

um einen Vorverſuch. Da die „Ente“ eine Beſchädiauna 

erlitten hat, dürften dieſe Verſuche erſt in ca. 3 Wochen 

wieder aufgenommen werden. 

  

Mie Stadt der 101 Kabaretts und 101 Feiextage. 

Außerdem kann man noch mehr jeiern. 

Den Beinamen „die Stadt der 101 Kabaretts“ hatte 

Charbin ſchon lange von den Fremden erhalten. Aus dem 

neueſten Fahrplan der Chineſiſchen Oſt⸗Eiſenbahn geht aber 

hervor, daß man ſie ebenſogaut „die Stadt der 101 Feiertage 

nennen könnte. In den 52 Sountagen des Jahres kommen 

zunächit 16 chineſiſche und 14 ruſſiſche religiöſe, und nationale 

Feiertage. Ferner ſind hinzuzurechnen 18 Sonnabende in 

den vier Monaten des Sommers, au denen alle Reiſebüros 

geſchloſſen ſind. Dies aibt 100 Feiertage. ů 

Außerdem iſt da der Neujahrstag, an dem, niemand in 

Charbin arbeitet, ſondern jedermann im Wirtshaus iſt. Die 

101 erhöht ſich noch, da es in das Belieben des einzeinen 

geſtellt iſt, den 9. Januar zu feiern, den Tag, an dem im 

Fahre 1905 vor dem Winterpalais in St. Petersburg auf 

die friedlich demonſtrierenden Arbeiter, geſchoffen wurde, 

und der als der eigentliche Geburtstag der ruſſiſchen Revo⸗ 

lution gilt, ſowie den 1. Mai. als den Arbeitsſeiextag, voder 

Weihnachten, als den Tag der Geburt Chriſti. Jedenfalls 

wird während mehr als hundert Tagen im Jahr in Charbin 

keine Arbeit augrührt. 

Auch ein Rekord. 
Ein bemertenswerter Rekord iſt von den Zwillingsbrüdern 

Webber, die in der Gemeinde Llanſamlet in Südwales leben, 

aufgeſtellt worden. Die Webbers ſind ſiebenund ſiebzig Jahre 

alt und haben beide am 14. Februar ihre goldene Hochzeit 

gefeiert. Sie ſind beide Väter von je zehn Kindern. Beide 

wurden am gleichen Tage, getauſt, eingeſegnet und getraut, 

wirkten beide gemeinſam Seite qu Sritc als Lehrer an der⸗ 

ſelben Schule 50 Jahre, lang und haben ſtets Tür und Tür 

beieinander gewohnt. 
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Monate anshalten. 
löſſige Schuß, den ſie gexen Nüſſe. Schmus und Kälte gewühren, 

Der Muf nach dem Leben. 
Ammer wieber die Mafla. — Wie ſie Ablchied nahm. 

In deu engen finſteren Gängen des pon Karabtuieri 

ſchwer bewachten Gerichtsgebäudes von Palermo herrſcht 

eln furchtbares Gedränge. Jeder ſucht noch elnen Platz ii 

Zuhörerraum. zu erlangen, Eln langer, überfüllter Saal, 

an einem Eide der kruziftxgeſchmüſckte Richtertilch, rechts 
davon in goldnezlerter Robe der Stagtsanwalt, und gegen⸗ 

über, in einem die Längsſelte des Saales einnehmenden, 

völlig geſchloſfenen, Rieſenkäfig, 2uh, Sizilianer unter der 
Anklage der „Vereinigung zur Begehuna ſtrafbarer Hand⸗ 

lungen und Bildung von Banden“, 

Oin Jannar 1ve27, ſo ſchlldert die „Fraulfuxter Zelitung“, 

traf den jahrzehntelang in idylliſcher Ruhe ſebenden Ver⸗ 

brecherbund der erſte Schlaa. Ter von dem Diktator in 

Rom neu eingeſetzte Rräfelt Mort brächte 103 Mafia⸗Un⸗ 
hänger auf die Anllagebauk, Der Monſtre⸗Prozeß von 

Termint beendete dieſes dunkle Kavltel ſtaillaniſcher Ver⸗ 

brechergeſchichte: ſieben erhielten lebeuslängliches Juchthaus 

Itallen kennt nur für polltiſche Verbrechen Todesſtrafel, 
acht 30 Zahßre Gefängnis, der Reſl, Straſen von 1bis 25 

Kahren. Vor uns wickell ſich langſam das Zeugenverhör 

dieſes zweiten Mafia⸗Prozeſſes ab und gewährt Einblick 

„in die jahrhundertlann beſtehende Ornaniſation. 

Unbedingter Gehorſam gegenüber den auerkanuten, Führern, 

Erpreſſungen, ungaufgeklärte Morde, Raubüberfälle gegen 

Einheimiſche (Fremde werden nicht augeariffen), ungeheure 

Furcht der Sizillaner vor dem mächtigen Bund, aus Anaſt 

uuterbliebene Anzeigen, tributzahlende Großarundbeſitzer, 

Aus ſeder Zeugenansfage ſpricht ſchlotternde Furcht, denn 

hier im Zuhörerraum rings um uns berum ſiehen ſie, die 

geheimen'Anhänger des nicht auszurottenden Bundes, acwillt 

die zu rächen, die dort hinter den Käfigitäben mit ihnen 

Blicke und Zeithen tauſchen. 

Da winkt eine junge Fran, einen Säualing an der Vruſt, 

zwei weitere Bambinos au ihren Füßen. Und aus der Zahl 

der 200 Eingegitterten erhebt ſich ein bleicher. nicht un⸗ 

ſympathiſch ausſehender Mann, ſtreckt den Arm zwiſchen den 

Släben hervor und ruſt zärtlich einen Frauennamen, viel⸗ 

leicht zum lestenmal, vielleicht für 20 Jahre, wer wein cs. 
Eine alte Fran hebt' mit zitternden Armen einen hübſchen 

Bengel vone6 Fahren, wohl die Großtmutter den Enkel. da⸗ 

mit er den Vater noch einmal ſieht. und in, dem Käſia 

ſchluchzt ein alter Mann. Die ſchwungvollen Klädvuers der 
Verteidiger ſind beendet — lauaſam wird der Mthbörexraum 

geräumt, da kommt auſ eiumal bei der Maſie Menſch hinter 

den Stäben. 

wie durch einen einzigen Funken entzündet 

noch einmal der Ruf nach dem Leben zum Durchbruch. Alles 

drängt in die Ecke des Käſigs, der dem Zuhörerraum am 

nüthiten, jeder ruit jeinem Angehörigen nuch etwas zu, Und 

all öir Ruſe vereinigen ſich zu einem einzigen arllenden 

Schrei. Noch kagelang konnte man ſich von dem Eindruck 

nicht befreien. 
Iſt die Maſia ausgerottet? In dem anſchließeuden Saal 

taat der corte d'affiſe. — Ein typiicher Maſla⸗Prozeß. Ein 

Großgrundbeſitzer wird von ſeinem Verwaller beſtohlen, er 

ſchickt einen jungen Oſſisier hin zur Anſſicht, awei Tage 

ſpäter findet man die ſcheuülich zunerichtete Leicke. Die 

nanze Familie des Verwalters wandert in den Antiage⸗ 

täfig. Dasſelbe Bild, bleiche Furcht der Zeugen, denn der 

Later des Hauplangeklaaten iſt Maſiaführer. Ach fyreche 

einen der Anwälte der 200 Eingegitlerten. „Wenige meiner 

Klienten werden uuler zehn Jahren wealommen.“, meinle 

er gleichnütign. „Aber es werden noch viel Unſchuldige 

leiden müſſen, um des Präfetten Wort wahr zu machen: „Die 

Mafia exiſtiert nicht mebr!“ 

Der Uhrmacher, der mit Löwen handelt. 
Er kann jährlich 200 Löwen in Amerika abſeten. 

Dieſer Tage traf in, England Mr. C. T. (an aus El 

Monte in Kalifornien ein, der ſich rühmen darfj, die einzige 

in der Welt beſtehende Löwenjarm zu beſitzen. Bor ſeiner 

Abreiſe von Neuvork erklärte er den Berichterſattern, daß 

er den Atlantik in der Abſicht überquere, um in England 

uder Deutſchland ein oder zwei erſtklaſſige Löwen zu Zucht⸗ 

zwecken zu erwerben. Der ameritkaniſche Löwenzüchier be⸗ 

gann ſeine Laufbahn als Uhrmacher, aber die ſitzende Lebens⸗ 

weiſe behagte ihm nicht lange. Sein abenteuerlicher Sinn 

ertränmte „Höheres“, und ſy eutſchloß er ſich eines Tages, 

als Löwenbändiger in einen Zirkns einzutreten. 

Er batte in dieſem neuen Beruf ſo groen Erſolg, daß 

ihm in Hollnwood bald das Glück winkte, da er die Dreſſur 

von Löwen, die ſür Filmwecke gebraucht wurden, zu hohe⸗ 

Vollendung brachte. Bei dieier Beſchäſtigung erkannte er 

bald, daß angeſichts der großen Nachfrage nach Löwen für 

Filmzwecke und der geringeren Zahl der ſür ſolche Zwecke 

neeigneten Tiere die Zucht und die Dreſſur von Löwen ein 

einträgliches Geſchäft ſein müſſe. Aus dieſem Gedauken her⸗ 

aus kunfte er ein großes Terrain und begann, Löwen zu 

züchten und zu dreſſteren. 

Die Gründung dieſer Löwenſäarm erjolgte im Japre 1921;: 

ſeither ſind dort mehr als 200 Löwen geboren worden. Aber 
auch heute noch iſt Gay nicht imſtande, die große Nachfrage. 

die von Zirkus und Kino an ihn herantritt, zu decken. „Es 

wäre für mich ein Leichtes“, erklärte er. „jahraus. jahrein 

in Amerifa. 200 Löwen abzuſetzen, wenn ich über eine ſolche 
Zahl verfügte.“ Wie Gan den Berichterſtattern weiter er⸗ 
zählte, iſt der Stolz ſeiner Farm der Löwe „Numa“, der in 
Charlie, Cbaplins Zirkusſilm js prächtia ſeine Rolle ſpielt. 
„Numa“ iſt ebenſo gutmütig wir ſchön und verdient in einer 
gewöhnlichen Saiſon gut und gern ſeine 10000 Dollars. 

Schuhe aus alten Pneumatiks. — Made in Mazedonien. 

— Gricchenland, Mazedonien und Thrazien hat ſich eine neue 
Schuhmode durchgeietzt. die den landesüblichen lchewen „Icharik“ 
mehr und mehr verdräöngt. Das Material für die neuartige Fuß⸗ 
bekleidung liefern die Mäntel der unverwendbar gewordenen Luft⸗ 
reifen. Die aus dem alten Gummimaterial hergeſtellten Schuhe 
tönnen gut und gern zehn bis zwölf Monate getragen werden, 
während die aus Tierhämten gemäachten Tichariks kaum drei 

Der wirtſchaftliche Vorteil und der Zuver⸗ 

  

   

  

  

  

  

haben dieſe neuen Schuhe unter den mazedoniſchen Bauern und 
Dorfleuten raich beliebt gemocht. Die Nachfrage iſt denn auch jo 
aroß, daß ſie das lokale Angobot nicht mehr zu befriedigen ver⸗ 
einpufith Daß man genötigt iſt. rund 50 000 Luitreifen im Jahre 

Jeder einzelne Mantel gibt drei Paar Schuhe, die je tar 
mit 2,10 Mart nach deutſchem Geld Derlouf, werben Aus tir⸗ 
geführte Altmaterial ſtammt in der Hauptiache aus Frankreich. 

  

Graufiger Selbitmord. In der vergangenen Nacht hat 
ein 55 Jahre alter lediger Friſeur die Bretterbude. in der 

fein Geſchäft untergebracht war, in Brand geiteckt. Er hat   

dabet in den Flammen den Tod getunden. Xer runs zu 

dem Seloſtmord, um den es lich offenkundia handelt, iß noch 

nicht bekannt. 

Lenins Hand ift herabgefallen! 
Beſtlrzung darüber in Moskan. 

Nach Milteilungen, die ſich in-Rigaer Vlättern finden, 

ſoll in Moskau große Beſtürzune darüber herrſchen, daß 

die rechte Haud von Lenins cinbalfamiertem Köryer, die 

über die Bruſt gelegt war, herabgeſallen ſſt. Mau behbauptet. 

daß die plöhkliche Schlleſuna des Leuin⸗Mauſoleums auf dem 

Roten Mlaß in Mostau darauf zurück ufübren iſt. Lenins 

Leichnam wurde nach ſeinem Tude 1921t in einem gläſernen 

Sarg ausgeſtelll. Mit der Eiubalſamierung war eine Kom⸗ 

inffion von hervorragenden Äerzten belraut worden. Die 

Leiche, ün die Kleidung eines rußtiſchen Arbeiters gehüllt. 

mit einer roten Roſelte auf der Bruft, war eine große 

Sehenswürdſakeit, zu der man wie zu einem Heiliatum 

wallfahrtete.   

Vir upgruurtztr „vuunπemtur Vyyr. 

Van de Veldes Buch „Die vollkommene Ehe“ iſt trotz 

ſeines verhältnismäzkig höhen Ladenpreiſes von 12 Mark 

bekauntlich ein Saiſonſchlager geweſen. Daß der dicke Wälzer 

von den meiſten Intereſſenten nur eines beſtimmten Lapitels 

wegen gekauft wird, ſagte ſich auch der Kowmnoer Verleger 

Herr, Ptaſchek. Und ſo inſerierte er in allen litauiſchen 

Blättern, daß er Van de Veldes „Technik der Ehe“ — denn 

nur dieſer Abſchnitt wurde der Ueberſetzung ins Litauiſthe 

für würdig befunden —. für ganze 2 Lit, das ſind 84 deutſche 

Reichspfennige, verkaufe. So verhilft der patriptiſche Ge⸗ 

ſchäftsmann, Herr Piaſthek, jedem Litauer für ein geringes 

Stümmchen zu einer Erotiſierung ſeiner Ehe—. ů 
—.— 

Deckencinſturz in Weſtminſter. Durch Einſturz einer 

Decke in der in' der Nähe der Weſtminſterabtei gelegenen 

Zentralhalle in London, die religiöſen Verfammlungen 

dient, wurde ein Kind getötet und ſieben Perſonen ſchwer 

verletzt. 

  

   
Zum zweiten Male Olympiaſieger. 

Uruguau ſchlänt Arnentinien 2: 1 (11). 

Bei prächtigem, Welter benann geſtern, Mittwoch abend, 

im vlympiſchen Stadion der mit größter Spannung erwar⸗ 

vlhmpiſchen Fußballturnier 

zwiſchen Argentinien und Uru'guan. Eine Stunde 

vor Beginn waren ſämtliche Plätze ansverkauft. Kurz vor 

7 Uhr betralen beide Mannſchaften unter dem Beiſall der 

Zuſchauer das Feld. öů 
Während zu Beginn des Spiels Argentinien mehr im 

Vorleil iſt, gelingt es den Urnguayern, ſich ſchließlich frei 

zu machen. Ein vlötzlicher Durchbruch ihres Linksaußen 

Figuerora führte in der 10. Minute nach, antem Zuſammen⸗ 

ſpiel mit dem Halblinken Cea und dem Mittelſtürmen Boras 

zum ütberaſchenden 1. Tor⸗ Die Argentinier ſind jedoch 

durch fabelhaftes Kombinatiensſpiel dem urugnaiſchen Tor 

ſtets gefährlich. In der 30. Minute kann ihr Mittelläufer 

Monti durch unhaltbaren Schuß den Aunsgleich erzielen. 

Weitere Torerſolge ſind aber keiner Mannſchalt bis zur 

Pauſe mehr vergönnt, ſo daß die 

erſte Spielhälſte 1:1 

lete Eutſcheidungslampf im 

jchließt. 

ů 

  

Der Kampf um den erſten Platz. 

Geſtern ſchlug Uruguay in Amſterdam Argentinien 2:1 

(125). uUnſer Bild zeigt die argentiniſche Verteidigung, die 
den gegneriſchen Sturm nicht zum Schuß kommen läßt. 

Gleich nach Beginn der 2. Spielhälſte ſetzt ein gefähr⸗ 

licher Angriff der Arcentinier ein. Durch ihre hervor⸗ 

ragende Balltechnik und einzigartiges Zuſammenſpiel rufen 

ſie das Entzücken der Zuſchaner hervor. Der Torhüter der 

Uruguaer, Mazali, verrichtet jeoͤunch Wundertaten. Uruguan 

verſucht nun ſein Heil in einzelnen Durchbrüchen. Der 

Linksaußen Fignerora erhält den Vall und raſt die Linie 
berunter. Das Leder wandert zu dem gaut placierten und 

frei ſtehenden Scarone, der aus geringer Entfernung 

zum 2. Tor für Uruguan 

einſenden kann. Trotzdem noch 15 Minuten zu ſpielen ſind, 

wirkt dieſes 2. Tor der Uruguayer auf die Argentinier ent⸗ 

mutigend. Es beginni bereits ſtark zu öunkeln und 5 Mi⸗ 

nuten vor dem Spielende verſucht Argeutinien noch einmal 

in einem Geueralangriff, das uruguaniſche Tor zu erſchüt⸗ 

tern. Die Schußunſicherheit der eigenen Stürmer und auch 

die Standhaftigkcit der gegneriſchen Verteidigung laſſen 

aber keinen Erſolg mehr zu. 

Im Felde ſelbſt dominierten die Argentinier, was auch 

das Eckenverbältnis mit 167 beweiſt und war dem Spiel⸗ 
verlauf nach der Erjolg der Uruguauer, die, ſich wiederum 

zu unfairen Handlungen hinreißen ließen, nich ge⸗ 

rechtfertigt. 

Das Ergebnis. 

Das acitern beendete Olympiſche Fußballturnier hat 

ioigende Placieruna ergeben: 

1. Urnauan. 
2. Argentinien. 
3. Italicn. 

Urugnan iſt nun zum zweiten Male Olymviſcher Tuß⸗ 
ballſieger geworden. Bereits 1924 gelang es ihm. den Sieg 
mit nach Hanſe zu nehmen. Damals. in Paris, ſtellte 

Curvpa noch den zweiten und dritten Sieger: es waren die 
Schweiz und Schweden. Das eben beendeie Turnier in 
Amiterdam ſah dann swei außerenropäiſche Mannſchaften 
im Kampi um den erſten Platz. Nur Italien war es ver⸗ 
Seltan. durch viel Glück den dritten Sieg für Europa zu 
reiten. 

    

    

   
   

Bei voreftiver Wertung der gesciaten Leiſtungen muß 
man den Südamerikaunern auch obne weiteres das größere 
Lönnen zuiprechen. Argentinien war die ſumvathiſchere 
Mannſch⸗ Uruanan gewann durch ſeine robuſte Spiel⸗ 
meiſe r Beſetzung des dritten Platzes entſpricht nicht 

dem Turnier teil⸗ annz dem Stärkenerbältnis der an 
Deuiſchland, die neßmenden curopäiſchen Maunſchaften. 

Schweiz und Solland kämen hier eher in Frage. — 

j Baltin (Lettland) 2:08, 

  

Alles in allem geuommen, war dieſes Fußballturnier 

tein Glanzſtück. Allzu ſehr wurden die Leidenſchaften ent⸗ 

ſacht; von Völkerverſtändigung keine Spur. Jede Mann⸗ 

ſchaft war nur darauf bedacht, das Preſtiae der, Nation zu. 

waͤhren. Es iſt anzunehmen, daß dieſes Turnier voraus⸗ 

ſichtlich das letzte geweſen ſein wird. Vielleicht machen es 

die Fußballgewaltigen ſo wie die Hockeyſpieler, die auf ein 

zweites olympiſches Turnier verzichten. 

Polniſcher Iußballſteg über Ameria. 

Die I1.. A.⸗Olympiajußballmannſchaft 7: 0 A: O) 
geſchlangen. 

Die ameritaniſche Olympiſche Fußballmannſchaft ſpielte 

am Dienstaa in Warſchan gegen die volniſche National⸗ 

mannſchaft. Die Polen blleben mit 7: 0 (4: U ſieareich. 

  

  

Bonaglia forbert Schmeling. 
Die üinternationale Boxunion gibt belaunt, dat, die Heraus⸗ 

jorderung des Italieners Bonaglia an den deutſchen Europameiſter 

Max Schmeling im Halbſchwergewicht von ihr anerkannt worden 

iſt. Mit Rückſcht darauf, daß Schmeling in Amerika weilt, wurde 

der Termin für die, Annahme der Herausforderung auf dem 

§. Soptember ſeſtgeſetzt. 

Tunney will Deutſchland beſuchen 

Der Weltmeiſter im Schwergewichtsboxen, Tunnen, 

beabſichtiat, in Bealeitung des bekaunten Romanſchriftſtellers 

und Direktors der Lawrenceville⸗Schule, Thornton Wilder, 

während des kommenden Herbſtes eine ſechswöchige Reiſe 

nach Deutſchland und Fraukreich zu unternehmen. 

  

  

Onternationales Arbeiter-Schachturnier 
Die rußſiſche Seltion der Arbeiter⸗Schach⸗Internationale ver⸗ 

anſtaltet vom 5. bis 10. Juli in, Moskau ein internationales 

Ländertreffen, das durch die geplante Art der Austragung und 

durch ſeine Veſchickung das bodeutendſte diesjährige eh des 

Arbeiterſchachs zu werden verſpricht. Das Programm, ſicht ein 

Meiſter⸗ und ein Hauptturnier vor; ſeinen Höhepunkt wird es 

durch einen großzügig organiſierten Länderkampf an je 10 Bret⸗ 

tern zwiſchen Answahlmannſchaften Deutſchlands, Oeſterreichs, der 

Schmeiz, Lettlands und Rußlands erlangen. Der gleichßeitig 

tagende Kongreß der Arbeiter⸗Schach⸗Internationale wird wie die 

Turniere Zeugnis davon ablegen, daß das Arbeiterdchach marſchtiert. 

Leichtuthlerit in Lettu.. 
Was die Arbeiterſportler leiſten. 

Bei dem 1. iuteruationalen Leichtathletiktreffen in Riga er⸗ 

reichte Dimſe (Letkland) zwei neue letlüſche Höchſtleiſtungen, im 

Kugelſtoßen mit 13,27 Meier und im Speerwerfen mit 50,37 Meter. 

Trotz der ſrühen Jahreszeit, die mit ihrer Költa die lettiſchen 

Sportler noch nicht ihre alte Höchſtleiſtung erreichen läßt, wurden 

ſchon einige recht gute Leiſtungen gezeigt. Die weiteren beſten 

Reſultate: 100 Meter: Stra (Lettland) 11,90 Sck.; 800 Meier: 

Diskuswerſen: Sukatniels 39,90 Meter; 
Lauls (Lettland) 

  

Weitſprung: 1. Rähn (Eſtland) 6,57 Meter, 2. 

6.36 Meter. 

Königsbepger Arbeiterſpori. 
Werbeſeſt in Ponarth. ů 

Sonnabend und Sonntag ſtand Ponarth im Zeichen des 

Arbeiterſports. Kurz nach 21 Uhr ſetzte ſich ein impoſanter 

Fackelzug unter Vorautritt eines ſtarken Trommler⸗ und 

Pfeiferkorps in Bewegung⸗ ů 

Am Sonntag ſing um 9 Uhr auf den Spielſätzen reges 

Leben an. Im Handball⸗Retourſpiel ſiegte Freie Turnerſchaft 

Elbing J gegen Freie Turnerſchaft Ponarth I 3:1. 

2Q0). Das Eckenverhältnis war 17:4. 

Im Handball⸗Retourſpiel ſiegte Freie Turnerſchaft El⸗ 

bing 1 gegen Freie Turnerſchaft Ponarth J 3:1. 

Das Fußball⸗Serienſpiel Freier Fußballverein Ponarth 1 

gegen Freie Turnerſchaft Königsberg⸗Sackheim J endete 4:1 

(22 0). Das Eckenverhältnis war 17: 4. 

Knud Larſen, der betannze däniſche Voxmeiſter der, Feder⸗ 

gewichtsklaſſe, geſtaltetc ſein Debüt in der Neuen Welt gleich 

zu einem eindrucksvollen Siege. Er traf in Montreal mit dem 
kanadiſchen. Meiſter Fackie Johnſtone zuſammen, den er in der 

fünften Runde dburch k. o. beſiegte. 

Eeul,A 
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„Bitte, cetten Sie meine Ehe!“ 
Moderne Eheberatung und ihre Erfolge. — Junge Paare und ſeeliſch Kranke brauchen die meiſte Hilfe. 

Dus ſiebente Jahr der Ehe iſt das Kriſenjaht. 
Man ſoll gar nicht glauben, wie weniga oft dazu gehört, 

eine ſcheinbar völlig zerrüttete Ehe wieder zu heilken und die 
Gatten aufs rechte Gleis gurückzuführen. Das iſt die 
Quinteſſenz aller Eheberatungsſtellen, deren Zahl im Reiche 
immer mehr anwächſt und die ſich außerordentlich bewährt 
haben. Verlin zum Beiſpiel beſitzt neun, die meiſten liegen in 
den dichtbevölkerten Bezirken im Norden und Oſten. Gleich 
wenn man hereinkommt, fallen einem die Sprüche an den 
Wänden auf, mehr oder weniger gelungene Ergüſſe, wie: 

Kein Brautpaar darf aufs Standesamt, 
Eh's nicht der Arzt geſund beſund. 

„Natürlich darf es, ober es ſollte nicht, denn die Krantheit 
iſt der ſchlimmſte Feind jeder Ehe, beſonders wenn ſie arlt 
nach Jahren ſich bemertbar macht oder von dem einen der 
Ehegatten vor der Heirat verſchwiegen wurde. Oder: 

Der beſte Arzt iſt Sauberleit. 
Und wohnt vom Waſſer gar nicht weit. 

Die Zahl der harmloſen Gemüter, welche glauben, der 
Doltor der Beratungsſtelle habe ſich ein Haus am See bauen 
lalſen, iſt gar nicht ſo klein. Am liebſten möchten die Ehe⸗ 
beratungsſtellen — Heiratberatungsſtellen ſein, denn der alte 
Satz, vaß man erſt durch Schaden klug werde, hat in der Ehe 
doppelte Bedeutung. Es iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß die 
wenigſten Menſchen ſich vor der Hochzeit beraten laſſen. 
Warum?. Mauche genieren ſich, über ſo „heitle“ Dinge, die 
man leider immer mit einem Schleier verdeckt hält, mit an⸗ 
deren zu ſprechen; manche wollen nicht für dumm gehalten 
ergcben und glauben, es werde ſich ſchon alles von ſelber 

en. — 
So kommt es, daß der garößte Teil aller, die überhaupt 

den Weg zur Beratungsſtelle finden, erſt dann erſcheinen, wenn 
es ſpät oder ſchon zu ſpät iſt, wenn man alſo nicht mehr 
vorbeugen, ſondern 

nur noch notdürftig zuſammenfliclen 

kann. Die Mehrzahl der Rat Suchenden ſind Frauen (Männer 
lommen ſelten und ungern), und die meiſten von ihnen ſtehen 
im Alter von 20 bis 30 Jahren. Frauen über 40 Jahre er⸗ 
ſcheinen moiſt nur dann, wenn ſie ſehr ſpät geheiratet haben. 
Im allgemeinen gilt das ſiebente Jahr jeder Ehe als das 
riſenjahr, aber natürtich muß das nicht ſo ſein. Ehen ohne 
Kriſen ſind ſelten, dagegen lommt es ebeuſogut vor, daß ein 
Paar bereits nach einigen Monaten nicht mehr miteinander 
austommt, wie, daß zwei Menſchen erſt nach 20jähriger Ehe 
plötzlich morken, daß ſie nicht, mehr zueinander paſſen. 

Die Gründe, die zu Streitigkeiten führen, ſind vielſach 
ganz geringfügiger Natur, und können oft durch ein einziges, 
autes und vernünftiges Wort aus der Welt geſchafft werden. 
Da hat einer geſagt, er werde ſich ſcheiden laſſen, wenn ſeine 
Frau ſich noch einmal einen Hut kaufe, 

ohne ihn zu fragen. 

Dabei hat ſie gar leinen gekauft, ſondern wollte nur, und 
meinte, ſie brauche einen ... Und deshalb wollen die veiden 
auseinander gehen. Ein anderer hat in der Trunkenheit ſeine 
Frau geſchlagen. Sie will Trennung. Er lommt und beichtet: 
ſechs Jahre ſind ſie verheiratet, ſechs Jahre hat er teinen 
Tropſen getrunken, macht ſich gar nichts aus Altohol. Daunn 
haben ihn vier Töpfe Bier auf einer Wiederſeheusſeier ſeines 
alten Regimentskameraden umgeworfen, ſo daß er nicht mehr 
wußte, was er tat. Auch hier gelang ſehr raſch eine Einigung.   

Schwieriger iſt es ſchon. bei anderen Fällen. Da ſind 
Frauen, die jedes Jahr ein Kind bekommen und nicht mehr 
wiſſen, wie ſie die Würmer ernähren ſolleu. Andere klagen, 
daß ſie kein Kind haben, und daß der Mann ſich eine andere 
nehmen will, von der er ein Kind zu bekommen hofft. 

Int Vorraunt ſitzen die Frauen und klagen: 
„Zehn Jahre ſind wir verheiratet, nun bin ich alt und 

verbraucht, und 

mein Mann will jetzt eine jüngere heiraten.“ 

„Mein Mann betrügt mich. Kann ihm denn keiner mal 
ſagen, wie häßlich das iſt? Wenn ich's ihm vorhalte, lacht 
er nur. 

Und dann die Wohnungsſorgen! 
  

  

der Frau 
„Danziger Volksſtimme“ 

  

„Wir ſind ſchon vier Monate geſchieden und müſſen immer 
noch zufammen hauſen, weilc nicht für zwei Wohnungen 
langt. Mein Mann brinat jede Nacht ſremde Weiber mit, und 
ich ſoll ihm auch noch helfen, ſie zu bewirten.“ 

„Fünf Menſchen ſind wir in einer Stube und Küche, und 
die Kinder ſind ſchon groß, ſehen und hören, was ſie nicht 
ſollen. Und niemand hift ...“ 

Die Eheveratungsſtellen helſen natürlich gern, ſoweit es 
in ihrer Macht ſteht: aber ſie können nur raten, nicht unter⸗ 
ſtützen. Was aber ein auter Rat, zur rechten Stunde gegeben, 
wert iſt, weiß jeder; und wenn auch manche der Ehen, in 
welche die Beratungsſtelle Einblick erhält, reif für die. Schei⸗ 
dung iſt, ſo ſind doch die weitaus meiſten der „reparatur⸗ 
bebürftigen“ Ehen auch „reparaturfähig“. Viele müßten nur, 
ſtatt ſofort zum Kadi zu laufen, ihre Scheu abwerfen und den 
Weg zur Eheberatungsſtelle finden, und zwar früh genug, nicht 
erſt, wenn es zu ſpäl iſt. Den Nuten werden ſie ſelber haben, 
denn es iſt beſſer, vorher zu ſragen: „Wie richte ich meine Ehe 
ein, damit ſie glücklich werde?“, ſtatt erſt nach Jahren zun 
kommen mit dem Ruſe: „Bitte, retlen Sie meine Ehelj. G 

  

Die Polin hat von allen Reizen ... 
Der Streit um ihre Schönheit. 

„Die ſchöue Polin“ iſt ein übliches Kompliment im Munde des 
Fremden. Aber wer es verſucht, dieſen Typ näher zu umſchreiben, 
gorüt ſehr buld in nicht gerinne Verlegenheit. 

Aohnliches Schwierigkeiten beſtehen dagegen nicht in den übri⸗ 
gen Ländern, wo der Frauenlyp, gleichviel ob er von ſchönen oder 
weniger ſchönen Geſtalten verkörpert wird, ſo 

ausgeſprochen als Raſſenmerkmal feliſteht 

daß er weder Zweijel noch eine Diskuſſton zuläßt. Bei der Vor⸗ 
ſtellung von einier Franzöſin z. B, ſohen mir ſofort ein ſchlanles 
Perſötchen, mit kleinem dunklem Kopf und dunklen Augen, aus 
denen Eſprit und Intelligenz ſprechen. Das iſt der Typ der Straße 
und der Durchſchnittskreiſe, der Provinz und der Hauptſtadt, der 
überwiegende Typ, der dank jeiner offenbundigen Eigenart als 
Nationaityp ſeſtſteht. Ein gleiches Geſamtbild ließe ſich von aug⸗ 
liichen, deutſchen und von den ſonſtigen Nationallypen entwerſen. 
Die Frauentihpen Europas kann man alſo auf dieſe Weiſe genau 
klaſſiftzieren. · 

Abyr die Polin? Als Muſter der ſchönen Polin erſcheint uns 
int, allgemeinen Zoſia Mictiewiczowfta, jene jugendliche Bäuerin 
mit träumeriſchen Augen und goldenen Zöpfen. 

Es iſt eine Illuſion, 

die beim erſton Hauch der Kritil, perweht, Vor allem S0ie alias 
Marhla Putthammer, der dem peliebtenDichter Adam Micki⸗wicz 
als ländliche Heldin vorſchwedte, uſ überhaupt leine Zöpfe ge⸗ 
kragen, ſondern war die erſte polniſche Garconnc. Ihre Haar⸗ 
wiclel, die durch Mickiewicz' Dichtung unſteröblich geworden ſind, 
waren nichts weiter als die damalige Art der Qndulation. Ein 
weiterer Irrtum iſt die Meinung, als ob die raſſige Polin eine 
Blondine ſein müſſe. Helle Blondinen ſind in Polen eine Selten⸗ 
heit, ebenſo wie die Tieſbrünetten; der Durchſchnittstyp der poln 
ſchen Frau ſtellt eine Vermiſchung mit weſt⸗ und oſteuropt 
Raſſen dar, was ſich in den zahtreichen Schattierungen dentlich 
widerſpiegelt. 

Was den Geſichtsſchnitt botrifft, iv beſteht bei den Männern 
eine beſondere Vorliebe jür einen gewiſſen Typ, 

der auf den erſten Blick betört, 

latſächlich aber nur ſelten zu finden iſt. Dieſer läßt ſich nicht 
in einheitliche Formen bringen, da er entſprechend den geiſtigen 

  

     

    

— Was eine Terroriſtin erlebte. 
Der Leidensweg einer mutigen Kämpferin. — 20 Jahre im Gefängnis. 

„Nacht über Rußland“ betiteln ſich die Lebenserinnerun⸗ 
gen der ruffiſchen Revolutionürin Wera Figner⸗ (Malik⸗ 
Verlag. Berlin). Es gibt nur wenige Frauenbücher, die 
ein derart erſchütterndes Bild eines Einzellebens und des 
Schickſals eines ganzen Volkes geben, wie dieſes Buch einer 
Frau, die an der auf den Sturz des Zarentums gerichteten 
ruſſiſchen Beweguna der ſiebziger und achtziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts teilgenommen hat. Wera Figner 
gehört zeitlich etwa der gleichen Generationzan wie die vor 
lurzem viel gefeierte achtzigſährige Helene Lange. Auch 
Wera Figner ſtammte nicht aus proletariſchen Kreiken. 
Sie war 

öů die Tochter eines Adligen 

und gehörte zu den erſten in Zürich ſtudierenden Frauen. 

und zu einem Kreiſe ruſſiſcher Studierender beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, die im Beginn der ſiebziger Jahre recht eigentlich 
Träger der ruſſiſchen Volksbeglückungs⸗ und Empörunas⸗ 
ideen waren. Viele von ihnen „aingen in das Volt“, wie 
der übliche Ausdruck lautete, um das Volk zu erwecken. 
Sy gab auch Wera, einem an ſie ergangenen Rufe folgend. 
ihr mediziniſches Studium kurz vor ſeiner Beendigung auf 
und kehrterin ihre Heimat zurück. wo ſie noch das Feldſcher⸗ 
Eramen ablegte. Wie die meiſten Augehöriaen ihres 
Kreiles hat ſie ſchwere Enttäuſchungen inſolge ihrer Welt⸗ 
fremdheit und, der Illuſionen zu beſtehen gehabt, mit denen 
ſie an ihre Arbeit aing. ů 

Wertvoll iſt in ihrem Buche vor allem die Schilderung 
der verichiedenen pylitiſchen, terroriſtiſchen und ähnlichen 
Organiſationen, wie der „Narodniki“, der Geſellſchaft „Land 
und Freiheit“. ferner, die Darſtellung der Entwicklung der 
revolutinnären Preſſe, der Beziehungei zum Auslande und 

ſchließlich der Attentatspläne, die im Jahre 1881 im Bom⸗ 

benatteniat auf den Zaren Alexander II. gipfelten. Wera 

war durch ihre Tätigkeit, durch die Unterhaltung einer 

Druckerei uſw. 

ein Mittelpunkt der revolntionären Arbeit. 

bis ſie im Jahre 1884 verhaftet wurde. Der Zar Alexander III. 
ſoll, als er von ihrer Verhaftung erfuhr, in frobher Er⸗ 
regung ausgerufen haben: „Gott ſei Dank; endlich iſt dieſe 
ichreckliche Frau arretiert!“ Wera wurde zum. Tode ver⸗ 
urteilt, dann zu lebenslänglicher 

   

  Einkerkerung in der 

Schlüſſelburg begnadigt und hat dort zwei volle Jahrzehnte 

in Einzelhaft zugebracht, — ů 
Die Beſchreibung dieſer Gejängnisjahre, der Leiden, der 

von Krankheit, Tod und Irreuhaus bedrobten Geſangenen. 
der Gemeinſchaft, die ſich unter ihnen bildete, der be⸗ 
ſcheidenen Freuden, die ſie ſich durch Arbeit und Leſen zu 
verſchaffen wußten, iſt aufs tiefſte erſchütternd. Wera ver⸗ 

ſchmähte es, um Begnadigung zu bitten, aber ihre ſterbende 

Mutter ſuchte die Begnadiaung nach. und ſo wurde Wera 
19⁰⁴ 

nach zwanzigjähriger Kerkerhalt 

entlaſſen. 1906 erhielt ſie einen Auslandspaß und lebte 
daun kängere Zeit in Paris, wo ſie ein Hilfskomitee für 

Leute bildete. die zu Jwangsarbeit verurteilt worden 

waren. Bei Ausbruch des Weltkrieges kehrte ſie nach Rußz⸗ 

land zurück. Dort iſt ſie heute noch auf kulturellem und 

fürſorgeriſchem Gebiete tätia. In einer kurzen Einleitung 
ihres Buthes, die vom Mai 1925 datiert iſt, macht ſie einige 
Angaben über ihr Leben nach ihrer Entlaſſung aus dem 
Gefänganis. Den Schluß ihres Memoirenwerkes ſelbſt bildet 

die tief ergreifende Schilderung ihres erſten Wiederſeheus 

mit ihren Geſchwiſtern. Der Bruder, den ſie als ſchmäch 

tinen Jüngling gekaunt hatte, iſt inzwiſchen ein „bre 

  

ſchultriger Herr in mittleren., Kahren“, die Schweſtern, die 

ſie zuletzt als zarte junge Mäbchen geſehen batte. find ſtatt⸗ 

liche Familienmütter geworden. „Mein Leben war zwanzia 

Jahre ſtehen geblieben,“ ſaat Wera Fianer, und dibſuy 

Stunde des Wiederiehens wurde für ſie äu einer ihrer un⸗ 

glücklichſten, in der ſie alaubte. 

an der Schwelle des Wahnſinns 

zu ſtehen. ů 
Wera Fianer war ſicherlich eine Heldin der neber⸗ 
zeugung, wenn wir ihr auch nicht auf allen Wegen ihres 

politiſchen Radikalismus folgen können. Wer Gerichts⸗ 

urtetke über Menſchen zu ſprechen hat, der kaun aus dieſem 

Buche lernen, was Einkerkerung und Abſcheiduna vom 

Leben bedentét, und wie eine ſolche zwanasweiſe Welt⸗ 

abgeſchiedenheit jelbit hochwertige Perſönlichkeiten lebens⸗ 

unfähin macht. So iſt dieſes Buch Kualeich ein wertvoller 

Beitrag zu der vbevorſtehenden Reſorm des Straf⸗ 

rechts und Straſvollzugs. Henni Lehmann. 

. 
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Länge ihres 

— Iſt der ſlawiſche Typ ſchön? 

Unterſchloden zu differenziert Kt. Die polniſchen Künſtler, außer 
den Porträtiſten, haben einen großen Reichtum an Frauentypen 

geichaffen, die, je nach des Künſtlers Individualität und Tempe⸗ 
rament ſtiliſiert, in, Wirklichteit nur wenig Gemeinſames beſitzen. 
Die impoſanſen' Geſtalten eines Mateiko, die ſüßen Köpfchen eines 
Slachielvicz, die erleſenen und ſubtilen Tupen eines Axentowicz, 
die gefälligen hübſchen Mädchen und Franen eines Audrioll, die 

daurchgeiſtigten Schönheiten eines Zmurka — das alles ſind „ent⸗ 
rückle Sterngebilde“ der Phauiaſie und der Sehnſucht. 

Wie erſichtlich darf man bloß den polnſchen Fruueniyp nicht 
lin Geſichtsſchnitt, Farbton der Augen und der Haare ſuchen, viel⸗ 
mehr im Charakter, im ſeeliſchen Ausdruck und 

in dem gewiſſen Etwas, 

das niichl in Worte zu faſſen, aber eine lypiſch polniſche Raſſen⸗ 

eigenichaft iſt. Man könnte über dieſes Thema cine lleine Rund⸗ 

frage veranſtalten und im voraus davon üiberzeugt ſein, daß der 
Raſſetyp der Pokin in ſeinem ganzen Umfang, vont kleinen Mädel 

bis zur weißhaarigen Matrone, in den Ideaiihpen eines Grottger 
dargeſtellt iſt, wo der Geiſt über den Geſichtsgusdruck herrſcht und 

ihn durchteuchtet, wie gedämpftes Licht eile Alabaſterſchale. Aber 

vielleicht irren wir uns. Viele werden anderer Meinung ſein. 

Der Typ der Polin iſt und bleibt daher eine ſtrittige Fug 6 

   

  

Die „ ffüre“ im Hyde⸗Parr. 
Wie die engliſche Polizei Liebesangelegenheiten behandelt. 

Inn engliſchen Unterhaus hat die tollpatſchige Polizeiattacke 

eines Londoner Polizeiinſpektors gegen den Publiziſten 

Money und ſeine Freundin Miß Sanidge wegen augeblichen 

„unſittlichen Verhallens“ im Hyde⸗Part einen wahren Slurm 

der Empörung ausgelöſt. Nach der Darſtellung des Bericht⸗ 

erſtatters dieſes ſonderbaren Polizeiftandals Johnſton ſoll ſich 

das Verhör des 20jährigen Mädchens 

vurch den Polizelinſpektor Collins folgendermaßen abgeſpielt 

aben: 
ů Miß Savidae mußite Auslunft geben, wie ſie Sir Les 

kenuengelernt hatte. Ob ſie ihm richtig vorgeſtellt worden ſeik 

Antwort: „Ja, durch eine Freundin, Miß Egan.“ Polizei⸗ 

inſpektor: „Das wiſſen wir alles. Was taten. Sie beide in 

Albemartie Street (im Weſtend) au dem Abend, an dem Miß 

Egan Sie dem Sir Leo Money vorſtellte?“ — 
Miß Savidge gibt gelrculich Auskunft, worauf der Inſpel- 

tor wiederum erklärt: „Das wiſſen wir alles, und wir wiſſen 

mehr, als Sie ahnen.“ Wieſo gingen die beiden Mädchen mit 

Sir Leo Money ins Kino, wo und wie ſaßen ſie und was er⸗ 

eigneie ſich dort? Hatte Miß Savidge je Geſchenke in bar oder 

in Waren empfaneten (Aniwort: Einmal ein Paar ſchwediich⸗ 

andſchuhe zu Weihnachten.) 

0 Das Mävchen beſtritt jegliches ungeziemende Verhalten und 

weigerte ſich, die Worte ‚ 

„Küſſen und Pouſſieren“ ins Protutoll 

etzen zu laſſen. Sir Leo habe nicht den Arm um ſie gelegt. 

85 eing 3 weiter, bis Miß Savidge erſchöpft war und den 

Formulierungen der Polizei keinen Widerſtand mehr leiſtete. 

Run wurde Tee ſerviert; es war nur ein. Löffel vorhanden, 

welchen Umſtand der Polizeibcamte zu einer ſchälerhaften 

Bemerkung benützte. Dann wurde das Verhör wieder aufge⸗ 

nommen. Was geſchah im Aſtoria⸗Hotel, wo Sir Leo mit Miß 

Savidge zu Nacht aß? Worüber, unterhielten Sic ſich im 

Hyde⸗Park? Antwori: „Ich ſprach von meinem Verlobten. 

Wo ſaßen Sie? Das Mädchen wubte es nicht, da es den 

Hyde⸗Park nie vorher beſucht hatte. Sie hatte wohl beim 

Nachteſſen Wein getrunken, war vielleicht ein wenig benom⸗ 

men und konnte ſich daher nicht genau erinnern, was vor⸗ 

gefallen war? Und wie ſie das verneint, muß ſie aufſtehen, vie 

Kleides zeigen und wird gefragt ů 

von welcher Farbe ihr Unterrock war. 

„Eine verfluchte Schande!“ ruſt ein empörter Abgeordneter.). 

Gber der Polizeibcamte ſcheint ſich noch tiefer für ihre oder 

Sir Leo Moneys Wäſche interefſiert zu haben; jcvenſalls 

wollte Johnſtons dieſen 0 e Leien des Mädchens 

nicht vor dem verſammelten Hauſe leſen. . ů 

ch un, Sie ühvi ein wirtlich anſtändiges Mädchen, und Sie 

haben nie einen Geliebten gehabt, nicht wahr?) fuhr der 

Polizeiinſpektor ſort. „Aber es gibt verſchiedene Dinge, die 

man tun kann, ohne eigentlich zu fündigen.“ Der⸗ Bceamte ſetzte 

ſich neben. Miß Savidge und forderte ſie auf, ihm zu zeigen. 

was im Hyde⸗Part paſſiert 

ei. „Als wir jung waren, haben, wir uns, auch amüſiert“. 

ügme er erklärend hinzu. „Wir machen dieſe Erhebungen uur⸗ 

um der Poliziſten willen, gegen die eine Unterſuchung ſchwel t, 

wiſſen Sie.“ Er legte ſeinen Arm um das Mädchen, uin, . 

zeigen, wie etwa Sir Leo geſeſſen haben könnte: Wwont viel⸗ 

keicht können Sie ſich nicht erinnern, aber er hat wohl ſeine 

—



  

Hand auf ihr Knie gelegt.“ Gleichzeitig „demonſtrierte“ er Das 

Und * ob ſie, ſicher ſeh, daß, Eir Leo ſeine Hand nicht 

weiter Hnaufgerücht habe. Richts dergleichen ſei geſchehen, be⸗ 

teuerte das Mädchen. Der unermüdliche Inſpektor verſuchte 

es uPi d nichn aöglich, d 68 5 88 n8 O, uud 

aßen, iſt, nn möglich, vaß er Ihre Hand, nahm un⸗ 

ie irhelſthie lazierte, ohng Laß Sie es mertlen?“ Zur pral⸗ 

liſchen Deimonſtration ſchreitend, ergriff er, ihre Hand üund legle 

ſie auf feinen. Oberſchenkel. Ferner wollte er wiſſen, ob ſte 

mit übereinandergeſchlagenen Beinen AelEn hatte, 

Es berührt meriwürdig, H ſelbſt in England dieſe Sorle 

„wißbegieriger“ Wollzelinpekt ren noch nicht ausgerottet ilt. 

Pie ranen eſſen jetzt weniger Schobolade. 

Deſür rauchen ſie mehr, 

1U* einer Verſammlung von Intereſſanten, die kürzlich in 

0 tagte, wſes ein großer Schotoladenjabrifant darauf 

hin, daß die Pamen heute viel geringere Mengen von 

Süßigkeit üichen Miet als das ſrülher der Fall war. Er 

begründete ee üclgaug des Verbrauches damit, daß die 

Frauen benf mehr rauchen, und daß ſie den Geſchmack an 

Süßigkeiten in dem Grade einbüßen, in dem ſie ſich an den 

Tapat gewbhnen. 
Der Zucker ſei, wenn er in mäßlgen Meugen genoſſen 

werde, ein vorzügliches Nahrungsmitiel, das nur, bei miß⸗ 

bräuchlicher Beuntzung den Organismus ſchädigen lönne, 

da er in dieſem Fall im Verdauungskanat Gärüngen her⸗ 

vorbringe, die für die Zuckerkrantheit einen günſtigen Boden 

ſchaffen. Das Nitkotin andererfefts rulnierl aber die Zähne 

und verlangſame obendrein die Funktiunstätigkeit der 

Drͤiſen, die ſür die Aſſimilierung der Speiſen beſlimmt 

ſelen. Man könne danach ermeſſen, welches das kleinere 

der beiben Uebel ſel. 
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Ehereferm, die keine iſt. 
Dic Türkinnen wehren ſich. 

Die türkiſchen Siebespaare haben entdeckt, daß dic zivilen 

Ehe⸗und Scheivungsgeſctze weniger bequem ſind als die allen 

des muſelmaniſchen Syſtems. Die Frauen ſind empört, daß 

das Geſetz verlangt, daß ſie 300 Tage nach der Scheidung 

warten. bevor ſie jich wicder verheiraten vürfen; auch dir vor⸗ 

geſchriebene ärztliche Zuſtimmung zur Ehe erſchwert beiden 

Teilen die Eheſchließung. Ehen durch Stellvertreter ſüind vor⸗ 

läufig auch noch nicht vom neuen fürtiſchen Geſetz vorgeſehen: 

ein junger Geſchiedener, der eine ſolche Ehe beantragt batte. 

weil ſeine Braut noch in Europa zurückgehalten war, erhielt 

von dem Pürgermeiſter ſeines Woßnortes den Beſcheid, daß 

er ſeinen Wunſch nach Angora an den Gerichtshof weiter⸗ 

gegeben habe und daß auf den Entſcheid gewartet werden 

nlöfen Kinder in Lift und Souue, beachtenswerte Ausfüh⸗ 

den dumpfen Schulſtuben. 

ſogar jedes einzelue Kind hier ſeinen eigenen lleinen Garten, 

Degpen der Lungentuberknloſe Schnellauf, geübt. 

über die moderne Frauenkleidung angeſtellt und a 

Audet geprüft, in welchem Rock die Frau am wenigſten er⸗ 

mübdet. 
und das Gehen um ſo angeuehmer iſt, je leichter der Ro⸗ 

je weiter er am Saum iſt, Am raſcheften ermüdeten die Damen 

in Röcken aus Leinen, Samt und anderen ſchweren Stoſfen,   
Das Leben am Vadeſtrand hat ſich gegenüber früheren Zeilen 

Früher badete man 

nür, um an heißen Sommertapen 
dabei waren natürlich 

getrennt. Heule iſt das anders geworden; heuie badet man gemeiu⸗ 

ſam, mon veranſtaltet Wettläüfe und Spieie am Strande, kurz, 

man betätigt ſich mehr ſporllich. 

Faulenzerdaſein am Strande. Man badet aber auch, doch ſpielt 

ſich in der Haupiſache das Leben am Strande, im ſonuendurch⸗ 

Nakurgemäß entwiclelt ſich hieraus eine Konfurrenz in der Klei⸗ 

9— „ ö. der ſchmuckloſe Anzug aus Baum⸗ 

wollfatin wird durch eleganle Bade⸗ und Strandanzüge abgelöſt. 

Eine der belicbteſten Materialien für die Vadeanzüße iſt Seiden⸗ 

tritol in den verichiedenſten Qus 

leuchtenden Farbe. Die Formen der 
litäten, in ſchwarz oder in einer 

  
t bügelt ihn wie gewöhnlich. 

Bei tuberkulöſen Kindern. 
Wie eine vörbilbliche Auftalt am Werte iſt. 

Im Rahmen einer von der, Arbeitsgemelnſchaft ſür Volls⸗ 

gefundung Verlin veranſtalteten Arbeitstaaung fand eine 

Beſichtigung des Ambyulatoxium« füir⸗ knochen⸗ und Velche, 

kranke Kinder in Verlin, Eberswalderſtraße 37, ſtatt, Ge⸗ 

heimrat Bier machte dabel über die Vehandlung der tuber⸗ 

rungen. Es iſt in dieſer Anſtalt, die 300 Klnder beherberat, 

zum erſten Male der Verſuch gemacht wordeu, die Gum⸗ 

haftit in des Wortes eigentlichſter Bebeutung als Heilmittel 

ſolgerichtig durchzuführen und damit die Pädagogtt zu ver⸗ 

binden. Schulunterricht und Behandlung finden Sommer 

wie Winter im Freieu ſtall. Die erzielten,ärztlichen, Erfolge 

der Tuberkuloſenbehandlung find ganz hervorragend und 

ſtehen hinter den in der Schweiz erreichten in feiner Weiſe 

zurück, obwyhl die Behandlung mitten in der Großſtadt Ber⸗ 

kin durchgeführt wird, Nicht minder grundſätzlich aber iſt 

der päbagogiſche Erfolg. Die armſeligen tuübertulölen Kin⸗ 

der, die hier behandelt werden, lkommen mit ihren geſunden 

AUltersgenviſen in der Schule nollſtändig mit, obwohl ſle nur 

die halbe Zeit, Uulerricht in den geiſtiagen Fächern haben. 

Die zweite' Hälfte des Unterrichts iſt ganz den, Leibesübun⸗ 

gen in Luft und Licht gewidmet. Das icheint von grund⸗ 

bielbar Bebeutung zu ſein; zeigt es doch, daß den Kindern 

hier in Luft und Licht und bei Körperbewegung auch die 

geiſtigen Weisheſten viel leichter in den Kopf gehen als in 

5 Es wäre desbalb aut, ähnliche 

Einrichtungen auch für geſunde Kinder zu ſchaffen, Die 

Kinder werden auch im Gartenbau unterrichtei. Es hat 

den es, an Lehrgärten vorbereitet, ganz nach eigenem Ge⸗ 

ſchmack, bebaut. Belonderer Wert wird auf Spiele gelegt. 

Die Leibesäbungen werden für jedes einzelne tuberkulöſe 

Kind genau herausgeſucht und auch doſiert. Es wird zum 

Beiſpiel ohne Bedenken und mit beſtem Erfolge bei gewiſſen 
Würde 

as bei anderen, nicht dafür gerianeten Fällen getan, jo 

könnle leicht der Tod damit herbeigeführt werden. Aber 

beſſer als alle Heilbehandlung iſt, wenn Vorſorge vetrofſen 

wird, daß die Kinder erſt gar nicht tuberkulös werden. 

  

In welchem Roſ geht es ſich am beſten? 

An der Univerſität von Wisconſin hat man u jen 
au ie 

die Haltung um ſo ungezwungener Man fand, da und   
  

in der See oder im Fluſſe 
Erfriſchung im lühlen, Waſſer 

die Geſchlechter aufs ſtrengſie 

Materiai eine wichtige Rolle. 

Oder man führt ein göltliches 

rührung mit dem Waſſer ſeine Sch 

Anſchließen zu legen iſt. 
Maniel aus buntgemuſtertem Frott 

Anzüge ſind verſchieden. Viel muſter erhältlich. 
      

  

      
   
    

       

  

Haar, Das man mir foltem Waſſer gewaſche E 
oft klebrig an. Man beſei⸗lat dieſen Lebelliunb, intem man 
beitn —— einen Eßlöffel voll CEitronenſaft vder Eſſia 

Seivde brbalt ihren Glans auch nach dem Waſchen ihren , wenn 
man dem Epülwaiier etwas Terveutin beifügt, und zwar 
einen Eüidiiel aui sebn Liter kaltes Waſſer, und ſie in der 
friſchen Luft trocknen läßt. Dann lest man den ſeidenen 
Gesgenitand. um ibn anzufeuchten. zwiſchen naſſe Tücher und   

wird der elegante Jumper über dem ſchlichten Trikot getrayen. 

Man zieht die Bluſe nur am Stramde über und ſtreiſt ſie ab, 

wenn man ins Waſſer geht, oder man Irägt über dem glatten 

Höschen die lange ganz ſchlichte Kaſack, die ein Gummigüörtel zu⸗ 

jammenhält. Für den Auſputz ſpielt die Blonde aus abſtechendem 

Was bri der Garnierung der Badcanzüge ganz zu vermeiden 

iſt, das iſt der Rüſch⸗ oder Volantbejatz, dar bei der erſten Be⸗ 

Zum Anzug paſſen muß die Badelappe, bei deren Wahl weniger 

Wert auf eine garnierte Aufmachung, als auf ein abjolut ſicheres 

Ein weiter Umhang oder ein flotter 

rüſtumt für den Strand. — Zu allen Modeſlen ſind Lyon⸗Schniti⸗ 

. 

während ſie in Röclen aus Seide und Gabardine die gering⸗ 

ſten Ermüdungserſcheinungen aufwieſen. Die Länge dez Rockes 

kommt dabei nur infofern in Betracht, als ſie, beim Ausſchreiten 

hinderlich iſt. Je lürzer die Schritte ſind, die man in einem 

Rock machen muß, deſto beſchwerlicher iſt pas Gehen. Der an⸗ 

genehnifte Rock darf nicht, mehr als ein Pfund wiegen, ſoll am 

Saum mindeſtens eine Weite von zwei Metern haben, um die 

Vobe nicht weniger als 48 Zoll meſſen und 8 bis 12 Zoll vom 

oden entjernt ſein. 

Der Noman einer Achtzehnjährigen. 

Die Tragödic eines Henters. 

In ber Sammtung „Romane der, Welt. (Verlaa Th. Knaur 

Nachſolger, Berlin) iſt ein Roman „Henker Johnnu“ erſchienen, 

deſſen Verfaſſerin ein achtzehnjäͤhriges Mädchen, Myrtie 

Johnſton, iſt. Die Hanplung dieſes Buches bietet einen 

packenvden Auſchauungsunterricht gegen die Todesſtraſc. 

Johnnn iſt Heuker, geworden, weil auch ſein Vater Henter ge⸗ 

weſen iſt. Innerlich iſt Johuny nicht für dieſen furchtbaren 

Beruf aualiſiziert, der ihn verächtlich macht; er haßt ihn viel⸗ 

mehr. Seinen einzigen, Freund, von deſſen Unſchuld er inner⸗ 

lich überzeugt iſt, richtct er hin. Unter der Hörigteit ſeiner 

materialiſtiſch eingeſtellten Frau, die für ihren Gatten in der 

Tätigleit als Henter einen bequemen Gelderwerb ſieht, bleibt 

er in ſeinem Beruſe. uletzt richtet er unter Zwaung eine Frau 

hin, die die Schuid einer von ihm ſelbit behangenen Tölung 

cines Menſchen anf ſich nimmt, um ihn zu reiſen. Dadurch 

verliert er, der ſtändig mit ſich im Kampfe licgt, völlig das 

innere Gleichgewicht und die geiſtige Klarheit. Die Ueber⸗ 

treibung dieſes Schlußmotivs darf man wohl der—⸗ Jugendlich⸗ 

keit der Verfaſſerin zugute halten. Auf jeden Fall verdicnt 

dieſes mitige Eintreten eines Mädchens gegen die Todesſträfe 

hohe Anerkennung. 

J. Laabs 
Molkerel und Lebensmittel-Geschilt 

Telephon à152 Langfuhr Morienstrahe 28 
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önheit einbüßen würde. 

ierſtofſe vervollſtändigt die Aus⸗ 

  

L, 5596. adeanzua au gu: 
blauen Taft, peſtehend ous Kaſack 
und Schihyfbeinkleid. Die Vorber⸗ 
ſeile laiſen eine eißgeitfeſite. 

Eäe S Lnon⸗Schnitt ſiir Größe 4 crhält⸗ 
lich. Preis 95 Pf. 

Sk 193. Eleganter. Bademantel 
aus gemuſtertem und einfarbigem 
Frottiexſtoff fompinlerti. Kleipfa⸗ 
mer Cragen: jederſeite Schleiſe 
Ei Schnur bildet, zur Schleiſc 
gebunden, dez Güriel. LSnon⸗ 

Schnitt für Größze 44 erbältlich. 
Preis 95 Pf. 

  

    

I. 5894. Eleganter Bodcanzu aus 

roßkariertei Seide in wei blauen 

Farblonen, Die Kaiack zeigt Line 
Schuittlorm mit ſeitlichem 

Segle ſchefe, ScsiSe, bSchen ſichthaf, Svon-Se 
röße 44 erbaltlich. Sreis 95 Of. 
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Ter⸗ oder Kaffeeflecen in weißen oder farbigen Tiſchtüchern 

entfernt man durch Auftragen von Givcerin mit⸗ einem 

weichen ſauberen Leppen. Nach einer Stunde waſche man 

den betreffenden Gegenſtand wie üblich. 

Vadwerf. dbas längere Zeit auſbewabrt werden Joll, Dereite 
man nicht mit Backvulder, ſondern mit mebr Sett, welches 

das ſchnelle Austrocknen verbindert. 

Riäptintlece beſeitigt man mit einer Löfung von aͤleichen 

Spilitas erin und Salmiakgeiſt und Nachreiben mit 
iritus. 

Stocklecte aus Leinen entfernt man, indem man dieſe. mit 

Waiier anfeuchtet, eiwas Seife darüber verreidt und ſie 

mit Kreide, die zu Pulver verrieben wird, dedeckt. Laſſe 

dies ant eindringen und dann waſche das Leinen wie 

arwöbnlich.
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Freitob eines 17 HMhrigen Lehrmüdthens. 

War die Lehrherrin baran ſchuld? 

Anf dem Gute Groß⸗Nickelsdorf bei Allenſtein, 
deſſen Beſitzerin eine Frau Dr. Stern iſt, ging die Tochter 
eines Oberpoſtſchaffners aus Brückendorf in die Lebre. Sie 
hatte im Elternhauſe eine ordentliche Erziehung genoſſen und 
wollte ſich burch die Ausbildung auf dem Lehraut die Grund. 
1055 Fr eine Lebensexiſtenz ſchaffen. Bereiis 1 Jahr und 
1072 Monate hatte das Mäbchen zur allgemeinen Zufrieden⸗ 
heit gelernt, ihre ſchriftlichen Arbeiten waren ſchon der 
Lanbwirtſchaftskammer zur Prüfung zugegangen und in 
ſechs Wochen hoffte ſie ihre Lehrzeit glücklich beendet zu 
haben. Da trifft wie ein Blitz aus heiterem Himmel eines 
Tages ihre Eltern folgende Nachricht der Gutsherrin: 
„Leider muß ich Ihnen die Mitteilung machen, daß ich Ihre 
Tochter übermorgen nach Hauſe ſchicken muß. Ich habe er⸗ 
ſahren, daß ſie im Gute eine Liebſchaft hat.“ Vorher hatte 
ſte dem Mädchen beftige Vorwürſe gemacht. Beſtürzt eilt 
darauf die Mutter mit dem nächſten Zuge an die Lehrſtene 
und — findet ihre Tochter als Leiche vor. Sie 
hatte ſich mit Lyſol vergiftet. 

Unwetteräataſtrophe bei Bromberg. 
In der Nähe von Bromberg hat vorgeſtern ein Wirbel⸗ 

ſturm mit Hagelſchauer furchtbare Verwiiſtungen angerich⸗ 
tet. Acht Scheunen wunden eingedrückt und mehrere Häuſer 
abgedeckt. Durch Deee wurden faſt 6000 Uorgen Ge⸗ 
treibefelder ſchwer heimgeſucht. Ueber 75 Prozent der Ernte 
ſind vernichtet. 

Aerf dem Scheibenſtand ungefchuſſen 
GEin ſchwerer Unglücsfall ercianete ſich am, Sonntag nach 

dem Schleßen des Kriegervereins in dem „Schützenhauſe“ 
in Altdamm. Als das Schießen beendet war, hakten noch 
einige Gäſte ihre Kunſt verſucht. Wegen einer Scheiben⸗ 
ſtörung hatten die Anſager die rote Flaoge gehizt und der 
als Anzeiger veſchäftigt geweſene 14 Jahre alte Lehrling 
Herbert Buß hatte die Deckung verlaſſen, um den Schaden 
auszubeſſern. Plötzlich krachte noch ein Schuß und der 
Junge wurde von der Kugel in den Leib getroffen. Er 
mußte ſofort dem Stettiner Krankenhaus zugeſührt werden. 
Sein Zuſtand iſt ernſt. Die Feſtſtellungen ergaben, baß ſich 
der Schuß aus einer Büchſe gelöſt bat, bie ein Angeſtellter 
der mit der Aufſicht beim Schienlen betrauten Wach⸗ und 
Schließgeſellſchaft in der Hand batte. Er -gibt an, daß er das 
Gewehr entlaben wollte und dabei habe ſich der Schuß un⸗ 
glücklicherweiſe gelöſt, 

Unglücksfall oder Seloſtmourb? 
Durch Leuchtgas vergiftei. 

  

ein ſchrecklicher Anblick, als er von der Nachtſchicht heim⸗ 
kehrte. Er fand ſeine Frau und ſein fünf Jahre altes 
Töchterchen tot vor. Es wurde Leuchtgasvergiftung feſt⸗ 
geſtellt. Oy ein Unglücksfall oder Selbſttötung vorliegt, 
konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Dem fe Heinrich Eichner. in Waldenburg bot ſich 

„Beria, breh die Brauſe zu!“ 
Ein erheiterndes Bild bot ſich am Sonntagabend in einer 

oſtpreußiſchen Stadt. An einem Eckhauſe ſtand ein biederer 
Einwohner feſt an die Hauswand gelehnt. Dieſer Stütze 
bedurfte er ſehr notwendig, da der Gute anſcheinend den ſeit 
langem erſten ſchönen Sonntag reichlich begoſſen hatte, ehe 
es dem Himmel,einfiel, ein gleiches durch ſeinen Gewitter⸗ 
regen zu tun. Gegen dieſen Regen ſuchte der Aermſte ſich 
mit ſeinen erhobenen Händen zu ſchützen, wobei er immer 
wieder mit kläglicher Stimme riek: „Berta dreb', doch 
die Brauſe zu. ich kann den Hahn nicht finden.“ 
Bei jedem Donnerſchlag wimmerte er ängſtlich: „Liebe 
Berta, ſchmeiß doch die Türen n.icch't ſo!“ Den 
Vorübergehenden, die ihn zum Weitergehen bewegen wollten, 

antwortete er ſtets nur, ohne vom Platz zu weichen: „Wo 
iſt denn meine Berta?“ Man mußte ihn alſo ſtehen laſſen 
in der Hoffnung, daß die „Brauſe“ ihn doch endlich er⸗ 
nüchtern würde. — 

Ein Sämindler und brei Vertravensſeriize. 
Ein geriſſener Schwindler ſcheint der wegen Betrügereien 

bereits vorbeſtrafte, aus Königsberg ſtammende Rußki zu 
ſein. Am Freitagvormittag beſuchte er in Nordenburg den 
Klempnermeiſter Ottersdorf, welckem er ſich als Jung aus 

Friedland vorſtellte und als Verrreter der Landſiedlungs⸗ 
geſellſchaft ausgab. Er veriprach Ottersdorf Aufträge zu ver⸗ 
ſchaffen, worauf er den Klempnermeiſter um 20 Mark an⸗ 
aing, die er auch erhielt. Dann fuhr er mit dem Auto Otters⸗ 
dorfs, der auch eine Autvpperleih bat, nach Angerburg. Vor 
dem Lanbratsamt ließ er den Wagen mit dem Chauffeur. 
warten, da er beim Landrat vorſprechen wollte. Das war 
eine Ausrede, um ſich aus dem Staube zu machen. Der ge⸗ 
prellte Chauffeur mußte ohne Bezahlung nach Norbenburg 
zurückfahren. Sein Arbeitgeber kehrte mit ihm nach hier 
zurück und ſtellte feſt, daß der Schwindler inzwiſchen den 
Banunternehmer Thiele und den Gütermakler und Auto⸗ 
vermieter Lemke ebenfalls um Sachen und Geld geprellt batte. 
Mit dem Mietsauto Lemkes fuhr er nach Budden, wo es 
ihm abermals gelana, den Chauffeur zu täuſchen. O. erreichte 
den Schwindler in Budden in einem Hotel. Er wurde in das 
Amtsgerichtsgefänanis Angerburg eingeliefert. 

  

Um einen Schluck Kaffee Zuchthausſtrafe. 
Vor dem Inſterburher Schwurgericht ſand die Berhandlung 

gegen qzwei Strafgeſangene Gah umd Skloneit ſtatt. Einem Straf⸗ 
anſtaltsbeamten war eine Kaffeeflaſche angetrunken worden. Später 
ſand man in ſeiner Schublade einen Zeitel mit der Anaabe des 

Täters. Es kam heraus, daß Gay dieſe Angabe gemacht hatte, und 
er erhielt von dem Kaffetrinter eine Tracht Prügel. Darauf folgte 
ein Straſverſahren wegen Körperverletzung, bei dem ſich Gay in 

Widerſprüche in ſeiner eidlichen Ausſage verwickelte aus Furcht 

davor, nochmals verprügelt zu werden. Auch Skloncit war bei dem 

Haffeetrinten beteiligt geweſen. Da beide unter Eid falſche Aus⸗ 

ſagen halten, verurteilte das Schwurgericht Gay, zus einem 

Jahre Fuchthaus, Sloneit zu eirem Jahr drei Monaten Zuchthaus. 
  
  

Warſchan. Ungetreuer Finanzkontrolleur. 
Auf Veranlaſſung der Außerordentlichen Kommiſſion, deren 

Aufgabe die Kontrolle der Staatsfinanzen iſt, wurde ein 

Finanzkontrollinſpektor Dombrowſki in Warſchau verhaftet, 
da er Beſtechungsgelder angenommen hatte.   

Wie Arbeitsſtreitigkeiten zukünftig entſchieden werden. 
Die Gewerbegerichte verſchwinden. — Dafür Arbeitsgerichte in völlig neuer Form. 

um Anſchluß an das Geſetz über die Errichtung von Be⸗ 
triebsvertretungen iſt noch eine Neuregelung, der Arbeits⸗ 
gerichtsbarkelt erſorberlich. An Stelle der Gewerbe⸗ und 
Kaufmanngerichte treten dann die in Deutſchland ſchon län⸗ 
gere Zeit beſtehenden Ärbeitsgerichte. Der Entwurf eines 
Arbeitsgerichtsgeſetzes für den Ii Diede Danzig liegt ſetzt 
ebenfalls vor; er lehnt ſich eng an dle deutſchen Beſtimmun⸗ 
gen an. 

Arbeitsgerichts⸗Behörden ſollen ſein: In erſter Inſtans 
die Arbeitsgerichte, in zweiter Inſtanz das Lanbes⸗ 
Arbeitsgericht. Das deutſche 900 5 enyt noch eine 
dritte Inſtanz, das Reichsarbeitsgericht, das jedoch ledialich 
Reyiſionsinſtanz iſt und ſo die gleichmäßige Auslegung des 
Gefetzes garantiert. In Danzig hat man auf die dritte Iu⸗ 
ſtanz verzichtet, da man ſich bei der bieſigen Rechtſprechung 
an die Epruchpraxis des Reichsarbeitsgerichts anlehnen 
kann, wobei das Landesarbeitsgericht in Abweichung vom 
deutſchen Geſetz mit zwei Richtern beſett iſt. 

Zuſtändig ſind die Arbeitsgerichte, ohne Rückſicht auf 
den Wert des Streitgegenſtandes, 

für alle Streitigreiten aus dem Arbeitsverhältnis. 

Zugleich wirkt es als Schlichtungsinſtanz, bei Diſferenzen, 
die bes aus der Durchführung des Arbeitnehmer⸗Ausſchuß⸗ 
Kr5 ůes ergeben. Durch Tarif⸗ oder Schiedsvertrag kann die 
rbeitsgerichtsbarkeit Mebet oder teilweiſe ausgeſchloſſen 

werden. Der iü geſch rbeitnehmer im Arbeitsgerichtsgeſetz 
iſt ziemlich weit geſaßt. Es fallen darunter Arbeiter, Ange⸗ 
ſtellte und Lehrlinge, Hausgewerbetrelbende und Arbeitneh⸗ 

mern ähnliche Perſonen, z. B. Zwiſchenmeiſter. 

Den Vorſitz des Arbeitsgerichts Kühut ein Jur iſt. Die 
Beifitzer ſtammen aus Kreiſen der Arbeitgebor und 
Arbeiknebmer. Die Koſten der Gerichte trägt der Staat. 
In dem Gang des arbeitsgerichtlichen Verfahrens tritt 

gegenüber dem jetzigen Zuſtand eine Verbellerung 

eln. Bisher entſchted in erſter Inſtanz bas, Gewerbe⸗ oder 
Kaufmannsgericht. Berufungsinſtanz wax das Landgericht, 
wo nur Juriſten, keine Beiſitzer aus Arbeitnehmer⸗ und 
ſlaseindengerkreler entſchieden. Jetzt ſind in beiden In⸗ 
Müüüi Vertreler der ſtreitenden Parteten als Richter 

2A. 
Gegen die Urteile ber Arbeitsgerichte findet die Beru⸗ 

fung an das Vandesarbeitsgericht ſtaft, wenn der Wert des 
Streitgegenſtandes den Beirag von 400 Gulden überſteigt, 
oder wenn das AubuiePen die Berufung wegen der 
garundfätzlicen Bedeutung des Rechtsſtreites zuge⸗ 
laffen hat. Das arbeitsgerichtliche Verfahren iſt in allen 
Rechtszügen zu beſchleunigen. Gerichtsferien bleiben ohne 
Einfluß. Klage anſtrengen können nicht nur Einzelperſonen, 
ſondern auch die Vereiniaungen von Ärbeitgebern und Ar⸗ 
beitnehmern. ů 

  

       
Vereiyſuchung der Zolbfernaunſ. 

Das polniſche Eiſenbahnminiſtertum hat den Text einer neuen 

Verfügung ausgearbeitet, burch bie die Zollabfertigung von Export⸗ 
waren, die auf dem Eiſenbahnwege ausgeführt werden. weſentlich 

vereinfacht werden foll. ů 

Die neue Verordnung geſtattet, jede ee, die mit 

der Eiſenbahn Meeitoz wird, ſofern ſte einheitlich, vom Aus⸗ 

juhrzoll freie Ware enthält, auf Grund. mündlicher Anmeldung bei 

den Eiſenbahnzollagenturom abzufertigen. 
Kleine Sendungen, Lenpossſcwingen, welche ungleichartige 

Ware enthalten, Sendungen, welche dem Ausfuhrzoll Unterliegen, 

jowie Sendungen, deren Ausfuhr einer perfönlichen Veſtätiguung 

bacch müſſen zur Ausfuhrabſertigung ſchriftlich angemeldet 

werden. ö 
Zur Erlangung einer Beſcheinigung über die erfolgte Aus⸗ 

fuhr von Waren, die auf Grund einer mündlichen Anmeldung 

ausgeführt wurden, iſt den Tronsporidokumenten für jeden Wag⸗ 

gon ſeparat eine nach emem Muſtevexemplar ausgefüllte Karte bei⸗ 

zufügen und dies im Frachtbrief zu verwerlen. 

Duugiger Geſchüftsabſchlüffe. 

Die „Amada“⸗ A.⸗G. erzielte im Geſchäfts⸗ und Ka⸗ 
lenderiahr 1927 einen Reingewinn von 1073 764,64 Gulden. 

aus dem ſich nach verſchiedene Abſchreibungen ein Rein⸗ 
gewinn in Höhe von 141 461,80 Gulden ergab. Hiervon 

wurde eine 15prozentige Dividende beſtimmt. 

Die Danziger Landwirtſchaftsbank Ar. 
ichloß das Geſchäfts⸗ und Kalenderjahr 1027 mit einem Ver⸗ 

luſt von 327 638,.07 Gulden aegenüber einem ſolchen von 

42 996.34 Gulden im Voriahre ab. 
Die „Couronne“⸗A.⸗G. erzielte im abgelaufenen 

Geſchäftsfahr 1927 bei einem Aktienkapital von 80 000 Gul⸗ 

den einen Reingewinn von 8838.80 Gulden, ů 

Die Landwirtſchaftsbank Neuteich A.⸗G. 
hatie 1927 einen“ Bruttogewinn von 53573 21 Gulden, aus 

dem ſie einen Reingewinn in Höhe von 16 300,67/ Gulden 

erzielte. ů 

Die Elan Weinbrennerei K.⸗G. ſchloß das Ge⸗ 

ſchäftsjahr 1927 mit einem Gewinn von 9020.53 Hulden ab, 

von dem der Verluft des Vorſabres von 7084,39 Gulden ab⸗ 

gezogen wird. 

Me Auſſihtsrüte ſud Arbeimehmer. 
Eine Entſcheidung des breußiſchen Oberverwultungsgerichts. 

Den Auſſichtsräten iſt Heil widerfahren. Das preußiſche 
Oberverwaltungsgericht hatte die Streitfrage zu geſeilſcheft 

ob die Tantiemen des Aufſichtsrates einer Altiengeſellſchaft 

bei der Serechenuſß der Lohnſummenſteuer von der Vohnſumime 

abzuſetzen oder einzurechnen ſinv. Die Gewerbeſteuerverord⸗ 

nung von 1923 bezeichnet als Arbeitnehmer alle 'erſonen, die 

im Betrieb für Geldwerte. Gegenleiſtungen dauernd oder vor⸗ 

übergehend beſchäftigt worden ſind, ohne Rückſicht auf die 

Höhe des Einkommens. Die Lohnſummenſteuer, zahlenden 

Aktiengefellſchaften vertreten aber den Stanbpunkt, daß Auf⸗ 

ſichtsratsmitalteder nur eine überwachende, Tatigleit ausüben, 
ihre ſonſtige Selbſtändigkeit nicht eingebüßt hätten, und nicht 
als Arbeitnehmer anzuſehen ſeien. Mit dieſer Begründung 
wollen ſie die Einrechnung der Auſſichts ratstantiemen, die 
immer eine hübſche Summe ausmachen, in die Veranlagung 

ver Lohnſummenſteuer verhindern. „ 

Das preußiſche Oberverwaltun⸗ A‚e8 Veit nun entſchieden, 

daß dieſe Auffaſſung vom Begriff des Arbeitnehmers zu eng 

ſei. Auch die Aufſichts ratsmitclieder ſeien im Sinne des Ge⸗ 

ſetzes als Arbeitnehmer zu betrachten ů 

Wir glauben nicht. daß die deutſchen Aufſichtsräte, ſoweit 

  

ſie Tantfemen erhalten — die Betriebsräte im Aufſichtsrat 
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Kläger und Beklagte können ihr Recht vor dem Arbeits⸗ 
Leß , ſelbſt vertreten. Rechtsanwälte und Perſonen, die 
as Verhandeln vor Gericht geſchäftsmäßia betrelben, ſind 

in dieler erſten Inſtanz ansgeſchloſſen. 

Zugelaſſen ſind jedoch Angeſtellte wirtſchaftlicher Vereinigun⸗ 
den von Arbeitnehmern und Arbeitgebern. Vor der Be⸗ 
rufungs inſtanz, dem Landes,Arbeitsgericht, mütſſen 
ich die Parteien durch Rechtsauwälte oder Verircter wirt⸗ 
ſchaftlicher Vereinigungen als Prozeßbevollmächtiate ver⸗ 
reten laſſen. ö 

„Die Gebühren im Arbeitsgerichts-Verfahren ſind ver⸗ 
hältnismäßig gering. Sie betragen z. B. bei einem Streit⸗ 
wert von mehr als 60 bis zu 100 Gulben nur 8 Gulden. Bei 
Bergleichen wird keine Gebühr erhoben. 

Der Vorſitzende des Arbeitsgerichtes iſt ein Juriſt. Ihm 
zur Seite ſtehen Beiſitzer aus den Kreiſen der Arbeitgeber 
und der Arbeitnehmer. Für Angeſtellte und Arbeiter werden 
getrennte Kammern gebildet. 

Soll das Arbeitsgerichtsverfahren ſeine Schuldigkeit tun, 
müͤſſen die Vorſitzenden 

belonbere Fähigkeiten jür ihr Amt mitbringen⸗ 

Sie werden vom Senat ernaunt, der bei der Auswahl 
nur Perſonen mit dem Amt betrauen ſoll, die auf axbeits⸗ 
rechtlichem und fozialem Gebiete Keuntniſſe unb Er⸗ 
Uie ungen W, Die Beiſitzer werden vom Senat auf 

ie Dauer vou drel Jahren beruſen, Sie ſind in angemeſſe⸗ 
nem Verhältnis unter billiger Berückſichtidung der Minder⸗ 
heiten aus den Vorſchlagsliſten zu entnehmen, die von den 
wirtſchaftlichen Vereinigungen der Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer eingereicht werden. Ams Beiſitzer ſind Männer und 
rauen zu berufen, die das 25. Lebeusjahr vollendet haben. 
rbeitnehmerbeifitzer kann auch ſein, wer erwerbslos iſt. 

Das Landes⸗Arbeitsgericht wird durch den 
Senat bei dem Landgericht Danzig errichtet. Jede Kammer 
des Landes⸗Urbeitsgerichtes beſteht aus dem Vorſitzenben, 
einem weiteren Beruſsrichter und 

je einem Beiſitzer der Arbeitgeber und Arbeitnehmers 

Hier müſſen die Beiſitzer das 0. Lebensjahr vollendet haben 
Und ſollen mindeſtens 3 Jahre Belſitzer einer Arbeitsgerichts⸗ 
behörde geweſen ſein, Bei der erſtmaligen Beſetzung des 
Gerichts wird auf dieſe Forderung verzichtet. 

Die Verhandlung vor den Gerichten iſt öffeutlich, Weitere 
Beſtimungen des Geſetzentwurfs regeln die Errichtung und 
Geſchäftsfübrung von Schiedsgexichten, die au Stelle 
des Arbeitsgerichtes treten können, Im Intereſſe der ſchuel⸗ 
len Erlediaunga alter Streitigkeiten aus dem Arbeitsver⸗ 
hältnis iſt dic baldige Verabſchiedbung des Geſetzentwurſs 

-Schiffabrt 
erhalten leine — durch dieſe „Erhebung“, in den Stand der 

ſchaffenden Klaſſe ſich ſehr geſchmeichelt fühlen. Wir glauben 

auch nicht, vaß vie Vorſtände und Generalverſamnilungen 

der Aktiengeſellſchaften daraufhin, um Lohnſummenſteuern zu 

ſparen, ihren Aufſichtsräten weniger zahlen werben. 

Wir freuen uns aber auf den Moment, wo dle Aufſichtsräte 

als Arbeitnehmer ſich zu einer. Gewerkſchaft der Aufſichtsräte 

zuſammenſchlleßen werden, um durch einen Klaſſenkampf der 

Aufſichtsrate ihre Intereſſen zu verieidigen! 

Me Türkei gründet eine Staatsbant. 
Ababant ion, der Kommiſſion für die Wene, einer türkiſchen 

Staatsbank würde der Erlös aus dem Verkauf der Kronſuwelen 

und fonſtigen Wertgegenſtände aus dem ntos ſowie der aus 

dem Noberumtauſch verbleibende Ueberſchutz in E der im Laufe 

der Jahre vernaichteien Banknoten Kuüte um nicht an das Aus-⸗ 

land herantreten zu müſſen, während die Inanſpruchnahme frem⸗ 

der Kapitalien entweder das Lonßbtn auf den Vorſchlag einer 

amerikaniſchen Gruppe, die zu vorläufig noch nicht belannten Be⸗ 

dingungen 10 Mill. Pfund Sterliug für dieſen Zweck bietet oder 

die ebenfalls angebotene Verwandlung der Ottomanbank in eine 

Staatsbank bedingt. Der Vorſchlag der amerikaniſchen Gruppe 

iſt in Form einer langfriſtigen Anleihe gedacht, 'egen ſoll es 

ſich bei dem Angebot der Banque Ottomane, deren Konzeſſion im 

Jahre 1935 abläuſt, um eine Veteiligung handeln. Allent Anſchein 

nach wird die Staalsbankkommiſſion ihre Tätigleit im kommenden 

— bei Wiedereröffnung der Parlamentstagungen wieder 

aufnehmen. 

Die oſtoberſchleſiſche Dollarauleihe iſt ſehr ungünſtig. Polniſchen 

Preffemeldungen zufolge ſind die Bedingungen der oſtoberſ⸗ eſi⸗ 

ſchen 12⸗Millionen⸗Dollar⸗Anleihe außerordentlich ungünſtig und 

drückend. Die Anleihe ſoll nämlich mit 89 v. H. aufgelegt wer⸗ 

den ſie mit 100 v. H. rückzahlbar ſei; der Zinsſatz beträgt 7 Proz. 

jährlich. Hinzu lommt noch, daß 6,5 Prozent der geſamten, Summe 

als Vermittlungsgebühr gazahlt werden ſollen. Ferner. jollen nodh) 

104 000 Dollars für verſchiedene Dienſtie gezahl und ſchließſli 

ſollen der Geſamtſumme 488 000 Dollars als erſie Rückzahlungs⸗ 

rate gleich abgezogen werden. 
  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
      
  

  

  

   

  

        

    

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 13. Juni 12. Juni 

notiert für Geld Frief Geld Brief 

Vanknoten 

100 Reichsmark .. (Freiverkehr)ſ 122.55 122.65 122,50122,60 

100 Zloth. . 57/4 57,58 5/%4 5/½58 
Lamerikan. Dollar (Freiverkehr 5,1125 5.11755,1125 5 

Scheck Londn 25,025 25,025 25/02525,025 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Juni 1928 

wel⸗ ile Großhandelspreiſe 

vastentel Zenlg v. Deme autderfei Vundh —-Sere- 
Welzen, 128 Pfd. 15.25—15,50 Erbſen, leine ů — 

„ 1 „ 14,50—14,75 „ grüne — 

„ 120 „ 13,75 1. iktorin 11.0 

Roggen. 15.0⁰ Noggenkleie — 

Gerſte ... . 13,75—14.25 Weizenkleie 10.00—10,25 

Futiergerſte . 13,50—413,75 Peluſchken. — 

Hafer 14.00 Ackerbohnen — 
x Wicken —. 
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Lerdsehwficieftes II. SFoidſes 

Uuiiedlung Stettiner Spezialarbeiter? 
Nach iel, Hainburg, Bremen. 

Die nach den bisherigen Nachrichten zu erwartende all⸗ 
mäbliche Stillegung der „Bulcan“ Werſt, wirdb mit dem 
Grad ſhres Fortſchreſtens immer mebr die Frage aufwerfen, 
ob Und in welchem Maße die durch die Stkllegung arbeltslos 

geworbenen Arbeiter nach anderen Stüdten umgeſiedelt 

werden können. Doer Steltiner. Arbeitsmarkt iſt ohnehln 

ſchon ſehr ungünſtig geſtellt und die Vermehrung der Zahl 

der Arbeitsloſen um weitere 100%0 bls 1200 wird auf die 
Dauer völlig uuerkräglich ſein. Lon den zuſtändigen Stellen 
ſind bereits vor einiger, geit Maßnahmen zur Ueberführnng 

arbeitslos gewordener Stettiner Werſtarbeiter nach anderen 

Seehaſenſtädten getroffen worden. Sowett es ſich um aus⸗ 
gefprochene Spezlalarbetter ſür Schiffban handelt, eutſtehen 

hierbel nicht ſehr große Schwierialelten, Auch Nieter z. B. 

konnten in der letzten Zeit in verhältuismäßig großßer Zahl 

bei auswärlingen Werften untergebracht werden. Nach den 

blsherigen Erfahrungen könnte es vielleicht gelingen, im 
Verlauf der ſten Monate bis zu 500 Werftarbeiter in 

    

   
        

    

Berſammlungs-Anzeiger 
wanbene y für den Werſammlungeanzelger 
werden nur bis d Uhr morgens in der 
Geſchilftsſſeue, Am Sbendhaus 6, argen 
Bardahlung 2 0 Wulbenpfennie Bellen⸗ 

prels ulbenpfennig. 
      

üB. P. n.-⸗blehnendorij, Donnergigg, 
ez . J. Fantabenihorh Künergh 
Uewes erfaminiung. Voriran des ba. 
Gen. Gerick. 

  

Kiel, Hamburg und Bremen für ſtändig unterzubringen, 
Es wird nun aber darauf hingewieſen, datz die Umſieblung 

Stettiner Werftarbeiter nach anderen Städten leicht auch zu 

nnerwünichten Iuſtänden führen kann. Die mittelgroßen 

Stettiner Werften ſind gegenwärtig teilweiſe beſſer beſchäftigt 

als in den Vortriegszeiten und man kann nicht wiſſen, ob 
nicht in abſehbarer Zeit ein Wiederaufſchwung der geſamten 

Werftinduſtrie eintritt. Es kanu dann leicht vorkommen, daß 

die Werften in Stettin nicht mehr die genügende Anzahl von 

Spezlalarbettern vorfluden. Soviel bekannt iſt, ſtehen die 

zütſtändigen amtlichen Stellen unter Berückſichtianng der ge⸗ 
nannten Vedenken denn auch auf dem Standonnkt, daß uns 
ein ansreichender Stamm von Spezial⸗Werftarbeitere er⸗ 

halten bleiben muß.⸗ Die Sstpesgen in Arbeiter werden vor⸗ 
länfia in, anderen Verufszweigen in Arßeit Untergebracht 
werden können. x 

  

12 000 Metallarbeiter ſollen ansgeſperrt werden“ In 
der Lüdenſcheider Metallinduſtrie ſollen 12000 Arbetter ans⸗ 
geſperrt werden, In verſchiedenen, Betrieben hatte die 
Lohnbewegung bereits zu offenen Differenzen und teil⸗ 
weiſe zu Ausſperrungen geführt. Inzwiſchen haben die 
Arbeitgeber beſchloſſen, alle Arbeiter und Urbetterinnen der 
Lüdenſcheider Metallinduſtrie zum 23. Juni auszuſperren. 

Friede in der weſideutſchen Mülheninduſtric. „ Die   Differenzen der Mühlenarbeiter in der rheiniſch⸗weſtfällichen 

&s schmerltt wirilich 
mit MGG/ 

Mühleuinduſtrie ſind beigeleat. Zwiſchen dem Arbeitgeber⸗ 
verband rheiniſch⸗weſtfäliſcher Mühlen und den Arbeit⸗ 
nehmerorganiſationen iſt ein Rahmen⸗ und Lohnvertrag 
abgeſchlofen worden. Der Rahmenvertrag hat Gültiakeit 
bis 20. Mai 1930, das Lohnabkommen bis 31. Jannar 1929. 
Es gelang, im. Rahmentarif weſentliche Verbeſſerungen zu 
erzielen. So iſt der Urlaub von 10 auf 12 Werktage erhöht 
und für die Nachtſchichtarbeiter bei der Gruppenſchicht eine 
Zulage von 5 Prozent erreicht worden. Der Lohntarif ſieht 
eine 3⸗ bis à4prozentige Lohnerhöhung je nach Ortsklaſie 
vor. 

Tabatarbeiterſtreit in Griechenland. Deu Blättern zu⸗ 
jolge iſt in Kawala, Prapi, Kowotini, Drama, Kanthi und 

Dedeagatſch ein Generalſtreik der Tabakarbeiter ausge⸗ 
brochen. In Kawala verſuchten die Ausſtändigen Kund⸗ 

gebungen vor der Präfektur zu veranſtalten, wurden aber 
zerſtreut, wobei ein Gendarm verletzt wurde. Die Ord⸗ 
nung iſt wieder hergeſtellt. Auch in Pravi wurde eine demon⸗ 
ſtrierende Arbeitermenge aufgelöſt. Ein Ausſtändiger und 
zwei Gendarmen trugen Verletzungen davon. Es herricht 
auch dort wieder Ordnung. 

Luxemburg in der Welt voran! Luremburg hat alle 25 Uever⸗ 
cinkommen raltfiziert, die bisher von den Internationalen Ar⸗ 
beitstonferenzen uufgeſtellt wurden. Es nimmt in bezug auf bie 
Zahl der Raͤlifilationen nun die erſte Stelle unter allen Staaten 
ein. 
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  Sos. Arbeiterlunend Danzis., Heuig Don⸗ 
Lerstag. den I., D., Mi., a ſich die 
Augend um 10 Uhr, am Heumartt zur⸗ 
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Korneltus Wienbold. Hausdieuer, Städt. 
Krankeuhaus. 
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Betriebswahllokale eingerichtct., Autter⸗ 

  

    
  dem künnen alle Kollegen, die leine Ge⸗ 

legenhelt haben, jür Wahlrecht innerhalb 
eines Betriches auszunben, am Sonu⸗ 
obend, dem 15., und, Moniag. dem 18. 
Juni. in der Jeit von 9 Uhr morgens bis 
5 Uhr abends, im, Hriöbürn, Karvfen⸗ 
ſeigen 26. 1 Ar., wäblen. Von den ſechs 
aufgeſtellien Kandidgten ſind muer zwei 
au waähten, daher müſfer uf dem Stimm⸗ 
zettel. der in dem Wahliokal ausgchän⸗ 
digt wird, vier Namen durchſtrichen wer⸗ 
den, Verbandsbuch bäw. Karte ud un⸗ 
bedinat zux Mahl mikzubringen. Wabl⸗ 
berechttat iſt jedes Mitalied, das nicht 
länger' als vierx Wochen mit ſeinen Bei⸗ 
tränen im Rückitand iſt. 

Atsktion 

  

  
  

Max Noll 

   
Jetzt gekauft, richtig gekauft! 
Um das Geschäſt während der Sommermonate zu 
beleben. gebe ich bis auf weiteres aul alle Artikel wie: 

Damien-unũ Herrenuhren, Standuhren 
S cChmuckWwaren jeder Qualitit 

„ 10 - 20 % Rabattl — 
Ausgenommen bicrron sind die nur bei mir 
erhẽlllichen Uhren Marke .Teilus U. O. T.“ 

UHREN UND SCHMUCK 
Aitst. Graben 72, Segenüb. d. Haveiur 

Rrperaturen sller Ari cchremüß und billicx— 

    

   

              

       

  

       
   

      

(Berlin).     brand (Berlin). 
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  Fleiſchergaſſe 7 
Am Freitan. dem 15. Juni, vorm. 10 Uhr. 
werde ich iim ſreiw. Kuſtrane Nachlaß- u. 
and. Sachen meiſtb. verſteige 

antike cnal. Shica, 
ichrank, Weibtijche. Schreibfij ⸗ 
Stühle, Freiſchwinger, Sofg 
nitur, beſt- aus: Sofa. 2 Seff. „ 
rich. Tiſch, Korbiiſch u. 2 Seſſel. Waſch⸗ 
tiſch in. Murmerpl. Schaukelürhi. Aus⸗ — 
ziebliſch, 1. Lafelwagen, 1 Repoſitorx um m. 
•0 Schubkäſten, Regal. 1. Kredenz. Kinder⸗ 
Wagen. Kleiderſchrüänke. Reaulgtor. 2 Satz 

   

   
    

wagen, 2 

       

Betlen. Bilder u. p. and. Die Sacben Corsetetter 
lind gebraucht, zum Teil ſaſt neu, . 
Veſichtianng 1 Stundc nor der Auktion. Korsetti-Koss 

Albert Mikoteit 
vereid. öifentlich angeſtellter Auktionator. 
Privatwehnungs Sliva. WPoggenkruger 

& 
Jugendlich schlank 

wachen nur meins 
bewährlen Modelle! 

Konnen Sie schon das 

Srohe Wohwrebergasse Mr. 13 

für das werktütige Volk 
1. Der Menſch, ſein Körper und ſeine Lebenstätigkeit. Stadt⸗ 

arzt Dr. M. Hodann (Berlin). — 

2. Geſundes und krankes Blut. Dr. A. Neumann (Wien). 
3. Wie erhalte ich meinen Säugling geſund? Kinderarzt 

Dr. Frankenſtein (Berlin). ů ů 
4. Erkältung und Abhärtung. Dr. J. Marcuſe (München). 

5. Wohnung und Ernährung. Dr. J. Marcuſe (München). 

6. Vom Rauchen und Trinken. 

7. Von geſunden und kranken Nerven. Dr. Werner Leib⸗ 

8. Ueber Frauenkrankheiten, Schwangerſchaft, Geburt und 
Wochenbett. Frauenarzt Dr. H. Faltin (München). 

Oe Wie ſchützen wir uns vor anſteckenden Krankheiten? Dr. 
A. Alevander (München). 

Poeis pro Heft 65 Pfennige 

Buchhandlung Danziger Volksſtimme 
Danzig, Am Spendhaus 6, 

Paradiesgaſſe 32, 
Altitädt. Graben 106. 

Damn⸗ ergß pfbs,Kaſlimse,Hlen, 
(ie, werd. Dil. guceſ. 

3 U, . angeſ. 
Schüſſeldamt 10. J. 

Hohlicht 
In Mallermneer u. 
Nag.f. Siebl. 
Dakeraalle .5 

Arer- nud Dach⸗ 
ecteraeheiſen werden 
lanber u., billia aus⸗ 
neführt. Ana, u. gi 
a. d. Exp. 

  

  

Stadtarzt Dr. Drucker 

  

      
    Muſik s. all. Heſtlich⸗ 

keit. ſubrt 321 5 
rabei auſ, Kßer 
aeber. 

Petrikirche 20. ** 

Linder werd., leder⸗ 
zeit mit bübſchem 
Taufzeug zur Kirche 
getragen von 2 (. 
an. Sieiobt Fübwis 

Ssezobrowiki, 
Böttchergaſſe 3. 

aeſucht. 
dic de ſt. GcbeneEge Mafer aler⸗ 
gaſſe am 2. Juni. 9 
Ubr, abends. 

     
  

     

      

  

  

      
    

  

    

  Weg 15. Tel. 43 U97 

Ab 15. Juni 1928 verlege BVerkanf 
meine Büroräume von Jopen- 

Farben gasse 18 nach 

Iltstäut. Eraben 48 6. Firnis 
Lucke., Pinsel sowir Telephon 26833 

Siegmund Weinberg 
Fubodenisacktarb. gerichtlich vereidigter Sachverttandiger Lurttrocknend 

Vereidigter. 3ujentlich angeftellter AuktionatorEe Dose nur 2-30 & 
Altſtädꝛ. Graben 48 

  
  

  

    

Ie Don u, 2.95 & 

  

Sskialle 
  

  

  

.F⏑ der 

LMDAechäeAhupenjS 

    

    
  

Freitas und Sonnabend von ai Acis, 20 tgeb., 
855 E Wien 2 r Serpeiicbaeiätit. 23 Landdarten 12, 2. E uU En 1f — ——— — u. 6184 V. a. d. Exs5.d. Schönf. Brückel 7, pt. 

inländiiches Sch — G * i Tauſche Vord . Möbliertes Zi 

bs ae e e be, Seſee KLinders Briekmarken. Nihmaſchine Sirbe, Kucge SM:Kleiſtieicht, Seprnih, 
Schlachihoj, Ukben Freibankes Eririichnngs der ettgeſtell Transpartahle aus dem Verkebr Tan- ſucht. Peb., all. Beßt u. truß⸗Küchenbenus. Ulis/ 

. — Silne 18 perkanten. Wit Makr, an perk. zn fanen. geiucht. Gelammelk. zn fant. Ang. ans 3202 Au Die] Ein,aeg.2 Bimm od.frei Voggensfubl 87, 

Eingang: Sangaarter Sale. 5 Ana. 2. 8139 u.,Erö. Ung. jait Preis unt. ceincßt. Ang. unt. Eri. der Boltsſtüimme, aud Eacd Sürd Aug. —.— 
  — — v Eugl. Dakam, E 

Raclio-Apparat (GKkompleth) 
wit 2 Kopſhörern, preiswert abzugeben- 

Milller- Langfuuhrr 
Jäschkentalerweg 37   

„Haltt- 
Frachs, Smohinza, 
Hehröche, Anrüpe 
billis 2u verkauf. 

Mleiserhörse 

  

  

Telephon 20633 Bruno Fasel Saenſchüt 

  

  

Zahlungserleichterung 

Alter. aebraucter 

Kiashiſſch 
ür 12 G.su. perk. 
29.— E 

Faft Kebrro erb. 

        
   

         
   

  

     

Mit dem heutigen Tage 

Rolkehlchen 
lent, ib. pf- 

1* verk. Kiln. Gteber Ei. D 
  

Neueröffnung! 
lüiUAIEEEieenemnünir⸗- 

Danziger Vollsstimme 

Deob⸗ 
ichtet haben. 

Gut, erbaltener Sonn. Vorderzimm., — Fran Eleinbn, 
ä euſchranb, ii 2 Ji Würeg Heububder Straßé 8. 

u kaufen. Ang. mittanſch. geſucht. Ang. Nehme Kind, Preisu. 0 . O12.. b. Erpcb. XfhMEbevoihe wilene. a. b. 
Fil. Altit. Grab. 105. —ſ.ſ: — caunſche gr. 1⸗3.-W., Ang. u, 6181 f. ö. 

Sucche Kaßin. Küche, lles .—.— 
ein aut erbaltene 3 pell, neu renop., Bod. Ei 
u Mun ie E aAn 0. . U Kell. ipd (Hoſbenns. Pertorene. Cunnfag⸗ 
Preit mt. 8109 M. 5. ürnr 2 Donzigs Ang. 85. 10. 6. 28. aurß dem 

  

  

  

  

Vorst. Graben 52 an Setiuätſe 80 eröffnen wir bei Herrn Erpedition. u. 6179 a. b. Erxped⸗ Faaes tus er⸗ 
———— ů 

Flälcserriünt, Mr Plotten Pilie an M. Od Goldſiſche Lang. ionwiebcflelne SiLüse Wdeeße b . 12 „ ů½ . „ — ‚0 
eM. Emainerse, 5 W EAEEEED Heilige-Geist-Gasse 38 m aeet Sipettenmnen ) n Penlafa. 

inrit Sk.⸗Katpbarinen⸗ — . Wüchow. Dodenkammerm in b. 

Beinbrrarabe 43— e —— O2I eine neue Velditraße 2. 1. Jue v s 
Ingerakäschen 28 2.L.EXV. 

anter,sn, Verkaufsstelle [Wahmndeuſ 
Drosgie u.Domint ü K — ‚ —— eee. Cne,f, 32511, vf.-xAesaWSl.-W Ler Siele ſonnige 2 Jim. Iu vermieten 

Aer exNaffe. 22 2—L. Mer, henle hüche,Vie⸗ —— 
   

      

den, Kell u. Tr⸗ 
kenbod. Miete 21 
Pe9 aleiche od. größ. 
i. Neufahrwaßf. lug. 

Möbliertes Zimmex 
m. ſev. Eing. v. ſof. 

un vermiet, Lewan⸗ 
owifi. Stadtaeb, A. 

  

  

       

  

XL . D. EEE. 5190 C. 5.- EXvebit. 

Patent- u. Auflege-Matratzen meer gewünsditen buslührund end ſrübe biliost 
Walter Schmidt, . BAnnn r. 20 

  

  

      

       

  

A.518 D.-EEves: Simm, f. 2, anſt, ig. 
Feute frei Häkergafle 
Nr. 6. 1 Treppe. 

Sonn. möbl. Zimm. 
Peſ. Flureing., ſoj. 
Od. 15, 6, znt verm, 
Tobiasaaſſe 29, Otb.1 

       



  

Vor einer Eifenbahnbataſtrophe in Guteherberge 
Der Eiſenbahndamm an der Rabannc burchbrochen. 
Dienstag abend zwiſchen 7 und 8 Uhr wurden die Bürger 

St.⸗Albrechts durch die wie Lauffeuer ſich verbreitende Nach⸗ richt erſchreckt. „Der Babndamm an der eiſernen Nadanne⸗ 
brücke iſt zerriſſen.“ Es dauerte nicht lange, und Männlein 
und Weiblein waren an Ort und Stelle. Ein Loch hakte ſich gebildet, gefüllt mit Waſſer, das die Elſenbabnlinie für 
bieſe Strecke gefährdete. Dank der rechtzeitigen 
Melbung wurde öle Strecke dann auch geſperrt. da die Bahn⸗ 
ſchwellen ca. 8 Zentimeter geſackt waren. Nun kamen Sand⸗ 
maſſen auf Loren von Prauſt und Danzia. Fleißige Hände 
der Bürger und Bahnboeamten, mit Spaten bewaffnet. wur⸗ 
ben auch bald Herr der Lage. Da aber Gefahr im Anzuge 
war, mußten alle Züge von Danzig in Gute⸗ 
berberge, alle Züge von Prauſt in St.»Albrecht 
balten. Alle Züc kamen mit Verſpätnng, der D⸗Zua v Uhr 
mit großer Berſpätung in Danzig an. Noch heute ar⸗ 
beiten Kolonnen an der Stelle, noch hente fahren alle 
Züge mit langſamer Fahrt. 

Was war die Urſacheꝰ 

Die meiſten Danziger drüften die Elſenbahnbrücke St.⸗ 
Albrecht über die alte Rabanne kennen. itnd viele haben 
ſich wohl dieſes Bild angeſehen, dieſe vielen Dämmchen und 
Dämme, und nicht zuletzt — die alte Radannce. Das Fluß⸗ 
bett, nein Flußbett dürfen wir es nicht nennen, 

eln! zugewachſene Wiele 
iſt es, und wenn man an der Brücke herunterſaß, dann er⸗ 
blickte man an den Pfeilern Sand, von ferne wirkte es wie 
Dünen. Nun kam die Schützzeit der Neuen Radaune. 
Scit Sonnabend abend iſt das Waſſer aus der Neuen Ra⸗ 
daune in die Alte binübergeleitet. Und die Anlieger der 
Alten Radaune konnten ſich gar nicht erklären, warum diefes 
Tahr ihr Land nicht ſo verwüſtet wurde: da kam uun Diens⸗ 
tag abend das Menetekel: ein Loch im Bahngleiſe mit 
Waſſer gefüllt. Hier hat ſich nun die Menge Wafſſer, nicht, 
wie jahrelang, Über die Ufer erſtreckt, ſondern ſich dort hinter 
der Eiſenbahnbrücke Bahn geſucht und gefunden. Wen nun 
die Meldung nicht noch in letzter Stunde erſtattet wäre, dann 
wäre eine folgenſchwere 

Kataltrophe 

unausbleiblich gewefen. Das fabrende Publikum hat ein 
Recht, zu verlangen, daß bter ſofort dauernde Abhilfe ge⸗ 
ſchaffen wirb. Die Eiſenbahnbrücke St.⸗Albrecht iſt durch 
die jahrelangen Ueberſchwemmungen der Alten Radaune 
in einen geſährlichen Zuſtaub gekommen. Wenn die BVe⸗ 
Hhörden den Geſchädiaten, den kleinen und kleinſten Befittrn 
des Radaunetales Gehör geſchenkt bätte, und die Giſenbahn 
uIm Schaffema eines normmen ſlußbeites unter ihrer 
Brücke erſucht und ſelbſt eine normale Vorflut geſchafft 
Hand dann wäre das Loch am Bahngleiſe wohl nicht ent⸗ 

en. ů ů 
Lahrelang klagen die Bewobuer von St.⸗Albrecht über 

die Schäden, die die alljährtichen Radauneüberſchwemmungen 
verurſachen. Ihr Eigentum, das ſie durch ihrer Hände 
Arbeit geſchaffen oder teilweiſe von den Vorfabhren ererbt 
haben, iſt durch die ſtändigen Ueberſchwemmungen ver⸗ 
wahrloſt. Tauſende vun Gulben Schaben haben dieſe Ueber⸗ 
ſchwemmungen gebracht, denn: fruchtbare Bäumeé' ſind ein⸗ 
gegangen, Zäune verfault. Saat und Arbeit wertlos ge⸗ 
macht. Run ſind auch noch Menſchenleben in Gefahr: denn 
wer bürgt dafür, weun dieſes Loch auch zugeſtopft iſt, kann 
rs nicht an anderer Stelle friſch durchbrechen? Die Bämme 
ſind durch die ewigen Ueberſchwemmungen doch in ihrer 
Widexſtandskraft geſchwächt. Schafft eudlich Ordnung in 
dem Alten Radaunetal. das völlig verwahrloſt iſt, und eine 
öffentliche Gefahr darſtellt. 

Es wird getagt. 
Wieder neue Gäſte in Danzigs Mauern. 

Im Monat Juni finden in Danzig noch cinige größere 
Hongreſſe ſtatt. Als erſter iſt der 7. Jahrestag der Reichs⸗ 
verbandes der Rheinländer zu nennen, der in den Tagen 
von Freitag, den 15. bis Sonntag, den 17., veranſtaltet wird. 
Die Teilnehmer treffen bereits morgen, Freitag, mit dem 
Motorſchnellſchiff „Preußen“, morgens 8.30 Uhr in Zoppot 
ein, woſelbſt ſte am Seeſteg von der Kurdirektion und dem 
Danziger Rheinländerbund empfangen werden. Am gleichen 
Tage veranſtaltet der Senat, abends 8 Uhr, im Artushof, 
einen Empfang. Die Generalverſammlung findet am Sonn⸗ 
abendvormittag im Friebrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus ſtatt. 
Am Nachmittag unternehmen die Kongreßteilnehmer eine 
Hafenrundfahrt, anſchließend eine Dampferfahrt nach Zop⸗ 
pot, mo im großen Kurbausſaal ein Rheiniſcher Abend ver⸗ 
anſtaltet wirb. Am Sonntag fahren die Kongreßteiluehmer 
nach Mar aanſtaht⸗ Auf der Marienburg wird eine Kund⸗ 
gebung veranſtaltet, die die Verbundenheit von Oſt und Weſt 
als Leitmotivp hat. 

Zur Verſammlung des Reichsverbandes der Rheinlän⸗ 
der haben ſich bis jetzt ſolgende amtlichen Vertreter angemel⸗ 
det: Staatsſekretär Schmid vom Miniſterium für die be⸗ 
ſetzten Gebiete, Oberreg.⸗Rat Prof. Dr. Rühlmann vom 
Rheinminiſterium, Miniſterialrat Krauthbauſen vom 
Preußiſchen Miniſterium des Innern, Landesrat Zil⸗ 
lekens⸗Düſſeldorf als perſönlcher Vertreter des Landes⸗ 
bauptmanns der Rheinprovinz, Stadtdirektor Höhlken⸗ 
Köln als Vertreter des Rhein. Provinzial⸗Landtags, Bür⸗ 
germeiſter Hackenbruch als Vertreter des Preußiſchen Land⸗ 
gemeindetags Weſt. 

Zur gleichen Zeit wie die Rheinländer weilt auch der 
Deutſche Seeverein in Danzig, beſſen achte Haupt⸗ 
verſammlung am 15. und 16. Juni in Zoppot abgehalten 
wird. Zu ſeinen Ehren findet im Kurhaus ein Begrüßungs⸗ 
abend ſtatt. 

Der Deutſche Lälte⸗Verein bält ſeine Haupt⸗ 
verſammlung in der Zeit vom 22. bis 24. Juni ebenfalls in 
Danzig ab. Das Tagungsprogramm briugt cine Reihe 
von fachwiſſenſthaftlichen Vorträgen, darunter von Profeſſor 
Dr. Lorenz (Danzig) und Profeſſor Dr., Schmidt 
(Danzig). Am Freitas, dem 22. Juni, abends 774 Uhr, ver⸗ 
anſtaltet der Senat zu Ehren der Gäſte einen Begrüßungs⸗ 
abend im Artushof. 

Am 24. und 25. Juni findet in Zoppot der Kongreß der 
Vereine zur Verbreitung hebräiſcher Kultur, „Tarbuth“, 
ſtatt. Am Kongreß werden Delegierte aus Deutſchland, 
Polen, Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei, Lettland, Eſtland, 
Litauen, Frankreich und Paläſtina teilnehmen. 

Die Tagung des Vireins deutſcher Eiſen⸗ 
gießereien, Gießereiverband e. V., findet bereits am 
heutigen Tage in Danzig ſtatt. Ueber das Programm der 
Tagung baben wir unſere Leſer bereits unterrichtet. 

Von Intereſſe iſt noch eine Mitteilung des Vereins 
deutſcher Ingenieure, der auf ſeinem Verbandstag 

    
inr Eſfen beſchloſſen hat, ſeine nachſte Hauptperſammlung 
verbünbenrs abzuthalten und damit einen Seſuch Danzigs an 

er, 'en. 

Aufregende Szenen im Uphagenpart. 
Bon einem Schupobeamten ſchwer verletzt. 

Der Straßenbahner W. kam mit einem leichten Rauſch nach 
Hauſe, aß friedlich Abendbrot und fetzte ſich daun ult eine 
Bauk des in der Nähe feiner Wohnung befindlichen agen⸗ 
ſcließe Es dauerte nicht lange, und W. war eingeſchlafen, 
chlief auch weiker, als ein Regenſchauer einfetzte. Ein Schupo⸗ 
beamter entdeckte den Schläfer, kam mit ihm in einen Wort⸗ 
wechſel, worauf W. zur Wache folgen ſollte. 

Augenzeugen berichten, daß der Schupo dann, unſcheinend 
uhne beſouderen Anlaß, plötzlich das Seitengewehr oͤng und 
W. über Kopf und Arm ſchlug. Als der Mißhandelte ſich 
wehrte, erbielt er einen Schiag auſ den Kopf, ſo daß W. zu⸗ 
Mer Wach. Dann ſchleifte der Beamie den Bewußtloſen 
zur Wache. K 

Drei Berrxen, die ſich als Zeugen des Vorſalles auf der 
Wache anboten, wollen abgewieſen worden ſein mit den Worten: „Ihr, Schweinehunde, wir werden es euch noch 
zeigen.“ Der Mißhandelte mußte ins Krankenhaus gepracht 
werden. Utebricens liegt auf der gleichen Station noch ein 
Men ift Verletzter, der mit dem Schupoſäbel bearbeitet wor⸗ 

Der Vorfalliſt aufs böchſte zu bedauern. Erfreulicher⸗ 
weiſe ſind die früber bei der Schupo zu verzeichnenden Ueber⸗ 
griffe faſt ganz verſchwunden. Aber auch ſolche Einzelfälle 
ſollten ſich vermelden laſſen. Der Schupobegmte, der den 
Straßenbahner im Uphagenpark verletzte, erklärt, daß er zu⸗ 
nächſt annabm, daß der Straßenbabner krank ſei. Es kam 
bann zu Auseinanderſetzungen, bei denen ein Wort das 
andere gab, und üer Wacher die bekannte Aufforderung: 
„Kommén Sie mit zuür Wache.“ W. babe ſich dagegen ge⸗ 
holche denn er ſagte ſich: „Ich habe Lait getan, was eine 
olche Maßnahme rechtfertigt.“ Daburch entſtand der bedauer. 
liche Vorfall, der vermieden wäre, wenn der Beamte takt⸗ 
voller orgegangen wäre. 

  

  

Abonnementsgelder unterſchlager. 
Ein Arbeiter in Langfuhr erhielt eiue Beſchäftigung als 

Austräger der kommuniſtiſchen „Danziger Arbeiterzeitung“. 
Er hatte monatlich 2,0 Gulden Bezugsgeld einzukafſleren, 

wovon ter 50 Pf. als Trägerlohn erhielt. Da er nur 70 bis 
50 Abonnenten hatte, war ſeine Einnahme nicht groß, Seine 
Abrechnung mit der Keitung aing, nicht glatt und ſchließlich 
fehlten 135 Gulden, die er unterſchlagen haben ſoll. Er 
wurde zur Anzeige gebracht und hatte ſich nun vor dem Ein⸗ 
ßelrichter zu verankworten. Der Richter ſah eine Unter⸗ 
ichlagung von 80 Gulden als erwieſen und verurteilte den 
Angeklagten zu 1 Woche Gefäugnis, da ex eine Geldſtrafe a 
doch nicht bezahlen könne. Da er jedoch nur aus Not ve⸗ 
handelt habe, wurde ihm Strafausſetzung gewährt. 

  

Unſer Wetlerbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Donnerstag, ben 14. Juni 1928. 
Allgemeine heberſicht: Die atlantiſche Zyklone iſt 

ſehr raſch bis zur ſödlichen Nordſee vorgedrungen und * 
mit mron Randgebilden bereits die Witterung im Oſten. ne 
Regenfront erſtreclt ſich entlang der Uuterelbe und von Mittel⸗ 
deutſchland mach dom Rhein. Das Hochdruclgebiet iſt weit nach 
Südoſten zurückgedrängt. Bei füd⸗ bis ſtlichen Winden 
herrſcht an der Slidſeite der Störung 
über Skandinavien und die britiſchen Inſeln ein Vorſloß kalter 
Luftmaſſen nach Süden erfolgt. Die Temperaturgegenſäße dürften 
aühig geſtel der Störnng zuiächſt erhöhen und die Witterung im⸗ 
ruhig geſtalten. 

orherlage für morgen: Wechſelnd bewölkt, enſchauer, 
üs, 9515 ſteife Südweſt⸗ bis Weſtwinde, anſangs Wrb. puie⸗ ub⸗ 
bühlend. 
Uh., ten für⸗-Sonnabend: Unruhig, noch unbeſtändig und 
ühler. ö 

Maximum des letzten Tages 17,2 Grad. — Minimum der leßten 
Nacht 11.3 Grad. 

  

Ueber die Bauexlaubnis getänſcht. Ein Bauunternehmer 
errichtete in der Hopfengaſſe im Auftrage eines Bauherrn 
eine Autogarage. Auf ſeine Anfrage, ob der Bau auch 
polizeilich genehmigt ſei, erwiderte der Bauherr, daß alles 
in Ordnung ſei. Der Bauunternehmer glaubte dem Bau⸗ 
berrn und ging beruhigt an den Bau. Bei einer bau⸗ 
polizeilichen. Prüfung konnte der Bauunternehmer: keine 
Bauerlaubnis vorlegen und es ſtellte ſich heraus, daß dieſe 
von dem Bauherrn weber nachgeſucht noch ihm erteilt 
worden ſei. Nach der Bauordnung muß der Bauſchein ſtets 
auf der Bauſtelle bereitgebalten werden. Der Bauunter⸗ 
nehmer hatte ſich nun vor dem Einzelrichter zu verantworten. 
Dex Richter verurteilte den Bauunternehmer wegen Ueber⸗ 
tretung der Bauordnung zu 5 Gulden Geldſtrafe. Der Bau⸗ 
unternehmer ſei zwar von dem Bauherrn getäuſcht worden, 
aber er mußte ſich den Bauſchein vorzeigen laſſen. 

Täslich: Zirkgs⸗Vorſtellungen. Der Andrang zu den Vor⸗ 
ſtellungen des Zirkus Barum veranlaßt die Direktion, 
ab Freitag täglich zwei Vorſtellungen zu geben, um. 15 und 
20 Uhr beginnend. Nachmittags zahlen Kinder halbe Preiſe. 
Für die Sonnabend⸗ und Sonntagnachmittagsvorſtellungen 
Laben geſchloſſene Schulen Ermäßigung. Sonntag vormitiag 
von 10 bis 12 Uhr iſt nochmals öfſfentliche Probe, Tierſchan 
und Tſcherkeiſen⸗Konzert. Die täglichen Abendvorſtellungen 
nehmen ſtets pünktlich um 20 Uhr ibren Anfang. 

Ansflng in den Wad. Der 5. Bezirk der Soztlalbemo⸗ 
kratiſchen Partei unternahm am Sonntag, begünſtiat vom 
ſchönſten Sommerwetter, ſeinen erſten diesjährigen Fa⸗ 
milienausflua. Annäßernd 200 Teilnehmer ſtrebten unter 
den Klängen der Muſikkapelle der Langfubrer Arbeiter⸗ 
jugend unter Führung der Langfuhrer Radfaßbrer dem 
Olivaer Walde zu, wo für ein, paar Stunden alle Alltags⸗ 
ſorgen vergeſten werden ſollten. In Freudental wurde Halt 
gemacht. Nachdem ſich dort alles aeſtärkt batte, auch der 
Wildpark von vielen in Augenſchein genommen war, ain 
es wieber in den Wald. Hier begann ein reges Leben. ut 
Treiben. Beluſtiaungen aller Art, wie Wettlaufen, Sack⸗ 
hüpfen, Tauziehen. auch Kreisſpiele für die Kleinſten 
wechſelten in bunter Reißenfolge ab. Den Abſchlut des 
Programms vildete eine Verloſung und ein Tänzchen im 
Walde. Der Ausflug war wohlaelungen, und ſollte beim 
nächſten niemand fehlen. ů‚ 

geberrerba für Hoch⸗ und Tieſbau im Gebiet Großes Werber 
emerſeits und dem Deutſchen Baupewerksbund, Beßirksverband 
Danzig, dem Zentralverband der Aimmerer Deutſchlands, Bahl⸗ 
ſtelle Danzig, und dem Zentralverband uäbererſeit Bauarbeiter 
Deutſchland«, Verwaltungsſtelle Danzig, andererſeits, unter dem 
10. Mai 1928 abgeſchloſſene Vereinbarung für das Lohngebiet 

Großes Werder umſaßt das gefamte Gebiet der Freien Stadt 
Danzig öſtlich der Stromweichſel. Die Allgemeinverbindlichkeit tritt   am 15. Juni 1928 in Kraft. 

wildes Wetder bör, während 

al 'ein⸗perbindlich erkläürt. Die zwiſchen dem Arbeit⸗ 

  

Deutſch als Verhandlungsſprache? 
Von ver internationalen Arbeitskonſerenz. 

Der internationalen Arbeitskonſerenz lag geſtern ein von 
dem ſranzöſiſchen Hahtsführrn Mertens Jouhanx und dem 
belgiſchen Geweriſchaftsführer. Mertens Wähe ter Autrag vor, 
der unter dem Hinweis, daß die grotke Mehrheit der Arbeiter 
Europas ſich der deutſchen Sprache zu bedienen weiß, die 
Einftührung des Deutſchen als dritter Amtsſprache der Arbeits⸗ 
lonſerenz verlaugt. Die Konſerenz beſchloß mit 73 gegen 6 
Stimmen, dieſen Antrag unter Einbezlehung dex italieniſchen, 
ſpaniſchen, portugieſiſchen und holländiſchen Sprache anzu⸗ 
nehmen., d. h. das geſamte Problem der offiziellen Sprachen 
ſon nochmals durch einen Sonderautsſchuß des Verwaltungs⸗ 
rates geprüft werden. 

Ferner lag der Konſerenz ein Antrag des Vorſtandsmit⸗ 
gliedes des Verwaltungsrates, Hermann Müller, vor, der ſich 
ſch die Eiuführung von Kollelilvverträgen in der Landwirt⸗ 
chaft ausſpricht. Auch dieſer Antrag wurde angenommen. 

  

Konflint im Königsberger Stadtparlament. 
Rechte und Linte lehnen den Etat ab,⸗ 

In der Mittwochſitzung der Königsberger Stadtverordneten⸗ 
verfammlung wurde der Geſamtetat der Stadt Königsberg 
einſtiumig abgelehnt. Weil die Rechte den Wohlfahrtsetat 
gegen die Stimmen der Linken erheblich herabſetzte, war vie 
Linke für eine Ceitens 5 der nicht uubebingt notwendigen 
Kullturausgaben. Seiteus des Magiſtrats erklärte der Ober⸗ 
bürgermeiſter, daß er an dieſem Etat kein Intereſſe habe, 
worauſ der Haushaltsetat von allen Parteien der Ablehnung 
verfiel. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, vaß die Auſſichtsbehörde 
zur, Zwangs⸗Etatiſierung greiſen muß. 

ür die Stadt Könilgsberg, iſt dieſer Ausgang der zahl⸗ 
reichen Haushaltsberatungen ein Novum, herbelgeführt vurch 
die Schuld ver Rechtsparteien, die aus Augſt vor erhöhten Ge⸗ 
möchten. gaben lieber die ganze Wohlfahrtspflege opſern 
möchten. öů 

Schönheitstänze Olga Desmand. 
Wilhelm⸗Theater. 

Uober die Darbictungen dieſer Frau, die einſt viehnmiſtritten 
und vjelberufen war, muß man leider das Motto ſchreiben: Es 
war einmal ..] Dieſe AÄrxt von „Schönheitsbultur“, von „deoler 
Nacktheit“, mit weltanſchaulichem Tiefflun verbrämt, dieſe Schleier⸗ 
tänze und plaſtiſchen Bilder, dieſes teils neckiſche, teils ſchmach⸗ 
tende Lauſen, Hüpfen, Hinſinleu, Sichinrkreiſetrudeln, Armaus⸗ 
breiten zu Offenbachſcher Barcarole, zu Straußtwalzern, zum Largy 
von Händel, zu einem Chopin⸗Notlurno, zur b. Sinſanie von 
Veethoven (I) mil viel Rot im Scheinwerſer und durchſchimmern⸗ 
den Gazeſtberwürfen, es war vielleicht einmal Metion, und be⸗ 
merlkenswert kühn, heute iſt es uns eben zwiefach — 100 u, 
Heute, wo unſere Schönheitsbegriffe ganz andere ſind, wo Nackt⸗ 
Iultur eine ſportlich bedingte Selbſtverſtändlichkeit, vo das Baby, 
in der W.‚ ſchon rhythmiſche Gymnaſtik treibt, wo man an den 
Mensuſcne Forderungen zu ſtellen berechtigt iſt, heute hann 
Ime v e Desmonds gewiß ehrlich gemeinten Benrühungem nur 
ſogen: Vorbei ... 

Ausdrücklich ſei jedoch ertlärt, daß Frau Desmond auch jetzt 
noch gute Figur macht und daß ihre Noffüme (Mis. dem belannten 
Berliner. Atelier von Reſſina Frledlander) ſehr Aeichmasvol As. 

Danziger Arbeiterſänger fahren zum Vundesfeſi. Freitag, 
abond kreten etwa 30 Arbeiterſänger aus Danzig und den Vorortel 
die gemeinſame, Neiſe an zu dem großen Bundesſängerfeſt in Han⸗ 

nover. Um 7½ Uhr abends verſammeln ſich die Hannoverfahrer 
an der Schule WehhtereNalß wo ſich auch die übrigen Arbeiter⸗ 
ſänger einfinden. Unter Vorantritt der Muſilkapelle der Arbeiter⸗ 
Jugend geht's dann gemeinſam zum Bahnhof. 

Eröffnung der Freilicht⸗Tanzdielec in Bröſen. Nach erfolgtem 
Umbau des alten Kurhauſes in Bröſen wird am Freitag, dem 
15, Iuni, nachmittags 4 Uhr, die Freiluft⸗Lauzdiele mit den, dazu 
ſehörigen Reſtaurations⸗Räumen eröffnet. Als Kapelle iſt die be⸗ 

Lannle Tanzlapelle Kielminſki (Hamburg) verpflichtet worden. 
Stehe auch Inſeralenteil. 35 

Künſtlergaſtſpiele im Reſtaurant Kaiſerhof. Im Reſtaurant 
Haiſerhof, Zoppot, Seeſtraße 23, Inh. Joh. Mheh, wird ab Freitag, 
den 15. Juni, tänlich der bebannte Geigenvirtuoſe Iſo Orloff 
gaſtieren. Auſferdem wird Prof. Marian Kludſchänſki, Lieder 
in ruſſiſcher, polniſcher, ſpaniſcher, franzõſiſcher und türkiſcher 
Sprache ſingen. Siche auch Inſeratenteil. 

Polizeibericht vom 14. Juni 1928. 
reſtgenommen: 27 Perſonen, darunter 4 wegen Dieb⸗ 

ſtahls, 3 wegen Betruges, 2 wegen Nötigung, 1 wegom Widerſtandes, 
1 wogen Geſangenenbefreiung, 9 wegen Trunlenheit, 4 wogen Ob⸗ 
dachloſigkeit, 1 zur Feſtwahme aufgogeben, 1 auf Grund eines Haft⸗ 
befehls, 1 in Polizeihaft. 

Stanbesamt vom 13. Juni 1928. 

Todesfölle: Inwalidin Wnt 
ſorra, 72 S. — Stütze Maxgarete Wilhelmine Schacht, 25 J. 11 M. 
— Ehefrau Anaſtaſia Szezerinſti geß. Stanka, 51 J. 11 M. — In⸗ 
valide Fellx Kopſchinſti 56 J. 11 M. 
—.—— ' 

Waſſerftandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 14. Juni 1928. 

  

  

    

  

   

  

geſtern heute geſtern beute 
.160 ＋150 Virichau .... 47 1.60 
164 154 Einlage 232 ⁰ 
＋1,63 ＋1.61 Schiewenhorſt ..248 2,46 

ů 22,½2 Galgenberꝰ...4%2 .4, 
＋1½38 Neuhorſteronſch ＋ 200 4 2, 

2* ＋1,27 Anwochhs.— —. 

. . . am 12. 5. —2,30 am 13. 6. —2,34 
.. am 12. 5. 1.,529 am 15. . 163 

2 .. am 12. 5. 1.66 am 13. 6. I. 

Liat. .„ am 13. 5. 513 am 14. 6. 1,24 

Vie Hochwaſſer angezeigt wird. 
zie in früheren Jahren wird auch in dieſem Jahre ein 

etwa zu Erwarlendes Sommer⸗Hochwaſſer dadurch angezeiat, 

daß auf dem in der Nähe des Stromes bei Kurzebrack er⸗ 
richteten Hochwaſſerſinalmaſte 5 Kugeln gezogen werden, 

ſobald in Thorn ein erbebliches Steigen des Waſſers be⸗ 
obachtet wird. Die Kugeln werben wieder entſernt, ſobald 

der Scheitel der Hochwafferwelle an dem Standpunkt des 
Signals vorübergegangen iſt. 

Nähere Angaben über die Waſſerſtände wäbrend des 
ochwaſſers werden in der. Nähe der Signale ſowie in 

Rolhebube und Einlage durch Aushang von Tafeln bekannt⸗ 

gegeben. 2 
— —ß—.—.—.—,ß2ß2ii.— 

littk: Exnßg voops:, kür. Danziger Ma 
Saten munt genrgbrlagh Teil⸗ 3 Eis Seher; und Wfe   n.: fämtl, in Banzis Druc un! ＋ 
Bacebrugert u. Berlaasceſellicaft m- b. B. Danstla- Am Süendbaus 

‚De Marie Eliſabeth Weu⸗ 

43½6 Schönau ... .% e 
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Damtiger Stoönthenterfeeeee 
Has Hoilandweibchn KLRHALUS BRGSEN 
5 cgehachr piltev, Vüſmerieh Kalnund OSTSEEBAD DER STADT DANZIO INH.: A. YESCHKRE merich Kal, rich 

üu Stene eſeb,uns Ainte von iiiiiiieineiiehiiiiiiieeeieeniiieniihieeneeninneeen 

Restaurant — 

Kalserhof Zop ppot 
Inhaber: Joh. Müntz 

Seestralle 23, Ecke Eichendor fistraſle 
      

   
   

       

  

      

   

   
   

uSüene Geſebl. terne *. 

   
    

        
Ä liſche Leſtung Toyi, „ 

Diſel Wieheg, 5 Hebelt. Nach erfolgtem Umbau des alten Kurhauses Ab 15. Junirtäglich: 
unde 105 itt ＋ 0 f Ff 

Sne“N KWierebe or⸗ Freitag, den 15, Juni, nachmittags 4 Uhr S0 Orlott. 
Mü Oe 157 —— —— tas, 2 Geiten-Virtuose und Excentric-Insirumentalkiüänsiler 

sowie 

  

   
    

   
    

  

Eröffnung der Freiluft-Tandiele 
und den dazugehörigen Restaurations-Räumen 

mit der hervorragenden 

Camszfapelle iefmimnsfHi. Aauambursg 

   
     

  

        

    

  

     

Prof. Marian Kludschinski 
Klavier Virtuose und Opernsänger 

Lieder in russisch, polnisch, spanisch, franröalsch 
und tſirkischj 

Zivile Preise — Anerkannt gute Küche 

elledschaſt am Danziger Staditheater: 
— GLLLL Hüiis Dor Bibernelz 

Dev. Aüüg E W — Hai. den. Wander sport von Gerhard Hauptmann 

Sporlhosen 15.50, 16,00, 8.75 Strümmte .7.75, 7.25, 3.20 Vorvorknul an der Kurase des Stadlihesterr und 
20 ů 

—.— Svartrtuit, 3.30,2.70, 2.80,2.40 —— 853.334. 2 0.260 

Wilhelm-Tmenter 
vedervürtel 1.õü, 1. 30, .20 

öi0 bonnerstach 2. Gastaplel 

Uga Desmond 4-Masten-Riesen- Circus 
WAuιL¹Aueeeeeeeeeee 

   
      

    

Danriver Stadtthenter 
er, Rudolſ Sohaper! 

Sonnaband, C. 18, Iunl, abüs. USlIhr 

Sondervorstellung 
ſur Dorà Ottenburf, Helnr Brade 

Carl Brückel, arl EKllewer 
Ferdinand Neuert u. Gustav Nord 

anlälllich ihrer zehnſührigen Mit- 
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Eintritt zur Tanzdiele geten Gutschein von 50 P, weleher voll in Zahlung fenommen vird 

Täglich 4 Uhr: Konzert und Tanz 

  

   

  

    

   
    

   

    
   

   
       

          

        

  

  

     

  

     
       

   

  

4.0,4-30, v.45, 200 4.80, L 80 Spohr. 
Mütien. 1.50, 1,35 HAUS 

lt crößte Sehönneltstänrens 
i Sie hült uns durch die Oliehbarung 

Aluminlum- 
Wandergeschirr 

ihev Taages i0 f, ictumpölert über 
in durch Als die Aerhule⸗ Schönbeit des Weibes El- ne Wwahre 

4 Schaufenster 

Ververkgul Locser æ. Weltz Lapsdsese 

Lange 32 

Meutlerasse 

— Võlkerwanderung EAIAAPRED 
  

     

      

   

  

     

Uhren- Werbemonat ſor 

neparaturen zum Dominiksgeländel 
Ledelhrene tur unter Ga- 

Silberne rantie. Jede Goldreparatur ĩ. und goldense 

Herren- u. Bamen-    

2.3 Tag. Ganz kleine Preise. Um den 
Ecümieuög. 18 Teaer Ge Zellopn 10 ,o Rabalt ů 

Lel. 298 70 Evil. Zohlungserieichterungen 

bewältigen zu können, gebe ich 
ab Freitag, 15. Juni 

äglich 2 Worstellungen 
um 15 und 20 Uhr 

ue,Nur noch einige Tage 
25. Juli d.J. an unsere Verkaufsstellen da ich mich für meln Königsberger Gastspiel 
Iiiipfieusbücher und Kassenrettel aint an den Eröfinungstermin halten muß. Zu den 
ihenren Pendanisstellen Nachmittagsvorstellungen am Freitag, d. 15., 

       

    
   

   

  

Uhren, äußerst billig, in 
enormêr Auswahl 

Hochrelts-, Paten- unu 
Seicgenheitsbeschenle 

in jeder Preislage 

Salonuhren 
und Wecker. 

in den neuesten Mustern 

Fuvenlose Trürrintze 
in jecer Ereislage und den neuesten Fassons 
EREPARATUREN 

werden Sauber, schnell und billig ausgeführt 

F. Cerosmp M5E. 
Uhrinacher Juweliêr 

nur Breiigasse Nr. 28, E&e Ooldschmiedegasse 

Cafarrüidler 

     
  

    

Wonsun- Unt pargenosscncHaft 
Dbamie uun öngeoamdrönnn. 

Hohlen-Enkauf 
Durch die Fitma Johann Busenitz 

Nachf, lieiern wir unsern Mitgliedern 
berte oberschlus, Stulnteinie Huf Un 
per Luniner 1.90 Aulden frei Mellar 
in Dapzig, Langfuhr. Schidlitz, Ohra 

und Heubude 
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und Sonnabend. d. 16. Iuni, haben geschlossene nur beste deitsche Marle⸗ 55 ———— — Schulen Prelsermäßigung. Anmeldungen im Kuserst blilg Spelanonteiuen mö Bemtanieiuung Büro Wagen 47) erbeten.— Vorverkauf: S auch Zegen Teilzahlung Winclacken, Sue, Lackenis Loeser & Wollf, Langgasse 1a, Tei. 287 75. Dle Split Maper un Kanhtisllen Vpesteutrant, — 
Enaillerunben, Vermictelunges Iune Uniſth- Seüirrsernutbgt pie Circuskassen sinn ab 10 Uhr ununterbrachen eeris amtl. GVegartwans, 

Eiuschütungen, Benwüäschr, Sämilichs geöfinet.— Auta- und Fahrradwache im Circus öů l, Unn kudharhelägn veiden 10 , Ulei. * ummwiren imn 
prompi und sachgemäß ausgelübrt 

5 Teichees tiüdee ben Wrse⸗ in jeder vorstellung? Karl Waldau, Tuttt ünben 2 Langgarten Lley 
Fahrraäder und ehmaschinen     

    

    
  

  

  

   

  

üSS Das menschliche Geschoßbl 
sind meine 1einen HorZUHI- 

Sie erbaſten diene schon von 
12 P pro Meter an nur bei 

10 S Hächfl. Seue, 5 See, ie ſſ M, F 
— Uhumacher an f ie Möbel Iaues br uir 10, EAlEMH L MEi reisen Beembe vnd festAngesteilte vbne Kerslang ů ———.2 — n . ö‚ b * x trinken Stöble wev. Polælerme Wicberenise Boß. Bieteägnses v 

Maahen karfen We am beslen bei Stei * 1 — e, eee MUIilll Will Mefutd Wlt. Laih, 35 ů 4· * —...——: 
kan 

  

   

  

      

  

Stets frisch geröstet nur 

    

—— * — ö Heilige - „Seist- Gasse 47 
attetwernet Knorgeng 55. vpr ů — Telepnon Telephon 223 90 f1 — nach Zeichnung — 1. 5. 5. 2E ＋ ceis m, Sseiss, n — — 8—...:.:.. NMieter und üC u 10 2 — 8 Vs. öů anwärmen atellt Kä ven aum Mieien — — 3 5 p F ff ianltegiulnz Herren⸗] Netigeſt. m. Matr. — eldſchmiede ſcbube billis zu verk. Körbet e — 

Gr. 45.36 ct. 43.—44. 

br „ K *— — E. Ihmiedeteile zit Mall „ Fimmerilich. = 
Ge Heyking, aer- Bne Crs B.. — ——— Geiv. P. Peilb.aes.. 50Wecct 0 lißch. l.   

Für Durchnahmaschine für Pantofel-iHfle Lassis i f ů ů Sa 5 Trollfaßßfe bill. 3. pk. Fabrikatan: ‚ Veradiss Delgessen Se hicht Mitd. 5 Daunenbetlen EMere 1. geeignete Kraft gesucht at üe Ps, ů Dosa⸗Hreibt gr. roßßt Jangter 0, G.. Siütsniſiden Danziger Schuhiabrik Gebr. KorthWr hen Sfacbmiicäsc Sul. Klgich⸗ EOS EXT RA ſEE i E -, iu vert. Altstadtischer Graben 31/52 Geue- h. Lähmaf ichaugaſſe, G. 

  

SE Vur farbige Schuhle ee 
Euih: Schlelderinnens i Se, Süfane. es — 5 , i 85 Sermacen, SSSI—— flickt Bulgar Sui ili U E- . Sr. . 10 öhmaſchinen renngb., aut ert SA- ert, Daeees 2. — Laße . Preis 1.— Grlden Ueberall erhs'tuich! Nr. 45. 2 i. üie blanabe. Panlier 2..A., SSit 

                 

  

     

    

  

     

    
   

  

    

          

  

  

   


